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MOSKAUS 
CX)M PUTER- 
SPIONE 

Die Agenten mit Diplom 


Bei den Geheimdiensten aller Ostblockländer gibt es Abtei- 
lungen, die sich auf den Diebstahl von NATO-Know-how 
spezialisiert haben. Die bekannteste ist die Verwaltung „T** in 
Moskau. Seine Mitarbeiter entsprechen nicht dem Bild des 
grobschlächtigen KG B- Agenten. Es sind gebildete Wissen- 
schaftler der Spitzenklasse. Seite 6 


Samenspender dürfen nicht anonym bleiben 

Bei einer künstlichen Befruchtung können Samenspender und 
Spenderinnen einer Eizelle keine Anomymität beanspruchen. 
Eine Zusicherung seitens des Arztes wäre pflichtwidrig und 
würde ihn schadensersatzpflichtig machen, meint Bundesju- 
stizminister Hans Engelhard im zweiten Teil seines WELT- 
Beitrages - ein Schwerpunkt für den am 9. September begin- 
nenden Deutschen Jnristentag. Seite 5 

Große Straßen der Welt 

Über die großen Avenuen und Flanierstraßen der Metropo- 
len, berichtet die WELT in einer sommerlichen Serie. Bisher 
wurden unter anderem der Ku'damm (Berlin), der Faubourg 
Saint Honor£ (Paris), die Via Veneto (Rom), der Broadway 
(New York) und die Kärntnerstraße in Wien vorgestellt. 
Heute: der Newskij Prospekt in Leningrad. Seite 17 


POLITIK 


Raumfahrt: Die Nasa hat zwei 
neue Fehlschläge ihres Raum- 
fahrtprogramms bekanntgegeben. 
Das Eontrollzentrum im US-Bun- 
desstaat Neu-Mexiko mußte eine 
Forschungsrakete sprengen, die 
nach dem Start vom Kurs abkam. 
Die Rakete sollte ein Teleskop zur 
Beobachtung ferner Gestirne in 
den erdnahen Weltraum bringen. 
Außerdem wurde der Start eines 
Wettersatelliten wegen techni- 
scher Probleme verschoben. (S. 3) 


Asylanten: Die CDU will die For- 
derung nach einer Ergänzung des 
Grundgesetzartikels über politi- 
sches Asyl in ihrem Programm für 
die Bundestagswahl festschrei- 
ben. Das erwartet Generalsekretär 
Geißler. Fraktionschef Dregger 
bekräftigte in einem Interview 
mit der „Bild-Zeitung“ , daß CDU 
und CSU weiter auf eine Grund- 
gesetzänderung beharren, um den 
Asylantenzustrom in den Griff zu 
bekommen. (S. 4) 


Sowjetunion: Partei- und Regie- 
rungsfunktionäre in Kasachstan 
smd von der Parteizeitung „Pra- 
wda“ wegen Mißständen in der 
Landwirtschaft scharf gerügt wor- 
den. Nicht erfüllte Pläne hätten 
die Funktionäre bewußt ver- 
tuscht Sie sollen jetzt entlassen 
werden. (S. 5) 


Chile: Kubanische Schiffe haben 
nach Auffassung eines Mflitär- 
staatsanwaltes Waffen nach Chile 
transportiert, die im Norden des 
Landes entdeckt wurden. „Wir 
wissen aber noch nicht, wo die 
Waffen verladen worden sind“, 
erklärte der Anwalt nach chileni- 
schen Presseberichten. 
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WIRTSCHAFT 


Börse: Die Aktienmärkte präsen- 
tierten sich in leichterer Verfas- 
sung. Gut behauptet zeigte sich 
der Rentenmarkt WELT- Aktien- 
index 284,72 (287,08). BHF-Ren- 


tenindex 107,685 (107,653). BHF- 
Performance-Index 107,180 
(107,120). Dollar-Mittelkurs 2,0469 
(2.0595) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 386,70 (380,10) Dollar. 
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Banken: Hypothekenschuldner in 
der Bundesrepublik müssen sich 
darauf gefaßt machen, künftig 
Kontoführungsgebühren zu zah- 
len. Einen solchen Schritt hat die 
zum Co mznerz bank -Konzern ge- 
hörende Rheinische Hypotheken- 
bank jetzt gegenüber ihren priva- 
ten Kunden angekündigt. Die 
Frankfurter Hypothekenbank 
praktiziert diese Regelung schon 
seit 198L Aber diese beiden Ban- 
ken sind Außenseiter im Gewer- 
be Und sie werd en es, wie eine 
Umfrage der WELT ergab, wahr- 
scheinlich auch bleiben. (S. 11) 


KULTUR 


Biennale: Morgen abend wird am 
Lido die 43. Internationale Film- 
biennale von Venedig eröffnet 
Hunderte von Fümen aus mehr 
als 30 Ländern stellen sich bei 
dem zwölf Tage dauernden inter- 
nationalen Film-Marathon vor. 
Davon konkurrieren 23 Beiträge 
für den begehrten Goldenen Lö- 
wen. (S. 17) 


Ausstellung: Im niedersächsi- 
schen Hameln sind noch bis zum 
8. September dieses Jahres litho- 
graphische Blätter zum Thema 
„Bom’s Tierreich“ zu sehen. Sie- 
stammen von dem Künstler Al- 
fred Born, der 1930 in Südböhmen 
geboren wurde. Er hat die Litho- 
graphien in den letzten Jahren sei- 
nes Lebens geschaffen. (S. 17) 


SPORT 


Leichtathletik: Der dritte Tag der 
Europameisterschaften in Stutt- 
gart begann mit einer Überra- 
schung. Die Britin Fatima Whit- 
bread stellte mit 77,44 Meter 
schon in der Qualifikation einen 
Weltrekord ira Speerwerfen auf. 
Sie übertraf die bisherige Best- 
markfi von Petra Felke aus der 
■DDR- um 2,04 Meter. (S. 8) 


Golfi Titelverteidiger Bernhard 
Langer aus Anhausen erwischte 
bei den 52. „German Open“ in 
Düsseldorf-Hubbelrath einen 
schlechten Start Einen Tag nach 
seinem 29. Geburtstag schaffte 
Langer in der ersten Runde nur 75 
Schläge. Der führende Engländer 
Durham benötigte achte Schlage 
weniger. 


AUS ALLER WELT 


Trachten: In Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen erleben Trach- 
ten eine Renaissance. Besonders 
bei den Jugendlichen sind sie 
*ür. Das liegt unter anderem 
auch an der wachsenden Heimat- 
verbundenheit vieler Norddeut- 
scher und dem ^nehmenden In- 
teresse an der eigenen Landesge- 
sehichte. (S. 18) 


Dl-Missiom Ein „Gesamtszena- 
rio der westeuropäischen Welt- 
raumfährt bis zur Jahrtausend- 
wende“ soll bei einer Konferenz 
der Forschungsminister 1987 be- 
schlossen werden. Dies erklärte 
ein Sprecher des Bonner For- 
schungsministeriums während 
der D 1 - Auswertungskonferenz 
auf Norderney (S. 18) 


Fernsehen Seite 16 

Leserbriefe und Personalien Seite 16 

Wetter: Unbeständig und kühl Seite 18 


Rebmann ermittelt jetzt gegen 
militante Kernkraft-Gegner 

Hamburger Verfassungsschutz: Von Linksextremisten „unterfuttert“ 


DIETHART GOOS, Bonn 
Militante Kernkraftgegner werden 
immer gefährlicher. Das wird nach 

Einschätzung der Ri r»hw>w»it s hphftr . 

den durch die zunehmen de Zahl von 
Anschlägen auf Hnohs panminggma. 
sten deutlich. Generalbundesanwalt 
Reb mann hat die Ermit tlunge n gegen 
die bisher unbekannten Täter über- 
nommen, die nahe des Kernkraft- 
werks Krümmel östlich von Ham. 
bürg einen Hnrti s panni ingsma s t be- 
schädigten. 

In einem WELT-Gespräch sagte 
der Chef des Hamburger Verfas- 
sungsschutzes, Christian Lochte, ge- 
stern: „Das ist eine gefihriiehe Ent- 
wicklung, die nicht hingenommen 
werden kann.“ Lochte kündigte an, 
der Ve rfassnn gssrhntg werde als Ant- 
wort auf diese Anschläge mit seiner 
Beobachtung „in die Gruppen der mi- 
litanten Kemkr aftge g ner hioeinge- 

hen **_ Sie S eien nffowhar von linWov. 

tremen Kräften „unterfüttert“ wor- 
den. 

Wie Lochte der WELT sagte, gehö- 


ren die militanten Kemkraftgegner 
nach den Erkenntnissen des Verfas- 
sungsschutzes im Gegensatz zu den 
autonomen Gruppen noch nicht aim 
terroristischen Umfeld. Die in diesen 
Bereich einzuordnenden Kräfte be- 
kämpften generell den Staat, für sie 
sei der Widerstand gegen die Kern- 
energie nur ein Vehikel zur Errei- 
chung ihrer Ziele. „Die Terroristen 
verfolgen mit ihren Aktionen eine 
langfristige Strategie des - wie sie 
sich ausdrücken - militärischen 
Kampfes gegen den Staat schlecht- 
hin. Für mich gibt es trotz gegenteili- 
ger Behauptungen keinen ökoterro- 
risrnus.“ 

Mit Terrorismus sind die Anschlä- 
ge der militanten Kemkraftgegner 
nach Löchtes Einschätzung nicht 
gleichzusetzen. „Es ist eine richtige 
Modewelle von solchen Anschlägen 
auf Elektrizitätsanlagen zu verzeich- 
nen, die von örtlichen kleinen Grup- 
pen militanter Kemkraftgegner aus- 
gefuhrt werden. Es ist eine Erschei- 
nung, die man nicht auf die leichte 


Schulter nehmen darf.“ Der Chef des 
Hamburger Verfassungsschutzes er- 
innerte an den folgenschweren An- 
schlag vom Januar 1985, als ebenfalls 
in der Nahe des Kernkraftwerks 
Krümmel zwei Hochspannungsma- 
sten zerstört wurden und ein Schaden 
von mehr als zehn Millionen Mark 
entstand. Lochte sagte: „Damals be- 
kannte sich eine Gruppe mit der Be- 
zeichnung ,Hau weg den Scheiß* zu 
dem Anschlag.“ Spater habe diese 
Gruppe bei einem mißlungenen 
Brandanschlag auf ein Kundenzen- 
trum der Ham bu rgischen EJectrici- 
tätswerice (HEW) im Stadtteil Eims- 
büttel in ihrem Schreiben versucht, 
die Tat mit einer vordergründigen 
Ideologie linksradikalen Charakters 
zu untermauern. 

Der Verfassungsschutz hat noch 
keine Erkenntnisse, ob der Anschlag 
von Krümmel mit dem Gewaltakt in 
Offenthal südlich von Frankfurt im 
Zusammenhang steht. Dort war der 
Stahlmast einer 220 000 Volt-Leitung 
umgesägt worden. 



DER KOMMENTAR 

Hände im Genick 

RALPH LORENZ 


S o führt man gemeinhin 
Schwerverbrecher ab. Die 
Hände im Genick verschränkt, 
vornübergebeugt Mit vorgehal- 
tener Waffe bedroht 
Was hat er getan, der da von 
sogenannten Volks-Polizisten 
zurück ins Hinterland der Mau- 
er getrieben wurde? 

Nach sozialistischer Lesart 
ein schweres Verbrechen, das 
unter dem Begriff „Republik- 
flucht“ zusammengefaßt wird. 
Ein Begriff; der aus der Praxis 
der Leibeigenschaft abgeleitet 
wird, aus Zeiten, die man längst 
überwunden meint Flucht aus 
dem real existierenden Sozialis- 
mus - aus dem Land, das der 
Erzbischof von York kürzlich 
als großes KZ bezeichnet^ - ist 
mit Haftstrafe bis zu acht Jah- 
ren belegt 

Sag, wie du heißt, riefen die 
Augenzeugen aus dem freien 
Teil Berlins. Dieser Geistesge- 
genwart verdanken wir, daß wir 
seinen Namen erfuhren, bevor 
er hinter der Mauer zum Verhör 
bei der „Staatssicherheit“ ver- 
schwand. Robert oder Roland 
Hohnes soll er heißen. Der, dem 


die erste spektakuläre Flucht [ 
vor surrenden Kameras gelang, ^ 
war Conrad Schumann. Er 'f 
sprang am Tag des Mauerbaues, 5 
am 13. August 1961, in voller £ 
Vopo-Montur über Stachel- j 
drahtspiralen in den freien Teil [ 
Deutschlands. f 

Seitdem ist 200 084 Menschen jj 
die Flucht aus der „DDR“ in g 
den Westen gelungen. 39 072 | 

konnten auf ähnlich dramati- ü 
sehe Weise die innerdeutsche r 
Grenze überwinden, 74 wurden \ 
dabei ermordet ? 

Seitdem haben sich die Ver- 
hältnisse im Grunde nicht geän- 
dert Aber die Sprache hat sich 
gewandelt in der sie beschrie- 
ben werden. Die Mauer sei 
„durchlässiger“ geworden, r 
heißt es; der Schießbefehl soll ji 
(dank perfektionierter Sperren- >: 
lagen) aufgehoben worden sein; l 
man redet von „Nachbarschaft“ : 
und gar von „Normalisierung“, f 

A ber die Normalität ist in |i 
Wahrheit nach wie vor der g 
Vopo mit der schußbereiten f 
Waffe. Das Bild des Mannes mit 5 
den Händen im Genick belegt •• 


Ausnahmezustand 
in Bolivien 

DW.LaPaz 

Aufgrund der wachsenden sozialen 
Spannungen in Bolivien hat die Re- 
gierung Präsident Victor Paz Esten s- 
soro den Ausnahmezustand ausgeru- 
fen und die Festnahme von Gewerk- 
schaftern, Politikern und Journali- 
sten angeordnet Die Universität von 
La Paz wurde von der Polizei besetzt 
Militärflugzeuge überflogen La Paz 
im Tiefflug. Der Gewerkschaftsbund 
hatte für heute zu einem General- 
streik aufgerufen. 

Seite 5: Paz Estenssoro 


Neuer Zeuge im 
NH-Skandal? 

DW. Bonn 

In der Affäre um den gewerk- 
schaftseigenen Baukonzem Neue 
Heimat (NH) hat sich möglicherweise 
ein neuer Zeuge für den Untersu- 
chungsausschuß des Deutschen Bun- 
destages gemeldet Der ehemalige 
Leiter des Bauordnungsamt Wupper- 
tal, Albert Buff, berichtet in einem 
Schreiben an den Ausschuß von 
Praktiken der Neuen Heimat die „bis 
hin zur Nötigung“ reichten. Gegen 
einige Vergünstigungen hatte die Be- 
hörde ein „bestimmtes Grundstück“ 
als Bauland ausweisen sollen. 


Ein Deutscher, der nach Deutschland wollte 


Dokument deutscher Wirklichkeit Grenzsoldaten der 
„DDR“ führen in Berlin einen etwa 30 Jahre alten Mann 
nach einem gescheiterten Fluchtversuch ab. Zuvor waren 
an der Mauer drei Schüsse gefallen. Der „DDR“-Bewoh- 
ner blieb anscheinend unverletzt Daß zum ersten Mal ein 


Fluchtversuch gefilmt wurde, ist einem Zufell zu verdan- 
ken. Ein Tourist aus München, der sich in unmittelbarer 
Nahe des Geschehens aufhielt ließ seine Videokamera 
laufen, nachdem die JDDR“- Grenzer den ersten Schuß 
abgefeuert hatten. fotc* reuier 


Nürnberg: Apel und Roth fallen durch 

Viele SPD-Delegjerte nutzen die Vorstandswahlen, um die Geschlossenheit anfan kündigen 


PETER PHILIPPS, Nürnberg 

Die seit Montag demonstrierte Ge- 
schlossenheit des Nürnberger SPD- 
Parteitags bekam gestern am späten 
Nachmittag einen tiefen Riß: In der 
geheimen Wahl zum Parteivorstand 
haben viele Delegierte offensichtlich 
das Ventil gesucht Beim osten Wahl- 
gang fielen nicht nur die dem rechten 
Flügel zugerechneten Ahns Apel und 
Margitta Terborg durch, son dern 
auch die Ijnfcen W olfgang Ro th , WiTH 
Görlach und Hany Ristok. 

Dabei hatte die Wahl am Mittag 
noch wie eine demonstrative Fortset- 
zung des bisherigen Schulterschlus- 
ses begonnen. Mit 398 Ja-Stimmen 
erhielt Willy Brandt bei seiner Wie- 
derwahl mehr Zustimmung als vor 
zwei Jahren in Essen. Auch Johannes 
Rau steigerte sich erheblich bei sei- 
ner Wiederwahl zum stellvertreten- 
den Vorsitzenden auf 407 Ja-Stim- 
men. Das beste Ergebnis erreichte 
auch /fiftcmal wieder der andere 
Brandt-Stellvertreter, Fraktionschef 
Hans-Joachim Vogel, mit 413 Ja- 
Stimmen bei 427 abgegebenen Voten. 


Selbst Schatzmeister Hans Matthö- 
fer, der völlig unprogrammgemäß 
während »iner Bilan z am Vormittag 
Hon überraschenden Chefredakteur- 
Wechsel in der von ihm herausgege- 
benen Parteizeitung „Vorwärts“ hat- 
te bekanntgeben müssen, wurde im- 
merhin noch mit 378 (414 abgegeben) 
Stimmen in seinem Amt bestätigt 
Ein leichenblasser Hans Apel ver- 
schwand umgehend aus dem Sit- 


SEITÜ 4: 

Dia Cnix der SPD-Sozkilpolitik 


gnngggflMi, als sein vernichtend gerin- 
ges Stimmergebnis von 187 bekannt- 
gegeben worden war - 220 Ja-Stim- 
men waren erforderlich. Wolfgang 
Roth, der sich mit seinem wirtschafts- 
politischen Programmentwurf die 
notwendige feste Basis hatte erkämp- 
fen wollen, saß, den Tränen nahe, in 
der letzten Reihe der Präsidiumsem- 
pore: Er hatte noch drei Stimmen we- 
niger als Apel auf sich vereinigen 
können. 

Die höchsten Ergebnisse erreich- 


ten zwar Egon Bahr (357) und Klaus 
Matthiesen (353), doch bedeutsamer 
waren zwei andere Ergebnisse des er- 
sten Wahlgangs zum Vorstand: Fäst 
alle Frauen, die kandidierten, wurden 
mit mehr als 300 Stimmen in das Füh- 
rungsgremium gewählt Der Partei- 
tag wollte offensichtlich ein Gleich- 
berechtigungszeichen setzen. Die an- 
dere große Überraschung war, daß 
der ehemalige Bremer Bürgermeister 
Hans Koschnick, auf früheren Partei- 
tagen immer der Beisitzer mit der 
höchsten Stimme nzahl, diesmal mit 
264 Stimmen nur relativ knapp die 
Hürde schaffte. Der unaufhal tsam 
wiederaufsteigende Hans-Ulrich Klo- 
se brachte es hingegen auf 322, „Par- 
tei-Guru“ Erhard Eppler, auf das per- 
sönliche Rekordergebnis von 333. 

Aufgeregte Geschäftigkeit prägte 
den bis dahin so ruhig verlaufenen 
Parteitag nach diesem ersten Wahl- 
gang. Hans-Jochen Vogel begab sich 
mit Georg Leber zum Zwecke der 
Seelenmassage auf die Suche nach 
dem Ehepaar Apel. 


Warschau rügt 
deutsche Bischöfe 

DW. Warschau 
Die polnische Tageszeitung „Zyde 
Warszawy“ hat die Zusammenset- 
zung einer Delegation der deutschen 
Bischofskonferenz nach Polen kriti- 
siert. Einen Tag nach Abschluß ihres 
Besuchs rügte das Blatt, daß der De- 
legation der für die Vertriebenenseel- 
sorge zuständige Bischof Pieschl und 
der apostolische Visitator der Freien 
Prälatur Schneidemühl (Westpreu- 
ßen), Klemp, angehörten. Dies zeige, 
daß der Besuch nicht nur religiöse 
Motive gehabt habe. 

„Amnestie in Polen 
ist nur Kosmetik“ 

dpa, Brüssel 
In Polen smd derzeit knapp 300 
Funktionäre der verbotenen Gewerk- 
schaft „Solidarität“ in Haft Das teilte 
der Internationale Bund Freier Ge- 
werkschaften (IBFG) in Brüssel mit 
Die verkündete Amnestie sei nur ein 
„kosmetisches Manöver“, um die in- 
ternationale Öffentlichkeit über den 
Stand der Menschenrechte zu täu- 
schen. Die dem IBGF angeschlosse- 
nen 144 Gewerkschaften in 99 Län- 
dern sollten „Solidarität“ weiter un- 
terstützen. 


Helfer bleiben 
in Nicaragua 

DW.Boun 

Der Deutsche Entwicklungsdienst 
(DED) will trotz der jüngsten Zwi- 
schenfalle seine 29 Entwicklungshel- 
fer nicht aus Nicaragua abziehen. Es 
gebe dort klar beschriebene „gefähr- 
dete Gebiete“, aus denen der DED 
bereits 1983 seine Entwicklungshel- 
fer zurückgezogen habe, sagte der 
DED-Verwaltungsrats-Vorsitzende, 
Niemeyer, ln diesem Jahr sind be- 
reits fünf europäische „Aufbauhel- 
fer“ in Nicaragua getötet worden. 

Seite 12: Landflucht 

Peru: General 
vor Gericht 

DW.Lima 

Der peruanische General Ra banal 
wird sich vor einem Militärgericht für 
seine Rolle bei der Niederschlagung 
einer Häftlingsrevolte in Lima, bei 
der 124 Häftlinge starben, verantwor- 
ten müssen. Das Oberste Gericht ent- 
schied damit gegen den Antrag eines 
Staatsanwalts, der Rabanal vor einem 
Zivilgericht unter Mordanklage stel- 
len wollte. Die Militäijustiz will den 
Prozeß vertraulich handhaben und 
hat bisher nicht einmal die Anklage 
bekanntgegeben. 


Verwirrung über Serie von 

.Wir wollen Khadhafi nicht provozieren* 


Washington tritt Spekulationen über einen Präventivschlag gegen Libyen entgegen 


FRITZ WIRTE, Washington 

Die Reagan-Administration hat ge- 
stern die überhitzten Spekulationen 
der amerikanischen Medien, wonach 
ein militärischer Präventivschlag ge- 
gen Libyen geplant sei oder gar un- 
mittelbar bevorstehe, mit Nachdruck 
abgekühH Sie wies zugleich einen 
Bericht der „Washington Post“ zu- 
rück, daß es sich bei dem plötzlich 
erwachten Libyen-Interesse um ei- 
nen Komplott des amerikanischen 
Außenministers Shultz und des GEA- 
DirektoTS w üliam Casey handele mit 
der Absicht Khadhafi zu unüberleg- 
ten Aktionen zu provozieren und dar 
mit die Gelegenheit zu einem neuen 
miUtaTfechen Gegenschlag zu haben. 

„Wir wollen Khadhafi nicht provo- 
zieren. Unser Ziel ist es, ihn davon 
abzuhalten, unüberlegte Dinge zu 
tun“, erklärte Larry Speakes, der 
Sprecher des Weißen Hauses. Andere 
Beamte der Adminis tration nann te n 
den Bericht der „Washington Post" 
„etwas weithergeholt“. Sie bestätigen 
dagegen die Zuverlässigkeit eines Ar- 
tikels im „Wall Street Journal“, durch 


den das Libyen-Thema erst wieder 
ins Gespräch gekommen ist In dem 
Bericht hatte es geheißen, Khadhafi 
planp neue Terroraktionen plane. 

Speakes unterstrich diese Informa- 
tionen: „Wir haben es in dieser Situ- 
ation mit Realitäten zu tun.“ Andere 
Beamte der Administration versi- 
cherten, daß es „glaubhafte Beweise“ 
für diese neuen Terror-Aktivitäten 
Khadhafis gebe. Aus diplomatischen 
Kreisen in Washington ist zu erfah- 
ren, daß diese Beweise jedoch keines- 
wegs so hart und unbestreitbar seien 
wie sie es vor dem amerikanischen 
Vergeltungsschlag gegen Libyen am 
15- April waren. 

Moskau hat sich demonstrativ hin- 
ter Khadhafi gestellt Das sowjetische 
Außenministerium warf den USA 
Agression gegen Libyen vor und 
warnte Washington vor einem weite- 
ren Angriff Morgen wird der Erste 
Stellvertretende Staatspräsident De- 
mitschew nach Tripolis reisen. 

Sicher ist daß die gegenwärtige Li- 
byen-Krise für die Amerikaner noch 
Tan ge nicht die militärischen Dimen- 


sionen der letzten Krise hatte, die zur 
direkten Konfrontation führte. Die 
gegenwärtigen Manöver amerikani- 
scher Luftwaffeneinheiten in Groß- 


vor den Bug zu setzen. 

Ebenso deutlich unterscheidet sich 
die Europa-Mission des amerikani- 
schen UNO-Botschafters Vemon 
Walters von seiner Geheimreise im 


dpa, Neu-Delhi 
Die Ursache und das Ausmaß einer 
Serie von Explosionen zehn Kilome- 
ter nördlich der afghanischen Haupt- 
stadt Kabul, bei der in der Nacht zum 


daß es Todesopfer gegeben habe, und 
erklärte, die Anlieger, die aus der 
Umgebung evakuiert worden waren, 
seien in ihre Häuser zuruckgekehrt. 
Wahrscheinlich ereigneten sich die 


kurz nach Mittemacht eine riesige, 
pilzförmige Wolke aufgestiegen. Der 
gesamte Bezirk Kargah sei weiträu- 
mig abgesperrt worden. Sogar im 
Stadtzentrum von Kabul seien Fen- 
sterscheiben zu Bruch gegangen. 

„Radio Kabul“ meldete, daß der 
Vorfall auf „leichtfertiges Verhalten“ 
von Soldaten zurückzufuhren sei und 
Parteichef Mohammad Nadschibul- 
lah den Unglücksort aufgesucht ha- 
be. Moslemische Widerstandsgrup- 
pen erklärten dagegen, die Explosio- 
nen seien vermutlich von ihren 
Kämpfern ausgeführt worden. Das 
„Afghanische Infoimationsentrum“ 
im pakistanischen Peshawar teilte 
mit, ihm sei mitgeteilt worden, daß 
die Explosionen durch Raketenbe- 
schuß ausgelöst worden seien. „Ra- 
dio Kabul“ hat die Bevölkerung in- 
zwischen aufgerufen, „westlicher 
Propaganda“ nicht zu glauben, Frei- 
schärler hätten das Depot in die Luft 
gesprengt. 

Die schnelle Bekanntgabe des Un- 
glücks laßt vermuten, daß es sich um 
einen ernsten Zwischenfall handelt 


vergangenen April, als er versuchte, 
die Starterlaubnis der Engländer für 
die amerikanischen Staffeln zum Ein- 
satz gegen Libyen und die Überflu- 
grechte der Franzosen zu erhalten. 
Walters konzentriert sich dieses Mal 
vor allem auf die wirtschaftlichen 
Kontakte der Verbündeten mit Liby- 
en. Er ist dabei in einer stärkeren 
Position als bei seinem letzten Be- 
such, da die Amerikaner die Aktivitä- 
ten amerikanischer Ölfinnen in Liby- 
en radikal beschnitten haben. 


Explosionen im Hauptquartier der ß. 
afg hanischen - Dort lagern 
auch 'Spwjeti&jhfr-ä^^ 

Apfenzeugen hatten berichtet, die 
Serie kleinerer und größeter. Explo- 
sionen habe' am^lSenstag abdtjd be- 
gonnep?und' sjfih ift.die frühen 

von '^rankenwaged und Ffeuärwehr- 
autos-jgeheult. Am Himmel sei in ei- 
ner Höhe von^tiya emem Kilometer 
ein großer Feuerbaff erschienen und 


britannien haben, ebenso wie die Be- Mittwoch ein Munitionsdepot in die 
wegungen des amerikanischen Flug- Luft geflogen war, blieb auch gestern 
zeugträgers „Forrestal“ im Mittel- ungeklärt Während in Pakistan Ge* 
meer eher das Ziel, Khadhafi bei sei- rächte kursierten, es seien minde- 
rten unbestreitbaren neuen Planun- stens 40 Soldaten und Zivilisten getö- 
gen und Aktionen einen Warnschuß tet worden, bestritt „Radio Kabul“, 
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Realitätssinn 


Von Carl Gustaf Ströhm 


H ans-Dietrich Genscher ist ein Politiker, der sich nicht nur 
geographisch schnell zu bewegen pflegt In letzter Zeit 
vollzieht der Außenminister und Vizekanzler der Bundesrepu- 
blik Deutschland auch im ideologisch-politischen Bereich 
atemberaubende Standortveränderungen. 

Anläßlich eines Vortrages bei einem Blitzbesuch in Wien 
attestierte Genscher dem sowjetischen Generalsekretär Gorba- 
tschow nicht nur ausdrücklich „Realitätssinn“, sondern be- 
scheinigte ihm sogar, Gorbatschow wolle „keineswegs die 
USA von ihren Verbündeten diesseits des Atlantiks trennen“. 

Angesichts eines solchen Blanko-Fersilscheins für die so- 
wjetische Außenpolitik bleibt nur die Frage: welches Ziel 
verfolgt Gorbatschow dann, wenn das bisher von niemandem 
im Westen bezweifelte Kriterium Moskauer Strategie und Tak- 
tik - nämlich das Auseinanderdividieren des Westens - laut 
Genscher nicht mehr gültig sein soll? Stimmte Genschers 
Behauptung, wäre ja in letzter Konsequenz das gesamte westli- 
che Bündnis überflüssig. 

Aber nicht nur hier zeigt sich, auf welche knisternden Eis- 
schollen man gerat, wenn man die Redewendungen des Au- 
ßenminsters konsequent zu Ende denkt „Die Sowjetunion“, 
so hörte man in Wien aus Genschers Mund, „schickt sich an, 
die Aufgaben eines großen Industriestaats auf neue, dynami- 
sche Weise anzugehen. Früher war die sowjetische Dynamik 
auf militärisch wichtige Entwicklungen konzentriert Heute 
verrät die sowjetische Führung vermehrtes Verständnis für 
systemübergreifende Arbeitsteilung und kritische Offenheit“ 
Das sagt ein führender deutscher Politike wenige Tage, 
nachdem sich Moskau sowohl zum Bau der Berliner Mauer wie 
zum seinerzeitigen Einmarsch in der Tschechoslowakei be- 
kannt hat - gar nicht erst zu reden von der fortdauernden 
sowjetischen militärischen Intervention in Afghanistan, von 
Nicaragua und Äthiopien. 

Abschließend forderte Genscher nicht näher genannte 
Adressaten im Westen aut keinesfalls jeden sowjetischen Vor- 
schlag als Propaganda oder als Täuschungsmanöver abzutun. 
Meinte er hier den amerikanischen Präsidenten - oder gar 
seine eigenen Koalitionspartner in der Bonner Regierung? Wer 
kann schon wissen, wohin Genschers Reise geht 


Der echte Protest 


Von Astaf Domberg 


U nter dem Sowjetsystem gibt es zweierlei Demonstratio- 
nen: solche, die vom Regime organisiert werden, und 
solche, die von den Bürgern organisiert werden. Willens- und 
Meinungsäußerungen der letzteren Art werden von den zu- 
ständigen Behörden, vor allem dem KGB, so schnell wie 
möglich auseinandergejagt Die Teilnehmer werden verhaftet 
oder haben mit schwerwiegenden Folgen zu rechnen. 

Der Unterschied zwischen Demonstration und Demonstra- 
tion liegt im Sowjetsystem auch darin, daß die eine, offizielle, 
gefilmt werden kann - die andere nicht So kommt es, daß der 
Moskauer ARD-Korrespondent voll Ehrfurcht in der Stimme 
von den Hunderttausenden von Bewohnern der sowjetischen 
Hauptstadt berichtete, die jüngst zu einer Friedensdemonstra- 
tion zusammenkamen, um, wie der neue Moskauer Bürgermei- 
ster Sajkin erklärte, „die einmütige Zustimmung und von 
Herzen kommende Unterstützung“ aller Sowjetbürger für das 
von Gorbatschow ausgesprochene Atomtest-Moratorium aus- 
zudrücken. 

Abgesehen davon, daß sich allein in solchen Formulierun- 
gen die seit Lenins und Stalins Tagen altbekannte Agitprop- 
Sprache verrät, fehlte es bei dieser friedliebenden Versamm- 
lung nicht an höchst unfnedlichen Ausfallen gegen die Ameri- 
kaner und gegen Präsident Reagan, der „die Meinung der 
Völker ignoriere“, was, wie es dann hieß, „ein Verbrechen“ sei 
Eine Demonstration bescheidener Art - nicht genehmigt 
und ohne ARD-Begleitung - fand fast gleichzeitig in Reval, der 
Hauptstadt Estlands, statt Hier protestierten einige hundert 
Menschen dagegen, daß die Sowjetunion den Willen und die 
Meinung des kleinen estnischen Volkes ignoriert und junge 
Esten zu gefährlichen Aufräumungsarbeiten ins Atomkata- 
strophengebiet von Tschernobyl zwangsmobilisiert 
Kein Würdenträger und kein Bürgermeister richtete flam- 
mende Worte an die estnischen Demonstranten. Was mit ihnen 
später geschah, ist unbekannt Doch das moralische und damit 
auch politische Gewicht dieses echten Protestes wiegt un- 
gleich schwerer als der in Moskau auf Befehl veranstaltete 
Rummel 


Kamerun und Cattenom 

Von Joachim Neander 


D 


I ie Schrecken des Vulkans in Kamerun holen ein sarkasti- 
— F sches Apercu vom Beginn dieses Jahrhunderts wieder ins 
Gedächtnis: Der Mensch müsse seine Einrichtungen mit der 
Zeit so weit vervollkommnen, daß er eines Tages ungestört 
über die Unvollkommenheit derSchöpfüng raisonieren könne. 
Aber so weit sind wir wohl noch lange nicht Im Gegenteil, vor 
den 1500 Toten in Afrika versagen alle bisher an tatsächlichen 
oder befürchteten Katastrophen bewährten Bewältigungsin- 
strumente der kritischen Öffentlichkeit 

Die Betreiber des Vulkans nach dem Verursacherprinzip 
wegen menschengefährdender Produktion und Lagerung 
hochgiftiger Chemikalien zu belangen, ist nicht möglich. Erre- 
gung über die verspätete Information der unteren Wasser- 
schutzbehörde des Nachbarlandes oder über nicht beachtete 
Warnungen der Wissenschaftler (immerhin hatte die Zeit- 
schrift „Geo“ erst kürzlich auf die in den Seen dort schlum- 
mernden Gefahren hingewiesen) ist müßig. 

Ansätze bieten sich weder für ein Hearing noch für einen 
parlamentarischen Untersuchungsausschuß oder eine Bürger- 
miative für Sofortmaßnahmen, die jede Wiederholung des 
Unglücks mit absoluter Sicherheit ausschließen. Auch die 
tiefere, gesellschaftlich-strukturelle Ursachenforschung stün- 
de leeren Händen da. Es kommen weder der Weltwäh- 
rungsfonds, noch die Produktions- und Eigentumsverhältnisse 
oder der durch die jahrhundertelange Herrschaft des Patriar- 
chats erzwungene Triebverzicht der Gesellschaft als Bösewicht 
in Betracht 

Es bleibt also nur das fürchterliche Bild, das vom Fernsehen 
übermittelt wurde. Ein Flugzeug schwebt über einem lautlosen 
Lmtefeld des Todes. Menschen und Tiere hegen da wie vom 
Blite gefällte Bäume. Wie soll man darüber raisonieren? Man 
wird also vielleicht noch kurz die Vulkanologen befragen. Und 
ach dann wieder öffentlichkeitswirksameren Katastrophenge- 
nlden zuwenden, die für ein richtiges Raisonnement auch 
etwas hergeben. Wir haben ja noch Cattenom. 
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KLAUS BOHLE 


Wurzel des Asylproblems 


Von Enno v. Loewenstera 


M an chmal muß der mündige 
Bürger zweifeln, ob seine 
politische Klasse“ ihn und seine 
Demokratie überhaupt noch ernst 
nimmt Da donnert es aus allen pu- 
blizistischen Rohzen, daß die Asyi- 
frage kein Wahlkampfthema sei, 
weil hier Emotionalisierung durch 
Angstmache betrieben werde. Aber 
eben noch hat der Bürger aus der- 
selben Ecke gehört, daß nichts legi- 
timer sei in der Politik als Angst 
und Emotion. 

„Was soll der Scheingegensatz 
zwischen Emotionalität und Ratio- 
nalität?“, fragte die SPD- Abgeord- 
nete Anke Martiny im Juni „Viel 
zu lange schon leiden wir darunter. 
Gegen die Angst hilft kein Argu- 
ment sondern nur die Beseitigung 
der Ursache.“ Sie meinte damit die 
Atomenergie; die Tschernobyl- 
Angst wird von ihrer Partei im 
Wahlkampf ausgeschlachtet Was 
würde sie dazu sagen, wenn Leute 
ihr Rezept auf die Asylfrage anwen- 
den wollten? 

Glücklicherweise geschieht das 
nicht vielmehr ist die Bundesre- 
gierung rational an die Frage her- 
angegangen. Gerade diejenigen, 
die das Thema aus dem Wahlkampf 
heraushalten wollen, sollten damit 
zufrieden sein. Zwar gehören 
selbstverständlich alle Streitfragen 
in den Wahlkampf; das entspricht 
dem Wesen der Demokratie. Es 
sind seltsame Demokraten, die nur 
ihre speziellen Eiregungsthemen 
zulassen und in allen Fragen, wo 
die Stimmung ihnen nicht paßt 
das Volk für unmündig erklären. 

Wenn man aber meint daß eine 
bestimmte Diskussion zu unguter 
Hitze und Polarisierung führen 
könnte, dann ist es um so mehr 
geboten, sich um eine rechtzeitige 
und gemeinsame Lösung der Frage 
zu bemühen. Und zwar im Geiste 
der Vernunft, denn Rationalität 
und nicht Hysterie entspricht dem 
Wesen der Demokratie. Das ist kein 
Scheingegensatz, sondern der Ge- 
gensatz schlechthin. 

Nun wurden die sehr gemäßig- 
ten Beschlüsse der Bundesregie- 
rung von der Opposition nicht ko- 
operativ, sondern mit Schimpfka- 
nonaden („schäbig“, „Offenba- 
rungseid“) begleitet obwohl sol- 
che, wenn nicht strengere, Ent- 
scheidungen von ihren eigenen 
Bürgermeistern gefordet werden. 
Da ist der Verdacht schwer von der 
Hand zu weisen, daß gerade dieje- 


nigen das heißeste Wahlkampf. 
Süppchen kochen wollen, die am 
lautesten gegen das „Wahlkampf- 
thema Asyl“ polemisieren. 

Eben dieser Verdacht aber, daß 
es den angeblich Humanitären in 
Wahrheit gar nicht um das Schick- 
sal der Hungernden oder Ver- 
folgten geht sondern um innenpo- 
litische Unruhestiftung, ist die Ur- 
sache für die Erbitterung der Bür- 
ger. Sie haben nämlich sehr wohl 
registriert daß gerade jene, die 
Freizügigkeit für Iraner und Palä- 
stinenser begrüßen, es für destabi- 
lisierend halten, wenn Freizügig- 
keit für Deutsche gefordert wird. 
Den Bürgern fallt ferner auf, daß 
die Diskussion auf die Frage be- 
schränkt wird, ob wir Asylanten 
hereinlassen sollen oder nicht War- 
um fragt kaum jemand danach, was 
wir tun können, um den Menschen 
die Flucht zu ersparen? 

Milliarden leben unter Bedin- 
gungen, die keine freiheitlich de- 
mokratische Grundordnung sind. 
Wenn die Dämme einmal brächen, 
dann wäre es nicht mit der gedan- 
kenlosen Deutung eines Wochen- 
blattes getan: „Ultra posse nemo 
obligatun keiner ist zu mehr ver- 
pflichtet als er zu leisten vermag.“ 
Dann müßten wir dieses „mehr* 
nämlich mit unserem Asylrecht in 
Einklang bringen. Vergleichen wir 
unsere flüchtlingszahlen mit den 
Afghanen-Lagem in Pakistan! 

Es ist auch nicht damit getan, 
wie ein Vorschlag jüngst meinte, 
daß wir mehr Entwicklungshilfe 


■ ■ ssaj?--! ' *- 

■ . n *. U < .■ 

p- • • 




Wie kann man ihnen die Bucht er- 
sparen? Anstehen in Berlin 

FOTO; PAUL GLASER 


geben. Wenn sie im Danaidenfaß 
der Korruption, der U nfähig keit, 
vor allem: der ideologischen Miß- 
wirtschaft verschwindet dann 

nützt EntwiekhingshiTfe nirht «; 
Wie viele Milliarden sind nach Me- 
xiko g eflo ssen; wie viele Mpnsrhen 
schleichen täglich oder vielmehr 
nächtlich über die Grenze nach den 
USA Dabei ist Mexiko noch ein 
Paradies, verglichen mit anderen. 

Europäer und Ame rikane r ha- 
ben sich von Vietnam bis Nicara- 
gua einreden lassen, sie sollten ihr 
Geld gefälligst ohne Ansehung der 
örtlichen Verhältnisse geben und 
„anderen Ländern ihren eig enen 
Weg lassen“. Die Folgen unserer 
feigen Bequemlichkeit werden nur 
zum geringsten Teil in den Flucht- 
wellen erkennbar, die an unser e 
Grenzen spülen. Es ist eine fürch- 
terliche Ironie, daß die westlichen 
Länder feierlich zu Sanktionen 
zum Zweck der inneren Reform 
des einen Landes der südlichen He- 
misphäre zusaxnmentreten, das, 
wie illiberal seine Staatsordnung 
auch ist kein Fluchtland, sondern 
für viele Tausende ein Zufluchts- 
land geworden ist Aber als etwas 
weiter nördlich Hunderttausende 
Ugander abgeschlachtet wurden, 
unternahm der Westen nichts. 

Wir können keine Kanonenboote 
zur Propagierung unserer freihert- 
lich demokratischen Grundord- 
nung aussenden, aber es ist unsere 
Pflicht gegenüber den Menschen in 
aller Welt, ihren Machthabern nicht 
im Namen der Unverbindlichkeit, 
sondern im Namen der Freiheit 
und der freiheitlichen sozialen 
Marktwirtschaft gegenüberzutre- 
ten. Es wäre schon viel gewonnen, 
wenn die westlichen Nationen eine 

pinhATtlirhg Halfalflg Pinnähmpn; 

es hülfe zusätzlich, wenn wir die 
Entwicklungshilfe noch stärker 
daran bänden. 

Aber damit wäre es eben nicht 
getan. Wir müßten darüber hinaus 
Freiheit und Vernunft offensiv ge- 
genüber der Zweiten Welt und ih- 
rem Elend vertreten; Zweite und 
Dritte Welt überschneiden sich oh- 
nehin - und nicht nur in Afghani- 
stan. Beginnen wiederum müßten 
wir im eigenen Land, bei den hier 
umgehenden und von hier ausge- 
henden irrationalen Ideologien. Ul- 
tra posse nemo obligatun gegen 
Dummheit kämpfen Götter selbst 
vergebens? Die Ausrede können 
wir uns nicht mehr lange leisten. 


IM GESPRÄCH Jesse Helms 


Viel Feinde viel Kritik 


r 


Von Günter Friedländer 


P olitiker stehen in den USA im 
Ruf; nicht zu ihren Überzeugun- 
gen zu stehen, weil sie im Kuhhandel 
des Interessenaiistausches mit Fein- 
den und Verbündeten Opfer bringen 
müssen. Nicht so Jesse Helms (64), 
der seit dreizehn Jahren imSenat den 
Staat North Carolina v ertritt , für ihn 
ist Politik nicht die Kunst, durch 
Kompromisse das Mögliche zu errei- 
chen, sondern die Tugend, durch 
Kompromißlosigkeit zum scheinbar 
Unmöglichen vorzustoßen. 

So macht man keine Freunde,' die 
Helms allerdings auch nicht sucht 
Verbündete „erwirbt“ er auf einem 
anderen Weg. Er ist einer der ge- 
schicktesten Geldsammler für kon- 
servative Programme. Das brachte 
Mittel ein, aus denen konsequent 
konservative Kandidaten Wahlhilf e 
erhalten. Helms, ein Baptist brachte 
es bei den Freimaurern zum 32. Gtad, 
bei den Rotariem zur Präsidentschaft 
eines ihrer Klubs. Die ^National Riffe 
Association“, die das Tragen von 
Schußwaffen als Recht der Amerika- 
ner gegen alle Versuche verteidigt es 

pinTMgphräTikfrn , « nann te ihn 1978 

zum „Gesetzgeber des Jahres“, und 
unter seinen zahllosen Tghren titeln 
findet man den eines „Wachhunds 
der staatlichen Finanzen“, des „Au- 
tors des besten Femsehkonrunenfars“ 
und eines „Dieners der Menschhe it*. 
Seit Reagans Sieg erstrebt er die Lei- 
tung des Senatsausschusses für Au- 
ßenpolitik, dem er angehört. Aber die 
Pflicht, North Carolinas Interessen 
als Tabak pflanzender Staat zu vertei- 
digen, band ihn an den Vorsitz des 
Landwirtscbaftsausschusses. 

Er greift dennoch in die Außenpoli- 
tik ein, und das hat ihn als Verteidiger 
des chilenischen Generals Pinochet 
plötzlich ins Gerede gebracht Kreise 
des Außenministeriums werfen ihm 
vor, Pinochet geheime Informationen 
zugespielt zu haben. Dahinter stehen 
andere Probleme, wie die Klage „al- 
ter“ Konservativer übe* den angeb- 
lich ungebührlichen Einfluß der 
„Neokonservativen“. Diese kamen 
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Wer gab Pinochet die Tips? Um- 
strittener Senator Helms FOTO: AP 


oft von der politischen Linken, die sie 
angewidert verließen. Nach M e i n u n g 
des Alt-Konservativen Helms ist ei- 
ner dieser Konvertiten Elliot Abrams, 
Reagans Leiter der Lateinamerika- 
Politik. Es geht aber auch um die oft 
geübte Kunst, delikate Informationen 
durch nicht konventionelle Kanäle 
p reiszu geben. Die Regierung verur- 
teilt das vergeblich: Sie tut es näm- 
lich selbst 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


THE TIMES 


Die Ze t t uni schreibt an ebnr 

anvebttebea neuen CS-IaHhtiTC fegen 
LftjtK 


Die Bühne ist frei für eine Wieder- 
holung des Bombenangriffe auf Liby- 
en am 15. April, und wieder einmal 
zögern die Europäer. Das brauchen 
sie nicht Der erste US- Angriff auf 
Libyen war ein Risiko, aber ein Risi- 
ko, das sich weitgehend auszahlte. In 
den vergangenen vier Monaten war 
die Welt relativ frei vom arabischen 
Terrorismus. Der US-Angriff hat sei- 
ne Wirkung gehabt Er zeigte, daß 
diejenigen, die an die Benutzung von 
Gewalt zu politischen Zielen glau ben, 
eine stärkere Macht respektieren. Es 
ist nun von Bedeutung daß die durch 
den amerikanischen Angriff erreichte 
Initiative nicht verloren wird. Die Un- 
verletzlichkeit der Terroristen darf 
nignals mehr akzeptiert werden. 


OFFENBACH-POST 


Ihr fUlt in Haafla Etewiaden m£ 


STB. Z. 


MUERUHRZHTUN6 


Sie tat ndt dem Vorgehen gegen »Hlrt- 


Man wird es den Menschen aus der 
Dritten Weit künftig schwerer ma- 
chen, dieses Ziel zu erreichen. Man 
wird sie schneller wieder nach Hause 
schicken. Die Bundesregierung hat es 
so beschlossen, und sie tat es aus 
gutem Grund und keinen Augenblick 
zu früh - zuviel Unsinn war schon 
geredet zuviel FremdenfeincDichkeit 
mit unverantwortlichem Stamm- 
tischgewasch war schon wieder ge- 
schürt worden. Es güt den Zustrom 
von Wirtschaftsflücbtlingen zu stop- 
pen, ohne den politisch Verfolgten 
das Tor zuzuschlagen. Andersherum: 
Indem das Asyirecht vor Mißbrauch 


Besonders angreifbar ist Hauffs Be- 
hauptung, der notwendige Schutz der 
Kernkraftwerke weide die von der 
Verfassung garantierten Freiheits- 
rechte audhohlen. Mit demselben Ar- 
gument könnte man auch das Vertrat 
von Kasernen, ausländischen Bot- 
schaften oder jüdischen Synagogen 
fordern, die allesamt bewacht und ge- 
schützt werden müssen. Was Hauff 
ausspricht, ist genau das, was eine 
Hand voll politischer Gewalttäter er- 
reichen wollte, als sie friedliche De- 
monstrationen als Schutzschild für 
ihre Anschläge benutzten. Die Exi- 
stenz von einigen wenigen Gewalttä- 
tern kann aber so wenig ein Argu- 
ment gegen Kernkraftwerke sein wie 
die Existenz von Bankräubern ein Ar- 
gument gegen Banken. 


RHEINPFALZ 


Du LWhripMner BUt m ten Mt t die 
Aaietteplirtflitniuir 


Die Begeisterung etwa, mit der 
Hauff die Bundesrepublik schon am 
Anfang eines neuen Solarzeitalters 
sicht, das das Atomzeitalter ablöse, 
erinnert nachhaltig an jene Euphorie, 
mit der ebenfalls Sozialdemokraten 
vor rund 30 Jahren das Atomzeitalter 
als einen neuen Segen für die 
Menschheit begrüßten. 


Wir wissen genug von geheimen Vorbereitungen 


Washington, die Dobrynin-Taktik und der Atomteststopp / Von Fritz Wirth 


M an hört in diesen Tagen im 
sommerfaulen und ferienmü- 
den Washington häufiger als sonst 
respektvolle Adjektive bei der Be- 
schreibung Gorbatschows: clever, 
geschickt, listig und gewandt, zum 
Beispiel Diese Einschätzung un- 
terscheidet sich erheblich von dem 
Eindruck, den die amerikanischen 
Gipfel-Unterhändler im letzten 
Jahr aus Genf mitbrachten, wo der 
sowjetische Generalsekretär deut- 
lich spüren ließ, daß er sein Amt 
und die Thematik dieses Gipfels 
noch nicht fest im Griff hatte. 

Der Bewertungswandel hat et- 
was mit der Art zu tun, mit der 
Gorbatschow bei der Vorbereitung 
des zweiten Gipfels die Initiative 
an sich gerissen hat und die 
Reagan-Administration im me r 
häufiger in die Defensive drängt 
Die sowjetische Diplomatie hat et- 
was von ihrer stierhaften Gradli- 
nigkeit verloren. Sie ist bewegli- 
cher geworden, hat ein Gefühl für 
die Schwachpunkte der Gegenseite 
bekommen und reizt sie kaltblütig 
aus. Da wird immer deutlicher die 


Handschrift des Amerika-Kenners 
und früheren Washington-Bot- 
schafters Dobiynin erkennbar, der 
wohl weiß, wo man ansetzen muß. 

Eines der wirksamsten Instru- 
mente ist dabei das Thema nukle- 
arer Teststopps. Die Sowjets wis- 
sen sehr genau, daß die USA zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt zu dem 
von ihnen vorgeschlagenen Test- 
Moratorium nur „nein“ sagen kön- 
nen. Im derzeitigen internationalen 
Anti-N uklear-Khma ist dieses 
„Nein“ für Moskaus Propaganda- 
maschine süße Musik, und daher 
lassen die Sowjets keine Chance 
aus, dieses „Nein" so oft und so 
laut wie möglich zu provozieren. 

Das Schöne an diesem Moratori- 
um: Sie haben einen deutlichen 
nuklearen Testvorsprung vor den 
USA und können sich eine Pause 
erlauben, deren Ende sie stets den 
angeolich unkooperativen und nu- 
klearbesessenen Amerikanern an- 
lasten können. Ein Spiel mit dem 
permanenten Schwarzen Peter. 

Atomtests sind ein Übel, aber sie 
sind in einer Welt, deren Sicherheit 


von der Verläßlichkeit der nukle- 
aren Abschreckung abhängt, ein 
notwendiges UbeL Und wenn die 
sowjetische Propagandamaschine 
zur Stunde den Eindruck zu er- 
wecken versucht, dort saßen die 
nuklearen „Peaceniks“, so ist das 
eine Legende. Das Sowjetsystem 
geht kein Risiko ein. Das war unter 
Stalin, Chruschtschow und Bre- 
schnew so, und niemand wird im 
Kreml zulassen, daß es unter Gor- 
batschow anders wird. Sie würden 
keinem Test-Moratorium zustim- 
men, wenn damit für sie ein Nach- 
teil verbunden wäre. 

Die Wirklichkeit des angebli- 
chen gegenwärtigen nuklearen 
Gleichgewichts des Schreckens ist, 
daß die Sowjets dank ihrer enor- 
men nuklearen Aufrüstung der 
letzten fünfzehn Jahre über genug 
zielgenaue nukleare Gefechtsköpfe 
verfügen, um die gleichartigen 
amerikanischen nuklearen Ge- 
fechtsköpfe, die zum Vergeltungs- 
schlag bereitstehen, in einem Erst- 
schlag ausschalten zu können. Die- 
ses Ungleichgewicht ist einer der 


Gründe für gegenwärtige amerika- 
nische Testaktivitäten. Sie dienen 
der Überprüfung der Verläßlich- 
keit alter nuklearer Waffensysteme 
und der Überprüfung neuer Syste- 
me. Mit einem Wort: Sie dienen der 
Sicherheit 

Das ist das beherrschende Motiv 
des amerikanischen „Neins“ zu so- 
wjetischen Moratoriumsvorschlä- 
gen. Die Frage der Verifizierbarkeit 
eines derartigen Moratoriums ist 
dagegen immer mehr in den Hin- 
tergrund gerückt Die USA verfü- 
gen inzwischen über einen Seismo- 
graphen, der im letzten Sommer in 
Norwegen eine sowjetische Mini- 
Explosion mit der Sprengkraft ei- 
nes Bruchteils einer Kilotonne 
über 2800 Kilometer hinweg präzi- 
se registrierte. 

Kurz: Die USA brauchen die 
Tests, um eine Raketenlücke zu 
schließen und ein nukleares Un- 
gleichgewicht zu überwinden. Es 
ist nur zu begreiflich, daß Gorba- 
tschow daran interessiert ist, dies 
mit einem Moratorium zu verhin- 
dern. Außerdem gibt es für ihn 


noch konkretere Gründe: 25 bis 30 
Prozent der gegenwärtigen unterir- 
dischen amerikanischen Nuklear- 
tests dienen der SDI-Forschüng. 
Ein Testmoratorium wäre ein will- 
kommenes Mittel, dieses Pro- 
gramm zu stoppen oder zu verzö- 
gern. Dazu kommt für Gorba- 
tschow der Bonus, die USA als den 
nuklearen Störenfried und Säbel- 
raßler darzustellen. 

Es wäre sträflicher Leichtsinn, 
in dieser Moratoriumsfrage Erfah- 
rungen außer acht zu lassen, die ein 
Moratoriums-Geschädigter einst in 
diesen Satz zus ammenfaß te: Wir 
wissen genug von zusammenge- 
brochenen Verhandlungen, gehei- 
men Voiberdtungen und den Vor- 
teilen, die sich aus langen Testse- 
rien ergeben, um kein weiteres Mal 
em unkontrolliertes Moratorium 
anzübieten." 

Der Satz stammt nicht von Ro- 
nald Reagan, sondern von John F. 
Kjamedy; gesprochen im Jahre 
1862 , em Jahr, nachdem die So- 
wjets das letzte Nuklear-Moratori- 
um verletzt hatten. 




I 


& 


in> 

m 


& 


Die Wellen der Entrüstung über die 
angeblichen Indiskretionen eines 
Mitarbeiters von Jesse Heims schla- 
gen hoch, denn endlich scheint man 
eine Waffe gegen ihn gefunden zu 
haben. Der Senator, in dem viele La- 
teinamerikaner ihren guten Freund 
sehen im Gegensatz zu all denen, die 
im Kongreß die Sandinisten unter- 
stützen, leugnet alles und geht zum 
Angriff über Man habe den Vorwurf 
gegen ihn nur mit Hilfe des Spionage- 
dienstes der CIA konstruieren kön- 
nen, die ihn illegal bespitzelt habe. Er 
verlangt von der Bundespolizei (FBI) 
eine Untersuchung der „illegalen Ak- 
te“ der CIA Jesse Helms an der Seite 
der Ultraliberalen gegen die CIA? 
Wer wollte leugnen, daß Politik selt- 
same Bettgenossen schafft 
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geschützt wird, wird es gleichzeitig 
auch in seiner Substanz geschützt 
Dieser Linie folgen die Kabinettsbe- 
schlüsse, selbst wenn sie unvollkom- 
men sind, weil zum Beispiel juristi- 
sche Schritte gegen Menschenhänd- 
ler und Schleppezbanden fehlen. 
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Am US-Himmel erscheint 
das Sputnik-Syndrom 



Wieder jW die Nasa einen 
Rückschläger litten: eine . 
Forschnngsrakete vom Typ 

-^ ^simißte gesprengt werden. 
Dödtmebr noch druckt sie - 
ni^wtch die US-Wlrtschaft-> 
^« Präsident Reagan das Geld 
- ^■ »ammcrae U e Raketenstarts 
; hat Eine zusätzliche 
* für Europas Ariane? 

ANATOL JOHANSEN 

: ; s.' • 

üch nach der Entscheidung 
Präsident Reagans als Ersatz 
die am 23. Januar explo- 
dierte Raumfähre „Challenger“ einen 
neuen, vierten Raumtransporter bau- 
en zu lassen, ist bei der amerikani- 
schen Luft- und Ra umfahrtbehörde 
Nasa der Optimismus früherer Jahre 
noch nicht wieder eingekehrt Eine 
ganze Reihe von Problemen sind in 
den nächsten Monaten und Jahren zu 
losen. 



Das beginnt schon mit der Finan- 
zierung für das neue Raumfahrzeug. 
Zwar wird man im kommenden Fi- 
nanzjahr 1987 noch mit Investitionen 
von 50 bis 150 Millionen Dollar aus- 
koramen. Doch schon 1988 werden 


die Ausgaben für den neuen Raum- 
transporter drastisch in die Höhe ge- 
hen. Insgesamt wird die neue, vierte 
Raumfähre mit allen Ersatzteilen und 
anderen Kosten annähernd drei Milli- 
arden Dollar verschlingen. 


Es wird sich dann allerdings auch 
um das modernste Raumfahrzeug der 
Vereinigten Staaten handeln. So wird 
die neue Fähre Veränderungen am 
Fahrgestell eine verbesserte Flug- 
elektronik und andere Neuerungen 
aufweisen, die ihre Schwesterschiffe 
- „Columbia“, „Discovery“ und „At- 
lantis“ - nicht haben. Doch bleibt 
zum Leidwesen der Nasa die Frage 
der Finanzierung für ihr modernstes 
Raumfluggerät offen. 

Zwar wird die Weltraumbehörde 
1987 über ein Budget von knapp 7,8 
Milliarden Dollar verfügen. Doch 
sind diese Gelder für feste Projekte, 
Personalkosten und andere Bereiche 
- weitgehend festgelegt Die Nasa muß 
also davon ausgehen, daß sie zumin- 
dest einen Teil der durch den vierten 
Raumtransporter auf sie zukommen- 
den Kosten aus ihrem eigenen Bud- 
get bezahlen muß. Das kann dann nur 
auf Kosten anderer Projekte gehen. 

'Dabei klagen amerikanische Welt- 
raumwissenschaftler schon heute 
sehr darüber, daß zum Beispiel das 
amerikanische Programm zur Erfor- 
schung der Planeten mit unbemann- 
teh Sonden, das in den sechziger und 
siebziger Jahren intensiv vorangetrie- 
ben wurde, inzwischen so gut wie 
zum Stillstand gekommen ist 

Schon hat der Wissenschaftsaus- 
* schuß der Amerikanischen Akademie 
der Wissenschaften darauf hingewie- 
sen, daß fast ein Jahrzehnt vergangen 
ist seit die Amerikaner zwei 
Voyager-Sonden in die äußeren Be- 
zirke des Sonnensystems geschossen 
haben. „Diese Politik“, so der Aus- 


schuß, „ist' für die amerikanischen 
Weltraum Wissenschaften vernich- 
tend gewesen.“ Der Vorsitzende des 
Ausschusses, Thomas Donahue, sag- 
te denn auch: „Das einzig funktionie- 
rende, groß angelegte Programm, das 
in diesen Tagen gut arbeitet, ist das 
der Sowjets. Der Igel scheint wieder 
den Wettlauf mit dem Häsen zu ge- 
winnen.“ 

Noch in den sechziger Jahren gab 
es in jedem Jahr fünf oder sechs wis- 
senschaftliche Weltraumflüge mit un- 
bemannten Satelliten oder Sonden. 
Allerdings ist auch das Budget der 
Nasa zuzeiten des Apollo-Mondlande- 
prograznms etwa dreimal so hoch ge- 
wesen wie heute. Dazu kommt daß 
die Nasa bis 1988 mehrere hundert 
Millionen Dollar an Einnahmen ver- 
liert, die ihr durch a usfallende Satelli- 
tenstarts entgehen. 

Denn frühestens 1988 werden die 
drei heute noch intakten Raumfähren 
wieder die Startfreigabe bekommen. 
. Und der neue zusätzliche Raumtrans- 
porter wird kaum vor 1992 einsatzbe- 
reit sein. 


Die Jubiläums-Station 
ist gefährdet 


Der jetzt angekündigte Bau einer 
neuen Raumfähre bringt der Nasa ne- 
ben einer gewissen Erleichterung al- 
so auch erhebliche finanzielle 
Schwierigkeiten. Darüber hinaus hat 
die „Challenger" -Katastrophe dazu 
geführt, die ehrgeizigen Pläne für 
den Aufbau einer amerikanischen 
Raumstation zum 500jährigen Jubi- 
läum der Entdeckung Amerikas 
durch Columbus einen schweren 
Dämpfer bekommen haben. ' 

Nachdem man nach anfänglichen 
Verschiebungen noch gehofft hatte, 
1992 wenigstens mit den ersten Flü- 
gen zur Errichtung dieser Station be- 
ginnen zu können, mußten diese Vor- 
stellungen ad acta gelegt werden. 
Hatte man vor einigen Monaten noch 
gehofft, wenigstens 1994 die Station 
einsatzbereit zu haben, so ist jetzt be- 
reits die Rede davon, die Weltraum- 
basis erst in der zweiten Hälfte der 
90er Jahre einsatzbereit zu haben. 

Man ist auch schon dabei, die ur- 
sprünglich sehr ehrgeizige Konstruk- 
tion auf bescheidenere Maße zu dezi- 
mieren. So war etwa vorgesehen, die 
einzelnen Arbeits- und Laborräurae 
sowie andere Komponenten der Sta- 
tion zwischen zwei über 100 Meter 
langen MetaQverstrebüngen unterzu- 
bringen, die durch QUefstreben im 
All miteinander verbunden werden 
sollten. Von dieser ehrgeizigen Git- 
terkonstruktion wird man jetzt unter 
Umständen abrücken. 

Einmal hat sich herausgestellt, daß 
für ihren Aufbau und ihre Ausrü- 
stung mehr als zwanzig Raumtrans- 
porterflüge notwendig werden dürf- 
ten, während gleichzeitig die Airforce 
eine Vielzahl von Shuttle-Flügen für 
sich in Anspruch nimmt Immerhin 
harren mehr als 20 militärische Nutz- 


lasten durch die „Challenger“ -Kata- 
. Strophe auf ihren Start Zum anderen 
haben die amerikanischen Astronau- 
ten heftige Kritik angemeldet Ein- 
mal sei es zu schwierig, eine solch 
große Station gleich auf Anhieb Im 
Weltraum aus Einzelteilen zusam- 
menzumontieren. Außerdem fiel ih- 
nen auf, daß die Wohnquartiere, die 
man' ihnen für ihren Langzeitaufent- 
halt im All zugedacht hatte, doch et- 
was zu bescheiden seien. Schließlich 
verwiesen sie auch darauf, daß man 
keine Rettungssysteme für die Astro- 
nauten an Bord der Station vorgese- 
hen habe. 

Inzwischen bereitet sich die ameri- 
kanische Raumfahrtindustrie darauf 
vor, Raketen auf eigene Kosten zu 
produzieren und starten zu lassen. 
Gleich ein halbes Dutzend verschie- 
dener Firmen will in das Raketenge- 
. schäft einsteig en. Dennoch sind die 
Aussichten nicht allzu rosig. Denn 
ohne die Hilfe der Nasa werden die 
Satellitenstarts wahrscheinlich teurer 
werden, als da«; Hip TCunHan b islang 
gewohnt sind. Erstmals liest man 
auch in der amerikanischen Fach- 
presse, daß die europäische Ariane - 
verglichen mit den alten amerikani- 
schen Raketen, die jetzt wieder ge- 
baut werden sollen - ein sehr moder- 
nes Geschoß ist 

Die schwersten Raketen, die jetzt 
kommerziell angeboten werden sol- 
len, kommen von der Firma Martin 
Marietta in Bethesda im amerikani- 
schen Bundesstaat Maryland. Die 
Entwicklung der Titan-Raketen be- 
gann bereits im Jahre 1955. Martin 
Marietta ist die einzige Firma in Ame- 
rika, die derzeit noch schwere unbe- 
mannte Trägerraketen herstellt 

Schon vor zwei Jahren hatte die 
Luftwaffe sich in Washington die Er- 
laubnis geholt, 15 Titan 34 D bauen zu 
lassen. Dann folgte noch eine Nach- 
bestellung für zähn Exemplare einer 
weiterentwickelten Titan, der Titan 
34 D7. Es handelt sich bei diesen Ra- 
keten um die derzeit schubstärksten 
Projektile der amerikanischen Luft- 
waffe. Sie sind in der Lage, mehr als 
zwölf Tonnen Nutzlast in niedrige 
Erdumlaufbahnen zu bringen. 

Das Unternehmen General Dyna- 
mics in St Louis im Bundesstaat Mis- 
souri will seine alte Atlas-Rakete wie- 
der bauen, die bereits im Jahre 1958 
konstruiert und spater wdterentwik- 
kett wurde. General Dynamics hofft, 
ab 1989 seme'Raketen an Pnvatkun- 
den verkaufen zu können. Als dritte 
Firma hat die Transpace-Carriers vor, 
Raketen vom Typ Tlior-Delta der Fir- 
ma McDonneU-Dougias zu vermark- 
ten. 

Gegenwärtig gibt es noch elf Rake- 
ten dieses Typs, obwohl McDonnell- 
Douglas die Produktion eingestellt 
hat So rechnet man damit daß die 
erste kommerziell fliegende Delta 
vielleicht schon im nächsten Jahr ge- 
startet werden könnte. 

Die US- Airforce hat inzwischen ei- 
ne mittelschwere Rakete ausgeschrie- 
ben, mit der vor allem Satelliten für 
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ihr Navigationssatellitenprogramm 
GPS gestartet werden sollen. Hier ha- 
ben unter anderem die Hughes Air- 
craft und Boeing Aerospace eine ge- 
meinsame Rakete vorgeschlagen. 

Es bleibt jetzt abzuwarten, wie sich 
die Kunden, speziell die an Nachrich- 
tensatelliten interessierten Gesell- 
schaften und Organisatio nen, verhal- 
ten werden. Schon gibt es Klagen dar- 
über, daß die privaten Raumfahrtun- 
temehmen, die jetzt Satelliten starten 
wollen, weder wettbewerbsfähige 
Preise noch genaue Startdaten anbie- 
ten können. 


Klarer Gewinner ist 
die Ariane-Rakete 


Unterdessen profitiert ganz eindeu- 
tig die europäische Ariane-Rakete 
vom amerikanischen Mißgeschick. 
Seit dem „Challenger“ -Unglück 
konnte sie Verträge.füi den. Start von 
17 weiteren:. Satelliten unterschrei- 
ben. Elf von ihnen wurden vom ame- 
rikanischen- Shuttle auf die Ariane 
umgebucht 

Mit jedem dieser Verträge hat die 
Nasa zwischen 25 und 45 Millionen 
Dollar verloren. Inzwischen gibt es 
eine Reihe : weiterer Gesellschaften, 
die in Kürze Verträge mit der Herstel- 
lerorganisation Arianespace unter- 
zeichnen wollen. Unterdessen sieht 
sich auch die europäische Weltraum- 
organisation Esa, unter deren Leitung 
die Ariane entwickelt wurde, durch 
die Entscheidung von Präsident 
Reagan, mit den Raumfähren nur 


noch in Ausnahmefällen kommerziel- 
le Satelliten zu transportieren, in ih- 
rem Konzept bestätigt 

Der bei der Esa für die Ariane zu- 
ständige Planungsleiter Raymond 
Orye erklärte, nach der Entscheidung 
Reagans entfalle zumindest kurzfri- 
stig ein Konkurrent für die Ariane. 
Orye warnte allerdings auch vor vor- 
eiligen Siegeshoffiiungen angesichts 
der Raketen, die von den Amerika- 
nern Ende des Jahrzehnts auf kom- 
merzieller Basis angeboten werden 
sollen. 

Die Europäer könnten aber nun 
mit einem offenen Preiskampf rech- 
nen, so der Esa-Experte, da die Preise 
zuvor bei den Raumfähren stark sub- 
ventioniert worden seien. Orye bestä- 
tigt indirekt also, daß auf amerikani- 
scher Seite mit steigenden Satelliten- 
start-Preisen zu rechnen ist 

Die Stunde der Wahrheit im euro- 
päisch-amerikanischen Weltraum- 
wettbewerb schlägt also Finde dieses 
Jahrzehnts, wenn die Amerikaner mit 
neuen alten und unter Umständen 
auch ganz neu entwickelten Raketen 
auf den Markt kommen werden. Mo- 
mentan güt noch, was der Vorsitzen- 
de des Weltrau m ausschusses des 
amerikanischen Kongresses, der Re- 
publikaner Bill Nelson folgenderma- 
ßen formuliert hat: „Das amerikani- 
sche Weltraumprogramm ist in einem 
sehr schlechten Zustand. Die Stel- 
lung der Vereinigten Staaten im Welt- 
raum ist mehr gefährdet als zu ir- 
gendeiner Zeit seit dem Start des er- 
sten Sputniks.“ 


Eine Abschiedsrede stoppt die Hektik des Parteitages 


Von PETER PHILIPPS 

G eorg Leber, einer der großen 
alten Arbeiterführer in der 
SPD, ging gestern zum letzten 
Mal von der Präsidiumsempore aus 
ans Mikrofon. Stellvertretend für alle 
sechs nicht mehr für den Vorstand 
Kandidierenden verabschiedete er 
sich auf dem Nürnberger Bundespar- 
teitag von den Delegierten. Wehmut, 
Rührung machte seine Stimme brü- 
chig, umfing auch die Genossen im 
Saal, ließ es fast atemlos still werden. 
Leber bot der hektischen Geschäf- 
tigkeit des papierverarbeitenden Be- 
triebes SPD für einige Minuten nach- 
drücklich und eindrucksvoll Einhalt 
Es sei nun „Zeit daß wir Platz ma- 
chen, daß Junge, die nach uns kom- 
men, Platz finden“, begründete er 
den freiwilligen Rückzug. Dies sei 
«ein Zeichen der Kontinuität das 
Wertergeben der Staffelte ist auch ein 
Ausdruck des Vertrauens“. Natürlich 


habe sich die SPD verändert, in der 
rieh fast die Hälfte meines Lebens 
dem Parteivorstand angehört habe. 
Die Partei ist nicht mehr so, wie sie 
war, als ich ihr beigetreten bin.“ 

Der frühere Gewerkschaftsführer 
wollte dies aber nur als Feststellung, 
nicht als Anklage verstanden wissen. 
Denn dies wäre „eine schlechte Par- 
tei, wenn sie sich konservieren woll- 
te“, angesichts des gesellschaftlichen 
Wandels, den sie selbst mit herbeige- 
führt habe. Selbst die doch so viel 
ältere katholische Kirche müsse sich 
„verändern“, der sich wandelnden 
Umwelt und den sich wandelnden 
Menschen anpassen. 

Lebens Rede war ein großes, fast 
pathetisches Bekenntnis zur Sozial- 
demokratie, zur linken Partei, „links, 
wo das Herz ist“. Die Summe dessen, 
was er seinen Genossen auf den wei- 
teren Weg mitgeben wollte, entnahm 
er Schülers Ode an die Freude: „Der 


Menschheit Würde ist in unsere Hand 
gegeben, wahret sie.“ Eine lange, ste- 
hend dargebrachte Ovation begleitete 
den kantigen, oft unbequemen Mann 
zurück zu seinem Platz. 

Auch Rührung ist ein Gefühl, das 
einen solchen Parteitag zusam- 
menschweißen und Nestwärme ver- 
mitteln kann. Am Vorabend war es 
ein anderes Gefühl gewesen, eine fast 
übermütige Ausgelassenheit 

Dabei hätte der traditionelle Partei- 
abend, diesmal in einem stillgelegten 
alten Nürnberger Straßenbahndepot 
inmitten der dort aufgestellten Muse- 
umsstücke, leicht zum Fiasko werden 
können. Denn die Genossen sitzen 
zwar gerne auf engem Raum beiein- 
ander, aber Essen und Trinken, insbe- 
sondere die großen Bierkrüge, müs- 
sen dann wenigstens problemlos er- 
reichbar sein. 

WQly Brandt und vor allem Johan- 
nes Rau sorgten dann jedoch mit ka- 


barettreifen Einlagen für eine manch- 
mal tränentreibende Fröhlichkeit die 
alle Unbüden vergessen ließ. 

Da nahm in schauspielerischer 
Glanzleistung Johannes Raus Ge- 
sicht einen ernsten Ausdruck an, und 
mit getragener Stimme sprach er zu 
den Delegierten, daß er jetzt etwas zu 
einem ehemaligen Regierungsspre- 
cher sagen müsse. Es war mucks- 
mäuschenstill, jeder erwartete nun 
die Replik auf Böllings Buch. 

Aber „Ich denke da an Felix von 
E ckar t. Der entdeckte in einer be- 
stimmten Phase seines Wirkens bei 
Adenauer eine latente Neigung zum 
Antiamerikanismus. Mit anderen 
Worten: Adenauer mochte Kennedy 
nicht“ 

Selbst von Eckarts Hinweis, daß 
der junge Mann aus Washington 
schließlich auch Katholik sei, habe 
bei Adenauer nur zu der Antwort ge- 
führt „Gehen Sie mir weg, das ist der 


Frings auch.“ „Dies führt uns zu einer 
curricularen Frage“, fuhr Rau unter 
dem Gelächter der von sozialdemo- 
kratischer Bildungspolitik selbst all- 
zu häufig gebeutelten Genossen fort: 
„Was lernt uns das? Wenn wir uns mit 
einer Großmacht anlegen, dann nur 
mit einer kleinen Küche gemein- 
sam.“ 

Selbstironie war ein weiteres Ven- 
til an diesem Abend für die Delegier- 
ten, nachdem sie nun schon seit Mon- 
tag früh in angestrengter Weise 
Schulterschluß demonstrieren muß- 
ten. Als während der Veranstaltung 
minutenlang das Licht ausfiel, wurde 
dies von einigen als göttlicher Finger- 
zeig gedeutet, was Hauffs Ausstiegs- 
konzept alles anrichten könnte. Und 
auf die langen Wartezeiten vor der 
Essens- und Getränkeausgabe re- 
agierte ein anderer „Das sind die Fol- 
gen unserer Wirtschaftsbeschlüsse - 
schon stehen sie Schlange.“ 


Der lange Blonde 
schlägt sich 
an die Spitze 


Er hat alles auf eine Karte 
gesetzt, und die beißt GolL Ob 
sie sticht, wird sich am 
Wochenende bei den 52. Offenen 
Golfmeisterschaften von 
Deutschland in Düsseldorf 
zeigen^ Dort trifft Deutschlands 
jüngster Profi, der 17 jährige 
Oliver Eckstein, auf sein großes 
Vorbild Bernhard Langer, den 
er-da ist er sicher- aber noch 
nicht schlagen kann. 

Von ULLA HOLTHOFF 

A uf dem Grün der 18. Bahn auf 
dem Golfplatz in Düsseldorf- 
Hubbelrath steht ein blonder 
junger Mann. Groß gewachsen, in 
selbstbewußter und kerzengerader 
Haltung überragt er seine drei Mit- 
spieler fast um Kopfeslänge. Er hebt 
die Fahne, die das Loch markiert, aus 
dem Boden, beobachtet aufmerksam 
und geduldig die Konkurrenten beim 
Putten. 

Die Gegner haben Schwierigkei- 
ten, brauchen zwei, drei Schläge zum 
Einlochen. Der lange Blonde macht 
es besser. Fixiert kurz Loch und Ball, 
nimmt zielstrebig seine Schlaghal- 
tung ein und trifft. Als er den Ball aus 
dem Loch holen will, beugt sich der 
älteste seiner Gegenspieler zu ihm 
und gratuliert „zu den guten Schlä- 
gen, die du gemacht hast“. Die ande- 
ren klatschen Beifall- 
Oliver Eckstein, um ein vieles jün- 
ger als seine Konkurrenten, verab- 
schiedet sich lächelnd. Bewundernde 
Blicke folgen ihm. Er registriert sie 
nicht Auch das Kompliment des 
freundlichen Herrn in der rosa 
Schirmmütze hat ihn nicht beein- 
druckt „Das ist immer so, wenn ich 
gegen ältere und nicht so starke Spie- 
ler an treten muß. Die staunen dann 
nur und sagen mir nachher, daß ich 
gute Schläge gemacht hätte. Aber 
darüber kann ich nur lächeln.“ 

Gut zu sein - das reicht dem 
17jahrigen Oliver Eckstein längst 
nicht mehr. Im vergangenen Jahr ist 
er Weltmeister der Young Boys ge- 
worden, der Jugendlichen 
bis 18 Jahre. Seitdem orien- 
tiert er sich nur noch an der 
absoluten Spitzenklasse. 

„Oliver Eckstein ist nach 
Bernhard Langer das größte 
deutsche Golftalent“, sagt 
Karlheinz Gogele; der Vornt- r 
zende des Deutschen Golf- 
lehrer-Verbandes. Er pro- 
phezeit dem Jugendlichen 
aus Lüneburg eine große 
Zukunft, „wenn er nur Ner- 
ven hatte“. Sportlich bringt 
Eckstein alle Voraussetzun- 
gen mit, um eines Tages die 
Nachfolge Bernhard Längere 
an treten zu können. Er ist 
talentiert, verfügt bereits 
über achtjährige Wettkamp- 
ferfahrung, hat einen eiser- 
nen Willen und trainiert so 
besessen wie sonst nur sein 
großes Vorbild: Bernhard 
Langer. Allein sein jugendli- 
ches Temperament begrenzt 
seine Leistungsfähigkeit 
„Er ist noch sehr aggres- 
siv, seine Leistungen werden 
noch zu sehr von seiner Ge- 
mütsverfassung bestimmt“, sagt Hei- 
ner Mier (441, der sich seit fast einem 
Jahr als persönlicher Betreuer um 
Oliver Eckstein kümmert „Er hat sei- 
ne Gefühle noch nicht unter Kontrol- 
le.“ Aus Ärger über mißglückte 
Schläge wirft er manchmal wütend 
den Schläger weg. 

Heiner Mier exerziert derzeit im 
Golf, was Ion Tiriac im Tennis mit 
Boris Becker vorgemacht hat „Klein 
Tiriac“ wird er deshalb schon ge- 
nannt Und sein Schützling soll ein- 
mal der Becker des Golfs werden. 

„Aber im Golf sind spektakuläre 
Erfolge nicht so schnell zu erringen 
wie im Tennis“, sagt Mier. „Der Weg 
in die Weltspitze ist bei uns viel lang- 
wieriger. Was wir jetzt investieren, 
wird sich erst in einigen Jahren aus- 
zahlen. Es ist eine Frage der Geduld.“ 


Um den Sprung in die Weltklasse 
zu beschleunigen, schlug Eckstein ei- 
nen ungewöhnlichen und riskanten 
Weg ein. Er verließ die Schule, brach 
eine Lehre als Golflehrer nach weni- 
gen Wochen wieder ab und konzen- 
triert sich seitdem ausschließlich auf 
seinen Beruf als Golf- Profi. 

Jetzt ist er der jüngste Playing-Pro 
in Deutschland. Ein Talent, das sein 
Ziel mit so radikaler Konsequenz ver- 
folgt wie kein anderer vor ihm. Nicht 
einmal Bernhard Langer hatte einst 
auf die Sicherheit einer Golflehrer- 
Ausbildung verachtet. Anfänglich 
wollte auch der Junge aus Lüneburg 
den klassischen Weg einsehlagen und 
ging als Golf-Lehrling nach Hanno- 
ver. zu Horst Koch (44), der seinen 
größten Erfolg als Trainer seiner 
Tochter Martina feierte, die Europa- 
meisterin der Amateurgolfe rinnen ist. 

„Wir haben schnell gemerkt, daß 
sich die Lehre für ihn nicht eignet", 
sagt Koch. „Als Golflehrer muß er 
sich um viele Dinge kümmern. Sein 
eigenes Spiel kam zu kurz.“ Darüber 
hinaus gab es Schwierigkeiten mit 
der Freistellung fiir Turniere. Acht 
bis zehn Turniere wären im Rahmen 
der Ausbildung pro Jahr möglich ge- 
wesen. In den ersten acht Monaten 
dieses Jahres aber hat Oliver Eck- 
stein schon 22 Turniere gespielt, von 
denen er zwei gewann - und das je- 
weils mit Platzrekord. 

So off es möglich ist, wird er von 
Trainer Koch oder Manager Mier be- 
gleitet. „Das ist eine Kostenfrage“, 
sagt Mier. „Eigentlich müßte immer 
jemand mit ihm reisen, weil er jetzt in 
einer wichtigen Phase ist, von der 
sein künftiger Erfolg abhängt. Aber 
bis jetzt müssen wir noch einen gro- 
ßen Teil der Kosten selbst tragen. 
Preisgelder und die Hilfe von Spon- 
soren reichen noch nicht“ 

Durchschnittlich kostet die Teil- 
nahme an einem Turnier zweieinhalb 
bis dreitausend Mark pro Person. Un- 
terstützt wird der Jungprofi vom Au- 
tomobilhersteller Audi, von der Ver- 
sicherung Deutscher Ring und vom 
englischen Golf-Aus rüster Ram. „Im 


nächsten Jahr will auch die Lufthan- 
sa einsteigen,“ sagt Mier. 

Ebenso wichtig wie die materielle 
Hilfe durch die Industrie ist die mora- 
lische Unterstützung durch Bernhard 
Langer. Im vergangenen Jahr wurde 
Langer auf Oliver Eckstein aufmerk- 
sam. Er vermittelte Kontakte nach 
Florida, zum Monte Carlo Country 
Club in Fort Pierce, dessen Mitglied 
er ist Im vergangenen Winter trai- 
nierte Oliver Eckstein dort erstmals 
gemeinsam mit Langer. Selbst wenn 
Bernhard Langer den Klub wie ange- 
kündigt in den kommenden Wochen 
verlassen wird, kann der Jung-Profi 
die Wohn- und Trainingsmöglichkei- 
ten im Monte Carlo Country Club 
auch im Winter nutzen. Zumindest 
dort ist er schon in die Fußstapfen 
von Bernhard Langer getreten. 



Darüber spricht man 


Stornomatic. 

Das mobile Autotelefon im C-Netz. 


Autofahrer sprechen über das neue 
C-Netz. Denn noch nie war Autotele- 
fonieren so bequem und komfortabel. 
Beim Stornomatic liegen die Vorteile 
in der Hand: 

Integriertes Bedienteil im Handapparat 
griffige, fingerfreundliche Tastatur, 
Sicherheitsverriegelung, große LCD- 
Anzeige, automatische Teilnehmer- 


wahl, großes Speicherbuch für 99 Ruf- 
nummern, Sprachverschleierung. Alles 
in allem: Fortschrittlich, komfortabel 
und fahrsicher. 

Welche Vorteile das Stornomatic 
Autotelefön darüber hinaus bietet 
zeigt ihnen unser ausführlicher 
Fferbprospekt. Sofort anfordem zum 
Ortstarif. Telefon: 0130/2024. 





Deutschlands größter Hersteller 
von Funksprechanlagen 


Storno Electronic GmbH 
Im Vogelsgesang 12 
6000 Frankfurt 90 
Telex 41 52692 


...und über 200 
Vertragspartner. 
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SFB-Intendant 
Mitgliedschaft 
in CDU ruht 

DW. Bonn 

Der neue Intendant des Senders 
freies Berlin (SFBl Professor Günter 
Herrmann, wird seine Mitgliedschaft 
in der CDU für die Dauer seiner In- 
tendantentatigkeit ruhen lassen. „Ei- 
ne tatsächlich unabhängige Führung 
des Betriebes“ sei wichtig für sein 
„Verhältnis zum Rundfunkrat, aber 
auch zu den Mitarbeitern“, erklärte er 
in einem Interview mit dem „medi- 
en-telegramra“. Es ist bisher 
in der deutschen Rundfunkgeschich- 
te, daß ein Intendant seine Parteimit- 
gliedschaft aussetzt 
Herrmann betonte, daß „Agitation, 
Falschheit und Manipulation" im 
SFB-Programm keinen Platz haben 
werden. Agitation sei es beispielswei- 
se, wenn Begriffe wie „Freischärler“. 
„Mörder“ oder „Freiheitskämpfer“ in 
„bestimmten politischen Zusammen- 
hängen gewählt werden“, um am En- 
de „eine Gesellschaft oder gar die 
freiheitlich-demokratische Grund- 
ordnung auszuhebeln“. Wer das 
Grundrecht auf Freiheit der Mei- 
nungsäußerung mißbrauche, verwir- 
ke es. „Da ist Schluß. Da gibt es kein 
Pardon mehr", sagte Hertmann. 

Anztfge 

Planen Sie Ihre 
berufliche Zukunft 
so konsequent 
und umfassend 
wie Ihre Geschäfte. 

Nutzen Sie deshalb auch alle 
Chancen, die Ihnen der große 
WELT-Stellenteil für Fach- und^ 
Führungskräfte bietet Z 

Jeden Samstag in der WEIT 


„Bund soll Kosten 
für Asyl mittragen* 4 

DW. Osnabrück 

Eine Beteiligung des Bundes an 
den Kosten für den Unterhalt der 
Asylbewerber hat der stellvertreten- 
de SPD-Fraktionsvorsitzende Alfred 
Emmerlich gefordert „Asylrecht ist 
Bundesrecht; deshalb ist der Bund 
gefordert, seinen Anteil zu überneh- 
men“, erklärte er in der „Neuen Osna- 
brücker Zeitung“. Bisher werden 
sämtliche Kosten, die Erinnerlich auf 
jährlich eine dreiviertel Milliarde 
Maris schätzt, von Ländern und Kom- 
munen allein getragen. 

Freizügigkeit in EG 
für Referendare 

P .F.R. Luxemburg 

Junge Akademiker aus den Mit- 
glied Staaten der Europäischen Ge- 
meinschaft (EG) müssen künftig zum 
Vorbereitungsdienst für ein Lehramt 
an höheren Schulen in der Bundesre- 
publik Deutschland zugelassen wer- 
den. Dies hat der Europäische Ge- 
richtshof entschieden. Die Bestim- 
mungen über die Freizügigkeit für 
Arbeitnehmer in der EG seien sinnge- 
mäß auch auf Studienreferendare an- 
zu wenden. 

Dem Gericht liegen weitere Klagen 
vor, durch die erreicht werden soll, 
daß Bewerber aus EG-Staaten in der 
Bundesrepublik deutschen Absol- 
venten gleichgestellt werden. 

Der hochschulpolitische Sprecher 
der Fraktion der Europäischen 
Volkspartei und CDU-Europaabge- 
ordnete Werner Münch sagte, eine 
solche „revolutionäre bildungspoliti- 
sche Entscheidung" sei „außeror- 
dentlich hilfreich“ für die weitere Ar- 
beit seiner Fraktion. Er geht davon 
aus. daß trotz des hohen deutschen 
Gehaltsniveaus bei einer Gleichstel- 
lung nicht nur ausländische Bewer- 
ber an deutsche Schulen drängen, 
sondern auch deutsche Bewerber 
Chancen in anderen EG-Ländem 
wahmehmen werden. Münch wird im 
Herbst einen Bericht über die „Förde- 
rung der Mobilität der Lehrer in der 
Europäischen Gemeinschaft“ und 
über die „Anerkennung von Qualifi- 
kationen im Lehrerbemf innerhalb 
der Gemeinschaft“ vorlegen. 

Lehrer haben 
kein „schulfrei“ 

DW. Kassel 

Lehrer sind verpflichtet, auf Ver- 
langen ihres „Dienstherm“ auch an 
schulfreien Tagen zu arbeiten. Eine 
Ausnahme ist nur dpn gegeben, 
wenn einem Lehrer Dienstbefreiung < 
erteilt oder Urlaub gewährt worden 
ist Dies hat der hessische Verwal- 
tungsgerichtshof (VGH) in Kassel 
festgestellt. Das Gericht wies damit 
einen Studienrat ab, der es abgelehnt 
hatte, sich an einem schulfreien Tag 
in das Schulamt bestellen zu lassen. 
(Aktenzeichen: 1 OE 77/83 ) 
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In der Sozialpolitik fallt es der SPD aus 
ihrem Selbstverständnis heraus besonders 
schwer, sich an den Möglichkeiten, an 
dem, was von einer Volkswirtschaft ver- 
kraftbar ist, zu orientieren. Dabei hat 
selbst der Parteivorsitzende Willy Brandt 
auf dem Nürnberger Parteitag zur Mäßi- 
gung gemahnt, wohl auch, um die SPD 
nicht dem Vorwurf der finanziellen 
Unsolidität auszusetzen. 


Die Frage der 
Kosten bleibt 
die Crux der 
SPD-Sozialpolitik 



Die FDP setzt 1987 
auf Marktwirtschaft 

Wahlprogramme vorgestellt / CDU rückt Kanzler in Mittelpunkt 


HANS-J. MAHNKE, Nürnberg 

Traditionsgemäß gehört die Sozial- 
politik. deren Behandlung auf dem 
Nürnberger Parteitag von gestern auf 
heute verschoben wurde, für die SPD 
zu den wichtigsten Bereichen „Seit 
den Anfängen der Arbeiterbewegung 
im 19. Jahrhundert“, so der Beginn 
des Programmentwurfs .Die Zukunft 
sozial gestalten*, dessen Kern heute 
abgesegnet wird, „hatte die Sozialpo- 
litik für die Sozialdemokratie eine 
doppelte Aufgabe: Sie soll den arbei- 
tenden Menschen vor den Abhängig- 
keiten. Gefährdungen und Risiken 
der industriellen Entwicklung schüt- 
zen und eine neue und bessere 
Ordnung der Gesellschaft verwirk- 
lichen.“ 

Staatliche Programme 

Eine einfache Fortschreibung der 
bisherigen Vorstellungen halten die 
Sozial-Experten der SPD nicht für 
möglich. „Wachstum und Vollbe- 
schäftigung können nicht mehr wie 
in der Vergangenheit als selbstver- 
ständliche Grundlage für die Sozial- 
politik vorausgesetzt werden“, heißt 
es in dem Entwurf. Die Arbeitslosig- 
keit bleibe ein Problem, „das mit den 
herkömmlichen Instrumenten allein 
nicht mehr zu lösen ist“. Daraus folgt 
für die SPD: 

1 Die Zukunft der Arbeit sichern. 
Unter dieser Kapitelüberschrift wird 
„Arbeit für alle“ als die wichtigste 


Georg Leber zum 
Abschied: Ich war 
kein Bequemer 

dpa. Nürnberg 
Mit sichtlicher Rührung hat sich 
der ehemalige Bundesminister Georg 
Leber gestern auf dem Nürnberger 
SPD-Parteätag nach jahrzehntelanger 
Mitarbeit vom Vorstand der Partei 
verabschiedet 

„Ich war kein Bequemer “, sagte 
der 65ährige. Als Grund für seinen 
Verzicht auf eine erneute Kandidatur 
zusammen mit Helmuth Becker, Die- 
ter Haak, Diether Posser, Helmut 
Rothemund und Werner Vitt nannte 
Leber, daß es an der Zeit sei. Jünge- 
ren Platz zu machen 
Seit seinem Eintritt in die SPD ha- 
be sich die Partei verändert, meinte 
Leber, aber: „Dies wäre eine schlech- 
te Partei, wenn sie in der Weit, die sie 
erfolgreich verändert hat sich selbst 
konservieren wollte." Sein „großar- 
tigstes Erlebnis“ sei gewesen, daß 
man in der SPD „miteinander ringen 
und zugleich Freund miteinander 
sein kann“. Die SPD schiebe Unbe- 
queme nicht von sich, sondern suche 
selbst die Unbequemlichkeit 
Die Delegierten bedankten sich bei 
Leber mit einer stehenden Ovation. 


innenpolitische Aufgabe bezeichnet 
„Jeder hat das Recht durch bezahlte 
Arbeit seinen Lebensunterhalt zu ver- 
dienen.“ 

Aufgabe der Wirtschafts- und Fi- 
nanzpolitik sei es, neue Arbeitsplätze 
zu schäften. Staatliche Beschafti- 
gungsprogramme ist ein Stichwort, 
Arbeitszeitverkürzung ein anderes. 
Die wichtigste Aufgabe der Arbeits- 
marktpolitik sei die Qualifizierung 
der Arbeitnehmer. Besondere Bedeu- 
tung wird dem Ausbau der Arbeitsbe- 
schaffungsmaßnahmen beigemessen. 
Aber hierunter fallt für die SPD auch, 
die soziale Sicherung bei Arbeitslo- 
sigkeit zu verbessern, die Arbeit zu 
humanisieren und die Wirtschaft zu 
demokratisieren. 

2. Den Familien gezielt helfen. In die- 
sem Kapitel tritt die SPD für eine 
Reform des Familienlastenausgleichs 
ein, weg von den Freibeträgen, hin zu 
oinor d e u tli che» Er höhung des allge- 
meinen Kindergeldes. Das Schüler- 
BAföG soll in seiner ursprünglichen 
Form wieder hergestellt werden. Um 
die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf zu erleichtern, soll nach den 
Vorstellungen der SPD das Eme- 
hungsgeld für alle durch einen El- 
temuziaub ergänzt werfen. 

3. Die soziale Sicherung umfassend 
reformieren. Dazu zählt für ehe SPD 
„die Alterssicherung wetterfest ma- 
chen“. Die Rentenforroel soll den de- 
mographischen Veränderungen an- 
gepaßt werden. Wenn die Einnahmen 


der Rentenversicherung nicht aus- 
reichten, dann müsse der Beitrags- 
satz steigen. Gleichzeitig müsse der 
Rentenanstieg geringer aus feilen und 
der Bundeszuschuß steigen. Für die 
Finanzierung wird ein Wertschöp- 
fungsbeitrag gefordert 

4. Die Behinderten besser einglie- 
dem. Die Pflichtquote für die Be- 
schäftigung Schwerbehinderter dür- 
fe nicht verringert werden, die Aus- 
gleichsabgabe für jeden unbesetzten 
Pflichtplatz solle erhöht werden. 

Zukunftsmusik der Partei 

5. Das Gesundheitswesen erneuern. 

So soll nach den Vorstellungen der 
SPD die Versicheningspüicht- und 
die Beitragsbemessungsgrenze für al- 
te Arbeiter und Angestellten in der 
Krankenversicherung einheitlich der 
Beitragsbemessungsgrenze in der 
Renten- und Arbeitslosenversiche- 
rung entsprechen. / 

All dieses ist Zukunftsmusik j und 
kann gar nicht über Nacht realisiert 
weiden. Durch dieses Programm 
wird die Richtung angegeben, fn die 
die SPD marschieren mochte. Die 
Kosten der vorgeschlagenen Maßnah- 
men werden nicht quantifiziert, was 
wohl auch unmöglich ist, weil die 
Vorschläge inhaltlich nicht konkret 
genug sind und zum anderin auch 
der Zeithorizont für die Umsetzung 
fehlt 

Allerdings: Bei dem Wachstums- 


M ut auch für 
den 

Bundestags- 
wahlkampf 1987 
wollen der 
Fraktionschef 
der SPD, 
Hans-Iochen 
Vogel, und sein 
Stellvertreter 
Horst Ehmke 
zeigen, die sich 
am Rande des 
Parteitages in 
Nürnberg in eine 
Ecke 

zurückgezogen 
haben foto: dpa 


Pessimismus, der sich durch viele Pa- 
piere und Reden des Nürnberger Par- 
teitages hindurchzieht, und bä der 
Festlegung, daß die Steuerquote 
nicht steigen soll, ist eine rasche Um- 
setzung rächt möglich. Das zeigt sch 
auch an der Parteitagsrede von Jo- 
hannes Rau. Dabei kann davon aus- 
gegangen werden, daß dies das Pro- 
gramm ist, mit dem die SPD in den 
Wahlkampf ziehen will und was sie, 
ohne ständig nach der Finanzierung 
gefragt zu werden, in der nächsten 
Legislaturperiode im Falle eines 
Wahlsieges für realisierbar hält. 

Rau nannte besonders: Die Wieder- 
herstellung des Schüler-BAfoGs. ei- 
nen Kinderzuschlag von 25 Mark pro 
End und Monat für jede Rentnerin 

lind pttv pinhtftt l fc hes TCindwgrfrl für 

alle. Er bezeichnete den Kampf gegen 
die Arbeitslosigkeit als die wichtigste 
Aufgabe. 

Zur Finanzierung der Maftnahmpn 
soll zeitlich befristet eine fünfprozen- 
tige Ergänzungsabgabe auf steuer- 
pflichtige Einkommen von mehr als 
60 000 Mark bei Ledigen und mehr als 
120 000 Mark bei Verheirateten erho- 
ben werden. Dem Ziel soll auch ein 
Beschäftigungsprogramm finanziert 
aus dem Sondervermögen „Arbeit 
und Umwelt“ dienen, die aus einem 
Zuschlag auf den Energieverbrauch 
gespeist werden soIL Ferna- will 
die SPD den Kampf der Gewerk- 
schaften um Arbeitszeitverkürzung 1 
unterstützen. 


„NH schädigt die sozial Schwachen 66 

FDP- Vertreter im U-Ansschuß: Neue Heimat verlangt zu hohe Instandhattiugskosten 


DÜTTHARTGOOS, Bonn 
Die Lage der Mieter der Neuen Hei- 
mat (NH) ist nach Ansicht des FDP- 
Politikers Josef Grünbeck, Mitglied 
im NH-Untereuchungsausschuß des 
Bundestages, das brisanteste Kapitel 
der Affäre um den angeschlagenen 
gewerkschaftseigenen Wohnungs- 
baukonzem. Die Benachteiligung 
und Übervorteilung von Mietern wer- 
de wohl die größte Position in der 
gesamten Negativbilanz der Neuen 
Heimat ausmachen, sagte Grün beck. 
„Es ist erstaunlich, daß gerade der 
DGB - und mit ihm verbunden SPD- 
Mandatsträger - die Schädigung der 
schwächsten Mitglieder in unserer 
Gesellschaft, nämlich der Sozialroie- 
ter, offensichtlich bagatellisieren 
oder sogar verteidigen und den Scha- 
denersatz verzögern.“ 

Grünbeck hielt der Neuen Heimat 
vor, ungerechtfertigt hohe Instand- 
haltungskosten zu verlangen. So wür- 
den in Hamburg von den Metern pro 
Quadratmeter und Jahr elf Mark kas- 
siert, tatsächlich aber für die Instand- 
haltung nur sechs Mark aufge wendet 
Auf der Basis des augenblicklichen 
Bestandes der Neuen Heimat von et- 


wa 400000 Wohnungen mit einer 
Durchschnittsgröße von 70 Quadrat- 
metern verzeichne der DGB als Ei- 
gentümer der Neuen Heimat auf die- 
se Weise einen jährlichen Kapitalzu- 
wachs von 150 Millionen Mark. 

Trotz dieser ungerechtfertigten 
Mieterbelastungen und der festge- 
stellten Verstöße gegen das Prinzip 
der Gemeinnützigkeit sei festzustel- 
len, daß sowohl der Aufsichtsratsvor- 
sitzende der Neuen Heimat DGB- 
Chef Breit wie auch der NH-Vor- 
standsvorsitzende Hoftmann mit ei- 
ner „Kaltschnäuzigkeit und einer 
Selbstgerechtigkeit ohnegleichen in 
der Öffentlichkeit auftreten, als wä- 
ren sie die Unschuldskinder vom 
Lande". 

Grünbeck forderte den Deutschen 
Gewerkschaftsbund aut «seine Kas- 
se bei Abdeckung des Milliardendefi- 
zits rächt zu schonen - . DerFDP-Poh- 
tifcer, der die bisherige Tätigkeit des 
Untersuchungsausschusses trotz 

Meinungsverschiedenheiten zwi- 
schen Regierung und Opposition, po- 
sitiv bewertet nannte es einen sozial- 
politischen Skandal, daß der DGB 
über seine Aufsichtsräte an der skan- 


dalösen Behandlung der Mieter der 
Neuen Heimat mitgewirkt habe: 

Der SPD warf Grünbeck vor, die 
Untersuchung zu verschleiern und zu 
verschleppen sowie die Verfehlungen 
der Neuen Heimat zu verteidigen. 
Dieses Verhalten sei umso enttäu- 
schender, wefl ihr Obmann im Aus- 
schuß, Dietrich Sperling, zu Beginn 
der Tätigkeit versichert habe, die 
SPD wolle beim „Ausmisten“ helfen 

Schon jetzt halt es der FDP-Ver- 
treter im Untersuchungsausschuß für 
unumgänglich, das Gesetz über die 
Wohnungsgemeinnützigkeit als Kon- 
sequenz aus den festgestellten NH- 
Verfehlungen zu ändern. Künftig' sei 
eine scharfe Trennung zwischen der 
gemeinnützigen und damit steuerfrei- 
en Tätigkeit von Wohnungsbauunter- 
nehmen und dem gewerblichen Bö- 
reich erforderlich. 

Grünbeck nahm auch zu dem Vor-- 
wurf Stellung, seine eigene Firma, die 
Wasseraufbereitungsanlagen her- 
stellt, unterhalte Geschäftsbeziehun- 
gen zur Neuen Heimat. Seine Firma 
habe nui in einigen Fällen Garantie- 
und Wartungsarbeiten für die Neue 
Heimat ausgefühit 


DIETHARTGOOS, Bonn 

Die Union wird Bundeskanzler 
Helmut Kohl in den Mittelpunkt ihrer 
Wahlkampfanstrengungen stellen, 
die SPD stützt sich bei der Wahler- 
werbung auf Herausforderer Johan- 
nes Rau. Bei solcher auf Personen 
ausgerichteten Strategie geraten die 
Freien Demokraten in die Gefahr, 
zwischen den beiden großen politi- 
schen Blöcken zerrieben zu werden. 
Daher hat sich die FDP-Fühiung für 
einen Wahlkampf entschieden, bei 
dem politische Inhalte und liberale 
Giundpositionen eriäuert weiden 
sollen. 

Die jetzt von den FDP-Fuhrungs- 
gremien verabschiedete „Wahlplatt- 
form ’87“ orientiert sich an den Be- 
schlüssen des Bundesparteitages von 
Hannover Ende Mai und setzt in zehn 
Kapiteln die Schwerpunkte Außen- 
politik, Wirtschaftspolitik, Energie- 
Politik, Agrarpolitik, Umweltschutz, 
Sozialpolitik, Frauenpolitik, Rechts- 
staat, Kultur und Bildung. Die Rang- 
folge ist noch rächt endgültig. Es gilt 
als wahrscheinlich, daß die wirt- 
schafte- und energiepolitischen Aus- 
sagen noch mehr in den Mittelpunkt 
des Wahlprogramms gerückt werden. 

Unzweideutig bekennt sich die 
FDP zur Marktwirtschaft Sie ver- 
langt für eine umfassende Steuerre- 
form hohe Grund- und Kinderfreibe- 
träge und niedrigere Steuersätze im 
Rahmen eines linear-progressiven Ta- 
rifs mit Entlastung mittlerer Einkom- 
men. Außerdem wollen die Liberalen 
die hohe. Steuerquote der Unterneh- 
men senken. Staatlicher Einfluß auf 
die Wirtschaft soll nach den Vorstel- 
lungen der FDP zurückgedrängt 
werden. 

Politik tur Mittelstand 

Den immer wieder verlangten und 
bisher rächt erreichten Abbau von 
Subventionen sowie die Privatisie- 
rung öffentlicher Dienstleistungen 
und Wirtschaftsbereiche will die FDP 
in der nächsten Legislaturperiode 
rächt weiter verschleppen. 

Für den Mittelstand, Angehörige 
selbständiger Berufe und Existenz- 
gründer als ihr wichtiges Wählerpo- 
tential verlangt die FDP in ihrem 
Wahlprogramm bessere Chancen. 
Auch macht sie den sogenannten 
Dienstleistungsabend mit längeren 

Grenzschutz 
klagt über 
Kostenexplosion 

AP, Bonn 

Der große Zustrom von Asylbewer- 
bern hat auch beim Bundesgrenz- 
schutz eine enorme Kostenexplosion 
verursacht Nach Angaben des Bun- 
desfinanzministeriums liegen die 
Ausgaben für die Begleitung von 
Ausländem bei Abschiebungen 
durch Beamte des BGS in diesem 
Jahr voraussichtlich um das 46fache 
höher als ursprünglich veranschlagt 
Wie es im Bundesinnenministerium 
hieß, umfaßt die Steigerung von ur- 
sprünglich 75 000 Mark auf 3,4 Millio- 
nen Mark jedoch auch Ausgaben, die 
durch die Abschiebung von Krimi- 
nellen entstehen. 

Das Finanzministerium kündigte 
außerdem eine Steigerung allgemei- 
ner Verwaltungskosten von 450 000 
Mark auf 790 000 Mark für das laufen- 
de Jahr an. Diese Summe wird unter 
anderem für Dolmetscher an Flughä- 
fen und Grenzübergängen sowie für 
Enrättlungsverfehren ausgegeben. 
Das Innenministerium rechnet im 
August mit einem Zustrom von 
12000 Asylsuchenden. Im Juni ka- 
men 7340. im Juli 9710. 


An einem Tage ein Mauer-Drama in zwei Variationen: Bei der Flucht verhaftet / Nach Paßvorlage festgeriommen 


Sie riefen: „Tut ihm nichts 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Zum ersten Mal seit den dramati- 
schen Bildern von im Kugelhagel der 
„DDR“-Grenzer mißlungener Fluch- 
ten, wie sie nach dem Mauerbau um 
die Welt gingen, nahmen jetzt Ama- 
teurfilmer aus dem Westen den miß- 
lungenen Fluchtversuch eines junges 
Mannes in dem Nord berliner Ortsteil 
Frohnau (französischer Sektor) auf. 
Der Sender Freies Berlin strahlte den 
Videofilm am Mittwochabend in die 
Wohnstuben von mehr als einer Mil- 
lion Zuschauer in Ost und West Für 
die „DDR“-Fühiung ein überaus 
peinlicher Vorgang. 

Der Vorgang an der Stadtgrenze 
zwischen Berlin und dem angrenzen- 
den Kreis Oranienburg spielte sich 
nach Aussagen von Augenzeugen, die 
ihren Film jetzt auch dem Staats- 
schutz überließen, so ab: 

Gegen 11 Uhr 30 verabschiedet sich 
in der stillen Villenstraße Jim Ei- 
chenhain“ ein Berlin-Besucher aus 
München von seinen Gastgebern: 
Man postiert sich mit Hallo zu Souve- 
nir-Schnappschüssen der Videoka- 
mera vor dem abfahrbereiten Wagen. 

Als der erste Schuß fallt, denkt die 
ausgelassene Familie: „Ein Wagen 
mit Fehlzündung, genauso war das 
Geräusch.“ Ein Blick auf den benach- 
barten, feinmaschigen und rund drei 
Meter hohen Stahlgitter-Grenzzaun 
gibt Hann den BUck auf das dramati- 


sche Geschehen frei: Im Sand sind 
tiefe, frische Fußspuren zu erkennen. 

Der Tourist aus München springt 
mit seiner weiterlaufenden Videoka- 
mera auf den benachbarten hölzernen 
Aussfehtstuim: „Drei Grepos mit Ma- 
schinenpistolen im Anschlag liefen 
auf ein Gebüsch zu. Dann fielen zwei 
weitere Einzelschüsse“, sagte einer 
der Augenzeugen spater den Journa- 
listen. Dann taucht ein Trio der 
J)DR“-Grenzer hinter dem Gebüsch 
auf, vor rieh einen jungen Mann, die 
Hände auf das Kommando der Gre- 
pos hinter dem Kopf verschränken 
muß. Die Beobachter auf westlicher 
Seite: „Er trug einen dunkelblauen 
Pullover, Turnschuhe und viel zu 
kurze Jeans.“ 

Inzwischen kamen, durch die 
Schüsse alarmiert, auch Nachbarn 
aus den umliegenden Häusern. Sie 
riefen den Grenzposten zu: „Tut ihm 
nichts! Verletzt ihn nicht!“ Zu dem 
Flüchtling gewandt - offenkundig ei- 
ner von dort mit Rodungsarbeiten be- 
schäftigten Forstarbeitem - schrien 
die Westberliner „Wie heißt du? Ruf 
deinen Namen!“ Do- etwa 30jährige 
gab zurück: „Robert Hohnes“. Mögli- 
cherweise lautet sein Vorname je- 
doch auch „Roland“ und der Nachna- 
me schreibt sich anders. 

Der Flüchtling wurde anschlie- 
ßend im nächsten Beton-Wachturm 
festgesetzt und spater in einem hell- 


blauen Kleinbus wegtransportiert 
Den Grenzern, winken für ihre „be- 
sondere Aufmerksamkeit“ im Grenz- 
dienst nur Sonderurlaubstage und 
Geldprämien. Möglicherweise zielten 
die Soldaten bei ihren Schüssen auch 
absichtlich daneben. Schüsse in 
Richtung West-Berlin sind ihnen laut 
Dienstvorschrift verboten. 

Der französische Stadtkomman- 
dant, Divisionsgeneral Paul Cavarrot, 
sprach - auch im Namen seines briti- 
schen und amerikanischen Kollegen 
-von der erneuten Anwendung „bru- 
taler Gewalt und von Waffen, die in 
besonderem Maße eine flagrante Ver- 
letzung der Menschenrechte und eine 
Gefährdung von Sicherheit und Le- 
ben der Menschen darstellt“. 

Auch die Bundesregierung und der 
Senat von Berlin protestierten gegen 
den Waffengebrauch. Der Regierende 
Bürgermeister Eberhard Diepgen 
hielt dabei der SED-Führung ihre ei- 
gene Rhetorik vor: „Ich fordere die 
Verantwortlichen auf, die. laufend 
verbal bekundeten Anstrengungen 
für den Frieden der Menschheit end- 
lich durch Abschaffung des Schieß- 
befehls in die Praxis umzusetzen.“ 
Dem zuvor letzten mißlungenen 
Fluchtversuch an der innerstädti- 
schen Sektorengrenze war vor eini- 
gen Wochen ein junger Grenzsoldat 
zum Opfer gefallen, den Schüsse sei- 
ner Kameraden niederstreckten- 


In der „DDR“ neue Formen 
des Ausreisebegehrens 


• hrk. Berlin 

Mit einer neuen Spielart, den zer- 
mürbenden Kampf mit den „DDR“- 
Behörden um die eigene West-Über- 
Siedlung zu gewinnen, müssen sich 
die Sicherheitsorgane drüben und die 
Bundesregierung jetzt häufiger be- 
schäftigen: Ausreisewillige aus dem 
mitteldeutschen Teilstaat zücken an ■ 
einem Grenzkontrollpunkt in West- 
Berlin, in die Warteschlange einge- 
reiht, ihre Ost-Papiere und verlangen 
die Ausreise in den Westen. Andere 
„ DDR “-Einwohner setzen sich zum 
Beispiel in die täglich rollenden In- 
terzonenzüge und legen den „DDR“- 
Grenzbeamten bei der Paßkontrolle 
denselben Wunsch dar. West-Kenner 
sprechen in solchen Fällen von den 
„müderen Formen der Republik- 
flucht“. 

Die Folge derartigen Tuns: Nach 
den verschärften „DDH^-Strafbe- ' 
Stimmungen gilt eine solche Aktion 
als „Vorbereitung eines illegalen 
Grenzübertritts“ und wird mit biszu' 
zwei Jahren Haft bestraft. 

Das jüngste Beispiel dafür, wie we- 
nig sich die „DDR“ um die UNO- . 
Menschenrechtscharta mit ihrer Be- 
stimmimg, jeder dürfe auch sein eige- 
nes Land verlassen, sdiert, wurde am 
Dienstagabend, 26. August, deutlich 


gezeigt* Im bläulichen Kunstlicht des 
Glaspavillons vor dem Bahnhof 
Friedrichstraße - Ost-Berlins Tor 
zum Westen - reihten sich der 
37jährige Wolfgang Kutterer und sein 
33jähriger Bekannter Hans-Jürgen 
Fabich aus dem Harzstädtchen Thale 
in die Gruppe der Ausreisenden, be- 
stehend aus Westtouristen, angehei- 
terten Kneipen-Bummlern und 
„DDR“ -Rentner mit dem blauen Rei- 
sepaß. 

Die baden Manna- fordern das 
konsternierte Personal auf: „Wir wol- . 
len ausreiseni“ Personals ufhahme, 
Festnahme, Beschlagnahme der Aus- 
weise in der gesamten Familie - das 
übliche „DDR“-Szenario in solchen 
Fällen. Am Mittag des vorigen Diens- 
tag waren die beiden Männer noch in 
da Ständigen Vertretung Bonns ge- 
wesen. „Zum erstenmal“, wie sich die 
Beamten erinnern. 

Ein -Sprecher des innerdeutschen 
Ministeriums in Bonn sagte zur 
WELT, einer der beiden Bittsteller in 
der Vertretung sei bisher räch akten- 
kundig gewesen. Bei dem anderen 
Mann habe der 1976 ausgereiste Vater 
einen Antrag für seinen Sohn gestellt 
später sei der behördliche Kontakt 
indes „abgerissen“. 


Öffnungszeiten einmal pro Woche für 
Läden. Bankern Behörden und Arzt- 
praxen zu einer zentralen Wahl- 
kamprau s sage. 

Eindeutig verneint die FDP den 
Ausstieg aus der Kernenergie, solan- 
ge rächt umweltfreundlichere Mög- 
lichkeiten der Energiegewinnung zur 
Verfügung stehen. Für die weitere 
Nutzung der Atomkraft werden stren- 
ge Bedingungen und Sicherheitsauf- 
lagen verlangt Entsprechend dem 
letzten Parteitagsbeschluß soll das 
Konzept der Wiederaufarbeitung ge- 
prüft werden. Die kommerzielle Nut- 
zung der Technologie des Schnellen 
Brüters wird abgelehnt und zugleich 
neue Anstrengungen bei der Energie- 
forschung und Energieeinsparung 
verlangt 

25 Punkte bei Union 

Mit nur 22 Seiten ist die neue FDP- 
Wahlplattform gegenüber der Wahl- 
aussage für die Bundestagswahl vom 

6. Marz 1983 mit 32 Seiten deutlich 
gestrafft worden Das Wahlprogramm 
der vorletzten Bundestagswahl das 
auf der Titelseite den damaligen Par- 
teivorsitzenden Hans-Dietrich Gen- 
scher mit dem Motto „Unser Land 
soll auch morgen liberal sein“ zeigte, 
hatte sogar 99 Seiten. Noch nicht ent- 
schieden hat die FDP-Fuhrung das 
Motto für die Bundestagswahl im Ja- 
nuar. Es soll eine auf Optimismus 
und Zuversicht ausgerichtete Zu- 
kunftsaussage beinhalten. 

Wie CDU-Generalsekretär Heiner 
Geißler gestern nach einer Bundes- 
vorstandssitzung ankündigte, will die 
Union ihre Arbeiten am gemein»- 
memn Wahlprogramm möglichst bis 
zum Beginn des CDU-Bundes Partei- 
tages Anfang Oktober abschließen. In 
25 Programmpunkten wollen CDU 
und CSU aufzeigen, wie die Bundes- 
republik Deutschland zu einer mo- 
dernen und fortschrittlichen Indu- 
striegesellschaft weiterentwickelt 
werden soll Die Union bekennt sich 
dazu, daß technischer Fortschritt und 
leistungsfähige Wirtschaft im Dienste 
des Menschen zu stehen haben. Auch 
die Union wird sich in ihrem Wahl- 
programm dem von der SPD propa- 
gierten Ausstieg aus der Kernenergie 
versagen und fordert statt dessen 
mehr Energieeinsparung und Erfor- 
schung alternativer Energiequellen. 

Steht Hessen 
jetzt vor dem 
Müllnotstand? 

gur. Wiesbaden 

Der hessische Verwaltungsge- 
richtshof in Kassel hat den Bau der 
einzigen neuen Sondermülldeponie 
in Hessen gestoppt und damit ver- 
mutlich einen Müllnotstand in die- 
sem Bundesland proklamiert In ei- 
nem Eilverfehren entschied der 5. Se- 
nat gestern, der Planfeststellungsbe- 
schluß des Hessischen Oberbergam- 
tes aus dem Jahre 1977 für die Son- 
dermülldeponie Mainhausen an der 
hessisch-bayerischen Grenze sei 
nichtig. Die Mängel seien vermutlich 
nur mit einem neuen Planfeststel- 
lungsbeschluß zu beheben. Ein derar- 
tiges Verfahren kann nach Meinung 
von Experten bis zu mehreren Jahren 
dauern. 

Noch vor wenigen Tagen hatte der 
hessische Umweltminister Joseph Fi- 
scher (Die Grünen) im Landtag er- 
klärt, ohne eine eigene „obertägige 
Deponie“ könne Hessen die Entsor- 
gung der jährlich anfallenden 325 000 
Tonnen Sondermüll „rächt in den 
Griff bekommen“. Sollte die geplante 
und im Rohbau weitgehend fertigge- 
stellt Großdeponie Mainhausen aus 
Sicherheitsgründen nicht in Betrieb 
genommen werden können, bleibe 
dem Land keine andere Möglichkeit 
als der „Müllexport“ beziehungswei- 
se ein „Mullverbund“ mit anderen 
Bundesländern. 

Die hessische Landesregierung 
scheint durch die Gerichtsentschei- 
dung völlig überrascht worden zu 
sein. Noch vor einer Woche hatte der 
Staatssekretär im Umweltministeri- 
um Kart Kerschgens auf eine mündli- 
che Anfrage im Landtag erklärt, es 
entziehe sich „der Kenntnis der Lan- 
desregierung“. wann mit einer ab- 
schließenden Entscheidung der Ge- 
richte zu rechnen sei Allerdings hatte 
Fischer bereits angemerkt, es sage 
„heute niemand mehr, daß der alte 
PlanfeststeUungsbeschluß ohne öko- 
logische Revision aufrechterhalten 
werden kann“. Fischer wollte eine 
solche Revision jedoch vor allem vom 
Urteil einer von ihm eingesetzten St. 
cherbeitskommissiqn abhängig ma- 
chen. 

Nach der Geriehtsentschrädung 
erklärte Bischer gestern, die Urteils- 
begründung Hege noch rächt vor und . 
müsse erst gründlich ausgewertet 
weiden. Er trage nicltt die Verantwor- 
tung für die Umweltpolitik seiner so-" 
zialderookratischen Amtsvorgänger, 
die auch die Deponie Mamhausen ge- 
plant haben. Mitarbeiter seines Mini- 
steriums beschwichtigten; ein MüB- 
notstand stehe rächt bevor. Mangels- 
eigenen Deponierraums ^exportiert“ 
Hessen jedoch schon heute 135000 
Tonnen Sondermüll jahrBch in die 
„DPR". Spezifisch geeigneter eigenem 
Deporäerraum steht rächt mehrjzur , 
Verfügung. . 
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Durch künstliche Befruchtung kann heu* unzählige ungelöste Fragen. Wie die 
te vielen Paaren der ersehnte Kinder- Rechte der Eltern und Kinder gewährlei- 
wunsch erfüllt werden. Die Fortschritte stet werden sollen, erläutert Bundesju- 
der Medizin stellen die Justiz jedoch vor stizminister Hans A. Engelhard. 
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Durch Baudupiegelung werden Eizellen gewonnen und anschliefiemf in Reogemglcu; befruchtet. 
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Medizinischer Fortschritt im 
Zwiespalt des heutigen Rechts 


Von HANS A. ENGELHARD 

K ünstliche Befruchtungen 

werfen unabhängig von der 
Frage ihrer Zulässigkeit eini- 
ge zivilrechtliche Probleme aut Der 
Gesetzgeber steht auch hier vor kei- 
ner leichten Aufgabe. Zivilrecht ist 
zwar in weitem Umfang Konflikt- 
recht das heißt es regelt nicht nur 
erwünschte, sondern auch und gera- 
de unerwünschte Lebenssituatio- 
nen. Andererseits muß bedacht wer- 
den, daß durch jede Befassung des 
Rechts mit neuartigen Erschei- 
nungsformen zwangsläufig positive 
oder negative Akzente gesetzt wer- 
den, die auf die Lebenswirklichkeit 
zurückwirken. Hier gilt es einen 
Weg zu finden, der sich an der Reali- 
tät orientiert ohne Fehlentwicklun- 
gen zu fördern. 

Vorrangige Aufgabe des Zivil- 
rechts ist es sicherzustellen, daß 
Kinder, die ihr Leben einer künstli- 
chen Befruchtung verdanken, ge- 
genüber natürlich gezeugten Kin- 
dern nicht benachteiligt werden. Da- 
bei zeigt sich, daß für homologe 
künstliche Befruchtungen kein zi- 
vilrechtlicher Regelungsbedarf be- 
steht Denn unabhängig davon, ob 
die Befruchtung durch Insemina- 
tion mit dem Samen des Ehemannes 
oder im Reagenzglas (in vitro! unter 
Verwendung der Keimzellen eines 
Ehepaares stattfindet: Das Kind hat 
in jedem Fall die gleiche Rechtsposi- 
tion wie natürlich gezeugte eheliche 
Kinder. 


Der „geliehene“ Vater 
im zivilen Recht 


Ob man als homolog auch die Fäl- 
le bezeichnen sollte, in denen die 
Keimzellen nicht von einem Ehe- 
paar, sondern von den Partnern ei- 
ner festen Lebensgemeinschaft ‘ 
stammen, ist eine Frage des - eher 
rechtssystematischen oder soziolo- 
gischen - Begriffsverständnisses. 
Für die zivilrechtlichen Folgen ist 
der Unterschied jedenfalls evident 
veil das Kind im einen Fall ehelich, 
im anderen nichtehelich ist 

Das Schwergewicht der zivil- 
rechtlichen Probleme bei der Sa- 
menspende liegt im Abstammungs- 
recht Insbesondere stellt sich die 
Frage, wer die Vaterelellung hat 
wenn der Ehemann einer künstli- 
chen Befruchtung seiner Frau mit 
dem Samen eines anderen Mannes 
zugestimmt hat - er selbst oder der 
Samenspender als genetischer Vater 
des Kindes. Der Bundesgerichtshof 
hat in einem vieldiskutierten Urteil 
aus dem Jahre 1983 dem Ehemann 
in einem solchen Fall das Recht zur 
Anfechtung der Ehelichkeit des 
Kindes zugebilligt Die Begründung 
ging dahin, daß das geltende Recht 
feinen Verzicht auf das Anfechtungs- 
recht nicht vorsehe und daß eine 
entsprechende Regelung nur durch 
den Gesetzgeber getroffen werden 
könne. 

Hier ist der Gesetzgeber wohl in 
der Tat zu einer Regelung aufgeru- 
fen. Durch die Zustimmungserkla- 
rung übernimmt der Ehemann Ver- 
antwortung gegenüber dem Kind. 


An zweiter Stelle spielt aber auch 
der Vertrauensgrundsatz eine Rolle. 
Denn bei der im Einvernehmen bei- 
der Ehegatten vorgenommenen 
künstlichen Befruchtung haben die 
Beteiligten - die Mutter, der Arzt 
und der Samenspender - ein anzit- 
erkennendes Interesse an einer si- 
cheren Prognose, ob das so gezeugte 
Kind ehelich sein wird. Meine Über- 
legungen gehen deshalb dahin, das 
Anfechtungsrecht des Ehemanns 
einzuschränken, wenn er der künst- 
lichen Befruchtung zugestimmt hat 


Die biologische Mutter 
gilt als Bezugsperson 


Der Grundsatz »pater semper in- 
certus“ (der Vater ist stets ungewiß) 
gilt nach wie vor. Die gegenteilige 
Schlußfolgerung für die Mutter - 
„mater semper certa“ - kann hinge- 
gen die bisher behauptete Sicher- 
heit künftig nicht mehr beanspru- 
chen. Denn die moderne Fortpöan- 
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Zungsmedizin hat es möglich ge- 
macht, daß eine Frau ein Kind aus- 
trägt das aus der im Reagenzglas 
befruchteten Eizelle einer anderen 
Frau stammt In den Fallen der Ei- 
und Embryospende stellt sich also 
die ganz neue Frage nach der Mutter 
im Rechtssinne. 

Eine »doppelte“ oder »gespalte- 
ne“ Mutterschaft würde den Interes- 
sen des Kindes nicht gerecht Denn 
hierbei wären positive oder - für das 
Kind der noch problematischere 
Fall - negative Kompetenzkonflikte 
zwischen beiden Müttern vorpro- 
grammiert Bei der Gewichtung des 
genetischen und des biologischen 
Beitrags beider Frauen zur Mensch- 
werdung des Kindes steht der Ge- 
setzgeber aus Gründen des Kindes* 
wohls unter dem Entscheidungs- 
zwang, daß Mutter im Rechtssinn 
nur eine Frau sein kann. 

Überwiegende Gründe sprechen 
nach meiner Überzeugung dafür, die 
Frau, die das Kind zur Weh bringt 
also die biologische Mutter, als Mut- 
ter im Rechtssinne anzusehen. Denn 
sie ist diejenige, die dem Kind wäh- 


rend der Entwicklung zum fertigen 
Menschen in ihrem Körper Gebor- 
genheit und Fürsorge vermittelt hat 
Ihr Körper war für das Kind gleich- 
sam die erste prägende Umwelt Nur 
sie ist in der Lage, unmittelbar nach 
der Geburt dem Kind gegenüber die 
Mutterpflichten wahrzunehmen. 

Abgesehen davon würde ein Vor- 
rang der genetischen Mutterschaft 
zwangsläufig einen problemati- 
schen Anreiz auf die Erscheinungs- 
form. der Leihmutterschaft ausüben. 
Vereinbarungen dahingehnd, daß 
eine Frau eine Schwangerschaft 
„übernimmt“, um das Kind nach der 
Geburt an die Wunscheltern heraus- 
zugeben, mögen moralisch -je nach 
der Motivation der Beteiligten - eine 
sehr differenzierte Bewertung ver- 
dienen. Im Kern laufen sie jedoch 
alle auf eine „Verpflichtung“ hinaus, 
die angesichts der Unverfügbarkeit 
der Elternstellung schon nach gel- 
tendem Recht unwirksam ist Einen 
zwingenden Regelungsbedarf sehe 
ich hier bislang nur insofern, als es 
geboten erscheint, die gewerbsmä- 
ßige Vermittlung von Leib- 
müttem zu verbieten. 

Erforderlich ist schließ- 
lich eine Regelung, die 
dem fast unbestrittenen 
Recht des Kindes auf 
Kenntnis seiner Abstam- 
mung zur Durchsetzung 
v er hilft Der Samenspen- 
der oder die Spenderin ei- 
ner Eizell e können keine 
Anomymität beanspru- 
chen. Eine entsprechende 
Zusicherung seitens des 
Arztes wäre deshalb 
pflichtwidrig und würde 
ihn einer Schadensersatz- 
pflicht aussetzen. Das Pro- 
blem ist aber nicht der 
Auskunftsanspruch als sol- 
cher, der sich aus dem gel- 
tenden Recht herleiten 
läßt, sondern die zuverläs- 
sige Dokumentation und 
Zugänglichkeit der Daten 
der Keimzellenspender. 
Wo diese Daten zweckmäßigerweise 
bereitzuhalten sind, muß zwischen 
Bund und Ländern noch geklärt 
werden. 

Gentechnik und künstliche Be- 
fruchtung werfen noch eine Vielzahl 
anderer Rechtsfragen auf. Da diese 
Probleme großenteils an die Funda- 
mente unserer ethischen und recht- 
lichen Vorstellung rühren, steht die 
Bemühung um eine breite Konsens- 
bildung im Vordergrund. Vom Ge- 
setzgeber kann nicht erwartet wer- 
den, daß er auf alle Fragen bereits 
heute Antworten zu geben vermag. 

Auch wird man etwa im Bereich 
der Gentechnik einiges der Rege- 
lung im ärztlichen Standesrecht 
überlassen können. Bezüglich der 
zivilrechtlichen Folgen künstlicher 
Befruchtung wird die „Fdnarbeit“, 
wie in anderen längst bekannten Le- 
bensbereichen auch, Aufgabe der 
Rechtsprechung sein. Mit dem gel- 
tenden Unterhalts-, Erb- und Haf- 
tungsrecht sowie einem stellenweise 
zu ergänzenden Statusrecht ist in 
meinen Augen der angemessene ge- 
setzliche Rahmen für diese Aufga- 
ben vorgegeben. 


Bonn gab Anstoß 
zur Verringerung 
von Atomwaffen 

C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel 

Die von NATO-Oberbefehlshaber 
Genmal Bernard Rogers angekündig- 
te Absicht die in der Bundesrepublik 
lagernden Atomwaffen um die Hälfte 
zu verringern, geht auf eine Initiative 
der gegenwärtigen Bundesregierung 
zurück. Sie war es, die darauf dräng- 
te, daß die NATO in einer Grundsatz- 
studie den Bedarf an Atomwaffen er- 
neut unter die Lupe nimmt und even- 
tuell erforderliche Änderungen fest- 
legt 

Im Oktober 1983 trat dann unter 
intensiver Mitwirkung von Verteidi- 
gungsminister Manfred Wömer im 
kanadischen Montebello die nukleare 
Planungsgruppe (NPG) der NATO 
zusammen und beschloß nach dem 
1979 vereinbarten Abzug von 1000 
Nuklearsprengköpfen eine weitere 
einseitige Kürzung um 1400. Danach 
soll bis 1988 die Gesamtzahl der 
Atomwaffen in Europa auf 4600 ge- 
senkt werden. 

Voraussetzung war eine Waffenbe- 
darfstudie, die General Rogers in sei- 
nem OV va-rfcnyn'ma’n ri r> ansteßen ließ. 
In ihr wurde bei Inkaufnahme eines 
hohen Risikos bei der Abschreckung 
die Zahl der benötigten Waffen so 
niedrig wie möglich angesetzt und zu- 
gleich eine zu folgernde Umvertei- 
lung der Atomsprengkörper empfoh- 
len. Die Schlußfolgerung war, daß 50 
Prozent der in der Bundesrepublik 
lagernden Waffen in Ländern an der 
Südflanke der NATO - Türkei und 
Griechenland -zur Abschreckung be- 
nötigt würden. 

General Rogers ist nach eigenen 
Angaben optimistisch, daß es ihm ge- 
lingt, die Zahl der in der Bundesrepu- 
blik lagernden Atomwaffen zu halbie- 
ren. Bisher hatten die Türkei und 
Griechenland steh hartnäckig gewei- 
gert, in ihren Ländern zusätzliche 
Atomwaffen aus der Bundesrepublik 
aufzunehmen. Hier ist die Bündnisso- 
lidarität gefragt Die Tatsache, daß 
Rogers das Thema nach langem 
Schweigen öffentlich ansprach, galt 
als Anzeichen dafür, daß der Wider- 
stand dieser Länder schmilzt Dem 
Vernehmen nach ist der sozialistische 
griechische Ministerpräsident Papan- 
dreou derjenige, der immer noch 
Schwierigkeiten macht Fachleute 
neigen zu der Ansicht, daß Papan- 
dreou mit der Küming der Militärhil- 
fe gedroht werden müsse, um ihn zur 
Solidarität zu bewegen. 

Der Ärger des 
Kreml mit 
Usbekistan 

RMB. Moskau 

Die „Prawda“ vermeldete es in we- 
nigen Zeilen: Der frühere usbekische 
Ministe r für Baum wo liverar bei tung , 
Usmanow, sei wegen Korruption und 
Bestechung zum Tode verurteilt wor- 
den. Mit diesem Todesurteil hat die 
Säuberungskampagne der Republik 
Usbekistan im asiatischen Teil der 
Sowjetunion einen neuen Höhepunkt 
erreicht Zusammen mit Usmanow 
wurden auch mehrere Abgeordnete 
und führende Persönlichkeiten aus 
der Industrie wegen Amtsmiß- 
brauchs und Verstößen gegen die 
„sozialistische Gesetzlichkeit“ abge- 
urteilt 

In Usbekistan, wo vor allem das 
„weiße Gold“, die Baumwolle, ge- 
wonnen wird, hatte 24 Jahre lang bis 
zu spinpm Tod 1983 Partei chef Scha- 
raf Raschidow die Macht ausgeübt 
Neun Jahre lang war er Präsident in 
der Republik gewesen, von 1961 bis 
zu. seinem Tod Kandidat des Politbü- 
ros. Raschidow galt als hervorragen- 
der Kenner zentralasiatischer Kultur 
und Literatur. Doch das war nur eine 
Seite seines Lebens. Unter seiner Re- 
gierung trieben Günstlingswirtschaft 
und Korruption kräftige Blüten. 

Jahrzehntelang hatte Raschidow 
die Erträge der Baumwollernte mehr 
als verdoppelt allerdings nur auf dem 
Papier. Und auch „geistig-kulturelle 
Erfolge“ meldete er nach Moskau: So 
hätten eine halbe Million Usbeken 
unter seiner Regie fließend Russisch 
erlernt Moskau war beeindruckt 
1982 sprach ihm Parteichef Bre- 
schnew persönlich Dank aus. Doch 
dann brachen die „Fotemkinschen 
Dörfer“ zusammen. Nach und nach 
kam die Wahrheit ans Licht Auf An- 
ordnung des damaligen Generalse- 
kretärs Andropow wurde Raschidow 
mit einem Dossier seiner Missetaten 
konfrontiert. Daraufhin soll er einen 
UpregAhlag erlitten haben. Nach einer 
anderen Version beging er Selbst- 
mord. Trotz allem erhielt Raschidow 
ein Staatsbegräbnis mit allen Ehren. 

. Im Zuge des von Gorbatschow neu 
gestarteten Feldzugs gegen die Kor- 
ruption begann die sowjetische Pres- 
se seinen Fall wieder aufzugreifen. Es 
häuften sich Schilderungen über 
„Verstöße“ und „dunkle Geschäfte“ 
dieses Parteichefs. Knapp drei Jahre 
nach seinem Tod wurden Raschidow 
in diesem Jahr alle Ehningen und 
Auszeichnungen aberkannt Seine 
Leiche wurde aus der offiziellen 
Grabstätte aus Taschkent entfernt 
und in seinen Geburtsort Dschiak 
überfuhrt 

Doch Usbekistan kommt aus den 
Schlagzeilen nicht heraus. Jetzt hat 
die sowjetische Presse das in dieser 
Republik besonders schwere Drogen- 
problem "ins Visier geno mmen . 


Moskaus Rüstung auf Kola schreckt 
die Skandinavier aus dem Schlaf 

JOCHEN SCHILDE, Oslo 


Finnlands Urho Kekkonen und 
Schwedens Olof Palme haben ent- 
scheidend dazu beigetragen, Skan- 
dinavien als atomwaffenfreie Zone 
zum weltweiten Vorbild zu gestal- 
ten. Norwegens Sozialdemokratie, 
gestärkt durch die Friedensbewe- 
gung im Lande, nahm diese Gedan- 
ken trotz der NATO-Zugehörigkeit 
des Landes begehrlich auf. Die So- 
wjetunion hat die Gunst der Stunde 
geschickt genutzt: Fast unbemerkt 
von der Weltöffentlichkeit entstand 
direkt an der norwegischen und fin- 
nischen Grenze der größten Militär- 
stützpunkt der Welt 

Zum ersten Mal hat nun das vom 
norwegischen Parlament finanzierte 
Außenpolitische Institut des Landes 
einen Forschungsbericht über die 
sowjetischen Aktivitäten vorgelegt 
Für den Bericht „Kola unter der Lu- 
pe“ wurden systematisch die Bilder 
des NASA-Satelliten Landsat ausge- 
wertet Mit wissdenschaftlicher 
Nuchtemehit belegen die Autoren 
Jonny Skorve und Tornas Ries, daß 
Moskau die fest menschenleere Ko- 
la-Halbinsel zu einem Waffenarsenal 
von erschreckenden Dimensionen 
ausgebaut hat 

Auf den 144 000 Quadratkilome- 
tern der Halbinsel leben noch nicht 
einmal eine Million Menschen; dafür 
Iiggim in der arktischen Einsamkeit 
24 Flugplätze, wobei der strategi- 
sche Basenkomplex Shagui eine 
Landebahn von fest fünf Kilometer 
Länge und 500 Meter Breite auf- 
weist -genau passend für den neuen 
russischen Atombomber Blackjack. 
500 Flugzeuge stehen auf der Kola- 
Halbinsel mm Einsatz bereit 

Zum ersten Male werden die ge- 
nauen Dimensionen der größten U- 
Boot-Base, die am weitesten östlich 
an der eisfreien Küste liegt, Gremik- 
ha, in dem Report aufgezeigt 15 Mo- 
len mit einer Durchschnittslänge 
von 230 Meter, geschützt von einer 
vorgelagerten Insel, nach Westen 
durch einen Betonkeil abgesichert, 
bilden den Heimathafen der 17 Me- 
ter breiten und 200 Meter langen 
Typhoon-U-Boote, die mit ihren In- 
terkontinentalraketen alle Ziele in 
den USA erreichen können. Riesige, 
in die Granitfelsen gesprengte Bun- 


ker bieten den größten U-Booten 
der Welt Schutz. 

Zwischen der Hafenstadt Mur- 
mansk und der norwegischen Gren- 
ze liegt in nur einem Fjord, Guba 
Sapadnaja Litsa, eine Häfenanlage, 
die doppelt so groß ist wie Norwe- 
gens größter Hafen, Oslo. Der Ba- 
senkomplex Kandalasha, nur weni- 
ge Kilometer vom neutralen Finn- 
land entfernt verfügt über mehr 
Schlagkraft als sämtliche norwegi- 
schen Militärflugplätze zusammen. 
Bei einer Bevölkerungsdichte von 
nur sechs Personen pro Quadratki- 
lometer hat der Ausbau von Straßen 
und Häfen eine rein militärische Be- 
deutung. Im sowjetischen strategi- 
schen Denken, so der Forscher To- 
rnas Ries, hört Skandinavien auf, als 
Einheit zu existieren. Es gibt nur 
noch zwei Kriegsschausplätze - sie 
gehen quer durch Skandinavien. 
Finnland, Nordschweden und Nord- 
norwegen gehören bereits zur 
.„Schutzzone“ der Kola-Halbinsel. 

Während in dieser Woche das See- 
manöver Northern Wedding an der 
NATO-Nordflanke beginnt haben 
die norwegischen Enthüllungen ei- 
ne starke Beunruhigung im Volk 
ausgelöst Denn seit Ende des Zwei- 
ten Weltkrieges haben die Skandina- 
vier versucht Nordeuropa als Ent- 
spannungsgebiet darzustellen. 

Drastisch geschah dies in Norwe- 
gen. Trotz NATO- Zugehörigkeit er- 
laubt man keine fremden Truppen 


und Basen zu Friedenszeiten. Der 
NATO-Atomstrategie gegenüber 
verhält man sich reserviert, und 
nach wie vor ist sicherheitspolitisch 
das Verhältnis zum stärksten Part- 
ner der Nordflanke, der Bundesre- 
publik, nicht geklärt. 

Angesichts der weltweiten Bedro- 
hung der Arktisfestung Kola fragt 
man sich, ob es nicht alliierte Spiele- 
reien sind, wenn Soldaten aus Itali- 
en und dem Großherzogtum Lu- 
xemburg zu Manövern nach Nord- 
norwegen eingeflogen werden, wäh- 
rend deutsche Luftlandetruppen 
und Gebirgsjäger bis heute vom 
Schutz der NATO-Nordflanke abge- 
halten werden. Die veraltete Marine 
der Norweger hat keine Kontrolle 
über eine Küste von 50 000 Kilome- 
tern Länge und die Luftwaffe mit 76 
F-l 6-Flugzeugen leidet unter chroni- 
schem Piloten mangeL 

Der Glaube der Skandinavier an 
die Friedfertigkeit der Sowjetunion 
ist durch den Report nachhaltig er- 
schüttert worden. Die Frage, die 
sich stellt, ist, ob Norwegen bereit 
ist, seine obsolete Sicherheitspolitik 
aufzugeben. Nordeuropa ist für die 
UdSSR heute einer der wichtigsten, 
wenn nicht überhaupt der wichtiste 
Militärkomplex. Eben deshalb ist es 
nach Ansicht von NATO- Experten 
an der Zeit, mehr als 40 Jahre nach 
Kriegsende den heutigen Partner 
Deutschland stärker in den Schutz 
des Nordens einzubeziehen. 



Paz Estenssoro nimmt sich viel vor 

Boliviens Staatschef w01 Minenindustrfe reorganisieren, Kokain-Handel unterbinden 


WERNER THOMAS, Miami 

Zu einem landesweiten Streik hat- 
te der bolivianische Gewerkschafts- 
bund (COB) für heute aufgerufen, um 
die Teilnehmer am „Marsch für den 
Frieden und das Leben“ in La Paz zu 
empfangen. Dies gab den Ausschlag 
für die Regierung, den Ausnahmezu- 
stand zu verhängen. 

5000 Menschen nahmen an dem 
Marsch von Ouro in die 230 Kilometer 
entfernte Hauptstadt teü. Ihre Her- 
ausforderung gilt der Regierung des 
fest 79jährigen Präsidenten Victor 
Paz Estenssoro. Und es geht um Zinn, 
das wesentliche Exportgut Boliviens. 

Noch bevor die Marschierer ihr 
Ziel erreichten, ließ Paz Estenssoro 
ein Reorganisierungsprogramm der 
siechen Minenindustrie verkünden, 
das die Demonstranten verhindern 
wollten. Die Regierung schließt zwei 
Produktionsstatten, fünf müssen ih- 
ren Förderungsbetrieb einstellen. 
7000 der bisher 27 600 Arbeiter des 
staatlichen Bergbaukonzems Comi- 
bol verloren ihren Job. Wegen der 
drastisch gesunkenen Rohstoffpreise 
sind mittlerweile alle Bergwerke Zu- 
schußbetriebe: Das Defizit von Comi- 
bol 1985: 260 Millionen Dollar. 

Ein Jahr nach seiner erneuten 


Amtsübernahme fuhrt der große alte 
Mann der lateinamerikanischen Poli- 
tik einen Kampf an vielen Fronten. 
Selbst einige seiner engsten Mitarbei- 
ter befürchten, daß er sich überneh- 
men könnte. Paz Estenssoro war die 
Schlüsselfigur der Revolution des 
Jahres 1952, ein Ereignis tiefgreifen- 
der sozialer Veränderungen, das auch 
das Ende der feudalistischen Herr- 
schaft der Zinnbarone markierte. Zur 
aktuellen Situation sagt er „Bolivien 
taumelt in der schwersten Krise sei- 
ner Geschichte. Es handelt sich uro 
eine System- und Strukturkrise. Die 
früheren Regierungen haben ledig- 
lich die Symptome bekämpft.“ 

Als Paz Estenssoro Anfang August 
1985 zum vierten Mal in den aufgrund 
seiner turbulenten Vergangenheit 
„PaJacio Quemado“ (Verbrannter Pa- 
last) getauften Fräsidentensitz ein- 
zog, stand er vor einem wirtschaftli- 
chen Scherbengericht: Die Inflations- 
rate betrug fast 25 000 Prozent Die 
Preise stiegen stündlich. Die Leute 
schleppten gebündelte Geldscheine 
in Koffern. Seit 1984 hatte das bank- 
rotte Bolivien keine Schuldendienste 
mehr geleistet 

Am 29. August verordnete Paz 
Estenssoro eine radikale Schockthe- 


rapie, die sein erst 41jähriger Finanz- 
minister Juan Cariaga auf einen einfa- 
chen Nenner brachte: „Wir geben 
nicht mehr aus, als wir einnehmen.“ 
Strikte Sparmaßnahmen prägten das 
Programm. In den ersten sechs Mona- 
ten dieses Jahres wuchsen die Le- 
benshaltungskosten lediglich um drei 
Prozent Fast alle Bürger litten jedoch 
unter den schmerzlichen Auswirkun- 
gen des Sparkurses: 17 000 der 
400 000 Staatsdiener wurden entlas- 
sen. 

Die COB-Führung nahm auch den 
Kokain-Krieg der Regierung zum An- 
laß, ihre Mitglieder zu mobilisieren. 
Sie polemisiert heftig gegen 160 ame- 
rikanische Soldaten, die bei der Zer- 
störung geheimer Rauschgift-Labora- 
torien helfen, eine bisher einmalige 
Aktion. Der COB verurteilt „diese im- 
perialistische Invasion“. Selbst das 
rechte politische Lager rügt den auf 
zwei Monate begrenzten Einsatz des 
US-Militärs. 

Paz erinnert an „Boliviens interna- 
tionale Verantwortung“, aber er sagt 
auch, daß Kokain die Gesellschaft 
zerstöre. Die Kokain-Händler kor- 
rumpierten die Nation. Kokain ist der 
größte Devisenbringer des Landes, 
600 Millionen Dollar im Jahr. 


Zieht Paris Blauhelme aus Libanon ab? 

Chirac: Rolle der Unifil neu definieren / UNO-Emissär zu Beratungen in Frankreich 

telmeer gewertet Außerdem wurde 


SAD, Paris 

Die französische Regierung berei- 
tet offenbar den Abzug des französi- 
schen Kontingents der in Südlibanon 
stationierten UNO-Truppen (Unifil) 
vor. Der Abzug der 1400 französi- 
schen „Blauhelme“ wäre mit Sicher- 
heit der Auftakt zur Auflösung der 
6000 Mann starken Truppe. In Paris 
führte gestern der stellvertretende 
UNO-Generalsekretär Go ul ding Ge- 
spräche mit Regierungsvertretern 
über die Zukunft der Unifil 

Premierminister Chirac hat eine 
Neudefinition der Rolle der Unifil ge- 
fordert und der UNO „unzureichende 
Unterstützung“ vorgeworfen; «Sie 
(die Uniffl-Soldaten, Red.) gehorchen 
einer Organisation, die nicht das Maß 
an Verantwortung zeigt, das sie vor- 
gibt, auszuüben. Sie verfügen über 
unzureichende Mittel für die Mission, 
die ihnen aufgetragen wurde.“ 

In Paris bestehen kaum noch Zwei- 
fel daran, daß Chirac entschlossen ist, 
die französischen Fallschirmjäger aus 
Libanon abzuziehen. Schon nach sei- 
nem Regierungsantritt im Marz hatte 
er nicht gezögert, die 40 französischen 
UNO-Beobachtex aus Beirut zurück- 
zuholen. 

Als Anzeichen für eine Vorberei- 
tung auf den Abzug wurde eine über- 
raschend angeordnete Alarmübung 
des Flugzeugträgers „Foch“ im Mit- 


das Truppenlandungsschiff „Oura- 
gan“, auf dem Weg von Brest zu den 
NATO-Plottenmanövern im Nordat- 
lantik, in das Mittehneer umbeordert 
Die französische Öffentlichkeit 
würde einen Rückzug der Blauhelme 
begrüßen, da sie nicht mehr so recht 
einen Sinn in deren Präsenz in Liba- 
non sieht Bei Angriffen libanesischer 
Milizen wurden in den letzten zwei 
Wochen 17 französische und zwei iri- 
sche Soldaten verwundet 

Beirut: Kabinett 
tagt wieder 

SAD, Kairo 
Zum ersten Mal seit über neun Mo- 
naten soll am Dienstag wieder das 
gesamte libanesische Kabinett unter 
Regierungschef Raschid Karame zu- 
sammen treten. Nach zahlreichen 
Friedensgesprächen auf christlicher 
und moslemischer Seite hoffen die 
Libanesen erneut auf das Ende des 
Krieges nach elf Jahren. 

Zweifelsohne haben die Wirt- 
schaftsnot der rapide Verfall der 
Währung, und die leeren Kassen bei 
allen Parteien zur Verständigungsbe- 
reitschaft beigetragen. Die moslemi- 
schen Milizen erhalten wegen des ge- 


fallenen Ölpreises keine ausländische 
Hilfe mehr, während die christlichen 
Städte und Dörfer die mehr als 
100 000 Flüchtlinge nicht mehr ver- 
sorgen können. 

Für die Beratung des Kabinetts aus 
fünf christlichen und fünf moslemi- 
schen Ministem ist entscheidend, daß 
Justizminister Nabih Bern teilnimmt 
der Anführer der schiitischen Amal* 
Miliz. Die Amal ist mit der ebenfalls 
schiitischen, aber radikaleren Hizbol- 
lah-Miliz in einen Machtkampf um 
Südlibanon verwickelt. 

Mit einer ersten Kabinetts Sitzung 

wird ein Hauptstreitpunkt zwischen 
christlichen und moslemischen Poli- 
tikern berührt Erkennen die Mos- 
lems wieder den christlichen Präsi- 
denten Amin Gemayel als Staatsober- 
haupt an, oder verlangen sie weiter 
seinen Rücktritt? 

Das Zerwürfnis in der Regierung 
hatte damit begonnen, daß Gemayel 
dem Damaskus-Abkommen vom 28. 
Dezember nicht zustimmte und die 
Minister Berri und D schumblatt 
nicht mehr unter dem Vorsitz des 
Präsidenten tagen wollten. Jetzt 
heißt es auf syrischer und moslemi- 
scher Seite, das Damaskus-Abkom- 
men (stärkere Einbeziehung der Mos- 
lems in Staat und Armee,engere An- 
lehnung an Syrien) verbesserungs- 
würdig. 
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Eine WELT-Serie über den illegalen Handel mit High Technology von West nach Ost 



MOSKAUS 
COMPUTER- 

SPIONE a Folge 


Bei den Geheimdiensten aller Ostblockländer gibt es 
Abteilungen, die sich auf den Diebstahl von NATO- 
Know-how spezialisiert haben. Die bekannteste ist die 
Verwaltung „T“ in Moskau. Seine Mitarbeiter entspre- 
chen nicht dem Bild des grobschlächtigen KGB-Agen- 
ten. Hs sind gebildete Wissenschaftler der Spitzenklasse. 


Das US-Patentamt 
ist für Moskau 
eine Fundgrube 

Von JAY TUCK 


D er Kurier vom Ostberliner 
Ministerium für Staatssi- 
cherheit (MfS) konnte mit 
sich zufrieden sein. Grenz- 
soldaten hatten ihn auf einem un ver- 
minten Pfad in den Westen geführt. 
Auf dem Marienplatz in München er- 
hielt er von einem in der Bundesrepu- 
blik Deutschland stationierten Agen- 
ten des MfS (Tamname „Sturm“) ei- 
nen Schlüssel; aus einem Schließfach 
am Hauptbahnhof entnahm er an- 
schließend eine braune Ledertasche. 
Inhalt fotografierte Geheimpläne für 
ein neues EDV-Zentrum des Bundes- 
nachrichtendienstes (BND) in Put 
lach. Auch für einen erfahrenen Ost- 
Spion war es eine hochbrisante Liefe- 
rung. 

Seine Vorgesetzten in der Ostberii- 
ner Spionage-Zentrale waren aller- 
dings weniger begeistert Die Bilder 
von den BND-Plänen - aufgenom- 
men mit einer Schmalfilmkamera 
und geschickt zwischen Touristik- 
Aufnahmen versteckt - waren un- 
scharf: „Vieles unleserlich,“ vermerk- 
ten sie verärgert in die Personlakte 
von Sturm. „Vermutlich Objektiv 
fälsch eingestellt“. Ihr Befehl: „Noch 
einmal fotographieren“. Die Hoff- 
nung des Ostberliner Spionagedien- 
stes, Einblick in die Computer-Anla- 
gen ihrer westlichen Gegner zu ge- 
winnen, war vorerst zerschlagen. 

Doch wenige Monate spater konnte 
der Agent wertvolles Material zu ei- 
nem anderen Thema liefern. Als lei- 
tender Angestellter bei IBM in Stutt- 
gart war „Sturm“ in bester Position, 
Baupläne und Betriebsgeheimnisse 
über neueste amerikanische Rechen- 
anlagen zu besorgen. Ost-Berlin - wie 
Moskau - war derzeit dabei, Raubko- 
pien von US-Computem für den War- 
schauer Pakt herzu stellen. Im Gegen- 
satz zu seinem Mißerfolg als her- 
kömmlicher Agent vollbrachte 
„Sturm“ auf dem Feld der Compu- 
ter-Spionage Glanzleistungen. 

„Die Firma IBM hat einen 
75prozentigen Marktanteil im kapita- 
listischen Ausland und ist für uns 
deshalb besonders interessant“, hieß 
es kurz darauf in den MfS-Geheimak- 
ten. „Die von IM (Inoffizielle Mitar- 
beiter - die Red.) Sturm gelieferten 
Unterlagen sind wertvoll Durch sie 
können Fehler und Verluste vermie- 
den werden." 

„Die Ostberliner Unterlagen von 
„Sturm“ (Aktenzeichen: 4981/60) ge- 
langten mit seinem ehemaligen Füh- 


Wenn Sie einzelne Folgen dieser 
Serie versäumt haben, aber 
naehlesen wollen, wählen Sie 
bitte 0 20 54 / 10 1541: Frau Karin 
Kafaiaiana schickt sie gerne zu. 


rungsaSmer, dem Überläufer Werner 
Stiller, am 18. Januar 1979 in den 
Westen. Einen Tag später erhielt 
„Sturm“ eine Warnung aus Ost-Ber- 
lin. Er vernichtete sofort seinen Ter- 
minkalender, konnte sich aber zur 
Flucht nicht durchringen. Am folgen- 
den Morgen wurde er von Beamten 
des Bayerischen Landeskriminal- 
amts in seiner Wohnung verhaftet 
Hinter dem Tamnahmen „Sturm“ 
verbarg sich der Stuttgarter Inge- 
nieur Gerhard Arnold, inzwischen ge- 
ständig und wegen geheimdienstli- 
cher Agententätigkeit abgeurteilt 
Zehn Jahre lang hatte Arnold die Be- 
triebsgeheimnisse westdeutscher 
Elektronik-Firmen verraten. Er war, 
wie eine Reihe weiterer Computer- 
Spione der siebziger Jahre, dem Sek- 
tor ..Wissensschaft und Technik“ der 
„Hauptverwaltung Aufklärung“ zu- 
geteilt der sich speziell der Ausspä- 
hung und Auswertung westlicher 
High-Tech-Betriebe widmet 


Die GRU ist im Westen 
weniger bekannt 

Ähnliche Abteilungen, spezialisiert 
auf den Diebstahl von NATO-Know- 
how. existieren bei den Geheimdien- 
sten aller Ostblockländer. Die be- 
kannteste ist die Verwaltung „T“. die 
Anfang der siebziger' Jahre vom da- 
maligen KGB-Chef Jui$j Andropow 
ins Leben gerufen wurde. Die Ver- 
waltung ist bei der 1. Hauptverwal- 
tung (Auslandsaufklärung) des KGB 
in einem langgestreckten, halbmond- 
förmigen Gebäude untergebracht - 
alleinstehend auf freiem Gelände an 
einer Moskauer Umgehungsstraße, 
nur mit dem Schild „Wasserschutzge- 
biet“ gekennzeichnet. Dort arbeiten 
heute ca. 1500 Analytiker. 

Verwaltung „T“ ist eine völlig neu- 
artige Organisation innerhalb des so- 
wjetischen Sicherheitsapparats. Sei- 
ne Mitarbeiter entsprechen nicht dem 
Bild des grobschlächtigen KGB-Ge- 
heimdienstlers. Sie sind in der Haupt- 
sache gebildete, oft hochspezialisierte 
Wissenschaftler und Ingenieure aus 
den verschiedensten Fachdisziplinen. 
Seit fünfzehn Jahren werden sie an 
den Elite-Universitäten der UdSSR 
vom KGB angeworben. 

Neben der Zentralverwaltung ver- 
fugt die Verwaltung „T“ über einen 
eigenen Stab von Außendienstmitar- 
beitera - die sogenannte Linie „X“ in 
den KGB-Residentuien im Ausland - 
die in Konsulaten und Botschaften, 
Außenhandels-Vertretungen und 
Touristik-Unternehmen unterge- 
bracht werden. Zusammen mit den 
Geheimdinstkollegen aus anderen 
Abteilungen wird die Zahl der mit 



A ls leitender Angestellter bei IBM in Stuttgart versorgte Gerhard 
Arnold (Tamnome „Sturm") Ost- Berlin mit Computer- Wissen. Er wurde 
von seinen Auftraggebern zwar gewarnt, konnte sich jedoch nicht zur 
Flucht entscheiden. Er wurde verhaftet und legte ein Geständnis ab. 


dem illegalen Technologie-Transfer 
befaßten Sowjet-Spione auf insge- 
samt rund 20 000 geschätzt 

Das KGB besorgt alles. Im Westen 
weniger bekannt - dafür um so wir- 
kungsvoller - ist die GRU, Spionage- 
dienst der Streitkräfte. GRU speziali- 
sierte sich auf die NATO und andere 
militärische Systeme im Westen. 

Als Abteilung des Generalstabs ge- 
nießt die GRU das ungebrochene 
Vertrauen der Roten Armee. Die Be- 
schaffung von strategischem, takti- 
schem und technischem Material fallt 
in ihre Zuständigkeit. Über die Jahre, 
als militärischer Sachverstand eine 
zunehmende Bedeutung in den Be- 
schaffungsplänen des Kreml gewann, 
wurde ihre Position starker. 

Im Jahr 1973 mußte ein GRU-Offi- 
zier nam ens Viktor Delnow mit Ge- 
walt aus dem Cockpit eines A-7 
Kampfiägers gezerrt werden, als er 
einen Rund gang auf einem US-Flug- 
horst für Geheimdienstfotos nutzen 
wollte. Bei der nächsten Station sei- 
ner Besuchsreise steuerte der Spion - 
als Botschaftsangehöriger in Wa- 
shington beschäftigt - einen F-4 Dü- 
senjäger an und versuchte die vor- 
dere Schutzkappe einer Luft-Luft- 
Rakete des Typs „Maverick“ abzu- 
schrauben. 

Heute verfügt die GRU über ein 
beachtliches Netz von internationa- 
len Agenten: „Kaufmänner“ und „Di- 
plomaten“, die in den Botschaften, 

ffandpIgnipHprlsgciingpn lind Militär . 

missionen der UdSSR ihren Dienst 
verrichten. Der GRU-Etat für Aus- 
landsoperationen soll inzwischen er- 
heblich höher sein, als der des KGB. 
Westliche Experten schätzen sogar, 
daß GRU-Geheimdienstier von der 
Technologie-Abteilung JB“ bis zu 
zehnmal soviel strategisches Gerät 
aus dem Westen schleusen wie die 
Kollegen von der Verwaltung „T\ 

Beide Geheimdienste operieren 
unter der Projektaufsicht der mächti- 
gen Militärisch-Industriellen Kom- 
mission (MI R ), russisch „VPK“, die 
Prioritäten für die gesamte Rüstungs- 
industrie des Warschauer Pakts setzt, 
und Moskaus knappe Auslandsdevi- 
sen für den Schwarzhandel mit Spit- 
zentechnologie einteilt 

Die MIX dient als Börse in der 


Technologie-Taktik des Ostblocks. 
Einerseits sammelt sie alle verfügba- 
ren Erkenntnisse über das neueste 
Angebot im kapitalistischen Ausland, 
andererseits um die Wunschlisten der 
zwölf Rüstungsministerigi fi|r den 
Technologie-Transfer - legal und ille- 
gal - zu koordinieren und zu < 

In der MIK laufen die Stränge von 
Angebot und Nachfrage : 

Ihre Bestellungen sind 1 
alleinige Sache dg Spie 
Die illegalen Aktivitäten ybn KGB 
und GRU werden mit dem offenen 
Westhandel anderer sowjetischer 
Stälen abgestimmt Legale Einkäufe 
sind nämlich billiger, weil häufig 
vom Westen subventioniert, und bes- 
ser. weil sie eine langfristige Ersatz- 
teil-Versorgung gewährleisten. 



Der heimliche Handel mit verbote- 
ner Westware setzt eine gezielte Auf- 
klärung im Vorfeld- votahs. Die Ver- 
anstalter von einschlägigen Elektro- 
nik-Messen kennen das auffällige 
Verhalten von Ostblock-Besuchern. 



D ie sowjetische Handelsmission 
in Köln sorgte schon häufig «Ir 
Schlagzeilen. Hier zieht das KGB 
seine Fäden. 

FOTOS: JAY TUCK MflehtorfDPA 



D ie Zahl der Sowjet-Spione, die mit Technologie-Beschaffung betreut 
sind, wird auf 20 000 geschätzt. Sie geben sich im Westen gern als 
Kaufte ute aus - wie Gennadi Batachew von der sowjetischen Handels- 
mission in Köln. Dos Foto zeigt ihn beim Prozeß in Düsseldorf. 


Sie kommen früh, erscheinen an 
S t ä nd en mit Plastiktüten und sacken 
Firmenprospekte und Werbeunterla- 
gen gleich bündelweise ein. Häufig 
handelt es sich dabo um Anlagen, die 
einem Exportverbot der NATO unter- 
liegen und für sie nicht käuflich sind. 
Westliche Geschäftsmänner fragen 
sich gelegentlich, was sie damit 
bezwecken. Die Antwort liegt in den 
Auswertungsstellen des Moskauer 
Staatskom itees f ür Wissenschaft und 
Technik (SKWT). 

Dort werden wichtige Details, wie 
firmentinteme Bestellnummer oder 
Fotoabbildungen, herausgepickt und 
an sowjetische Schwarzmarkt-Händ- 
ler in den Untergrund weitergeleitet 
Ausschnitte aus westlichen Messe- 
Prospekten - sorgfältig auf russische 
Einkaufslisten aufgeklebt - wurden 
schon mal bei polizeilichen Durchsu- 
chungen in den Unterlagen van Em- 
bargo -Schiebern wiederentdeckt 

R eim Staatskomitee für Wissen- 
schaft und Technik wird die Mam- 
mut-Flut an westlicher Fachliteratur 
ausgewertet und analysiert Dazu 
zählen etwa 35000 Zeitungen und 
Zeitschriften aus 125 Ländern in 65 
unterschiedlichen Sprachen. SKWT- 
Lektoren müssen insgesamt 1,15 Mil- 
lionen Fachartikel jährlich durchfor- 
sten und an interessierte Stellen wei- 
terleiten. 

Einige Magazine - wie etwa das 
US-Fachblatt „Aviation Week“ - ge- 
nießen dabei besondere Priorität Die 
begehrte Luftfahrt-Zeitschrift, die oft 
de tailliert e und illustrierte Berichte 
über NATO-Rustungsauftrige ent- 
hält, wird wöchentlich besorgt und - 
wie man sich erzählt -mit einer Son- 
dermaschine der Aeroflot in die Hei- 
mat gebracht Noch wahrend des 
Ftuges übersetzt eia Spezialistenstab 
rüstungsrelevante Texte - und auch 
Werbung - ins Russische, auch wenn 
in der UdSSR die Computersprache 
Englisch ist 

Das Registeied P atent Office in 
Washington nennen SKWT-Aufklärer 
liebevoll „Genosse Regpaioff“, denn 
ausgerechnet das Patentamt wo ame- 
rikanische Firmen ihre Betriebsge- 
heimnisse schützen wollen, ist für die 
Sowjet-Spionage eine Fundgrube. 
Auch die Bilbliothek des US-Kon- 


gresses liefert Nützliches. Als SKWT- 
Interessenten Wartungs- und Bedie- 
nungshandbücher über Artillerie und 
Raketen bestellten, schickten die Bi- 
bliothekare die Armee-Unterlagen 
routinemäßig zu - auf der Grundlage 
eines Vertrags über den Tausch von 
Regierungspapieren aus dem vergan- 
genen Jahrhundert. 

Zu Hoch-Zeiten der Entspan- 
nungspolitik waren sogar US-Luft- 
fahrtbkriebe für sowjetische Besu- 
cher zugänglich- Aeroflot-Manager 
brauchten einen Lizenzbau von west- 
lich«! Langstreckenflugzeugen nur 
in Aussicht zu stellen, schon öffneten 
sich die Tore von Lockheed in Palm- 
dale, von Douglas in Lang Beach und 
von Boeing in Seattle für östliche Be- 
suchergruppen. Das US-Verkaufsper- 
sonal überbot sich gegenseitig mit Of- 
ferten. um lukrative Aufträge an 
Land zu Ziehen. Bestellt wurde aber 
-nichts. - 


Leipziger Messe ist 
besonders „ergiebig“ 


„Machen Sie rieh keine Illusio- 
nen“, eroffhete ein sowjetischer Dele- 
gierter seinem verdutzten US-Gastge- 
ber nachts an der Hotelbar. „Wir sind 
nicht zum Kaufen hier. Wir haben das 
nötige Geld nicht Außerdem wollen 
wir die anderen Ostblock-Länder 
zwingen, unsere Flugzeuge abzuneh- 
men. Wie sollten wir das tun, wenn 
wir Eure Produkte kaufen? Nein! Wir 
sind da. um Eure Geheimnisse zu er- 
fahren.“ 

Am 14. November 1983 ratterten 
die Fernschreiber der amtlichen so- 
wjetischen Nachrichtenagentur Tass 
wie gewohnt in den westlichen Re- 
daktionsstuben von Moskau. Unge- 
wohnt war aber der Text In russi- 
scher Sprache tickerte Tass techni- 
sche Einzelheiten über ein neuartiges 
US-Foto-Echo-System. „Die Verar- 
beitung elektronischer Bilder aus der 
Luftaufklärung“ - sei mit dem Ver- 
fahren möglich - „sowie die Weiterga- 
be an militärische Einheiten“. 

Nach etwa 400 Worten, wurde die 
Sendung mitten im Salz abgebro- 
chen. Die fehlgeleitete Meldung, of- 
fenbar durch einen Schaltfehler ins 


öffentliche Netz gelangt, belegte er- ^ ‘ 
reut was Geheimdienstexperten oh- 
nehin seit langem wissen: Tass- Re- 
dakteure schreiben keineswegs allem 
Sir eie sowjetische Öffentlichkeit 
Viele Recherchen gelten einem klei- 
nen. erlesenen Leserkreis beim KGB 

Ähnliche Erfahrungen macht die 
Abwehr in regelmäßigen Absender, 
mit Vertretungen von Nowosti, Aero* 

H ot Intourist und Niederjassungen 
östlicher Handelsunternehmen im 
Westen. 

• Das polnische Handelsunterneh- 
men Polamco in Los Angeles bei- 
spielsweise erwies sich als nicht son- 
derlich geschäftstüchtig. In einem ff, 
Jahr verzeichnet* die Firma sogar f 
Verluste in Höhe von 5U Millionen 
Dollar. Bei Vorgesetzten galt Polam- 
co-Chef Mario Zacharski dennoch ab 
Erfolgstyp. Jahrelang spionierte der 
25jährige Jungmanager im Auftrag 
des polnischen Geheimdiemes SB - 
ehe er vom FBI enttarnt und verhaf- 
tet werden konnte. 

• Die Umsätze von Elorg in Holland. 
Finnland und Beigien waren eine 
Zeitlang äußerst bescheiden. Viele 
fragten sich, wie sich die sowjetische 
Elektronik-Firma noch halten konn- 
te. Nur in Frankreich durfte Elorg 
nicht auf den Markt Elorg lieferte 
aber nicht nur östliche Rechner in 
den Westen, sondern auch Magnet- 
bänder der holländischen Polizei und 
Mobilmachungspläne der Militärs 
gen Osten - und wurde mit fünf MH- 
lionen Mark jährlich aus der Moskau- • 
er Staatskasse subventioniert Das 
Unternehmen hat eben nicht die Auf- 
gabe der Gewinnmaximierung. .Ms 
ein Angestellter auspackte, mußte 
Firmen-Direktor Wladimir Khlystow 
einpacken. Der sowjetische „Kauf- 
mann- wurde wegen Spionage ausge- 
wiesen. 

• Bei der sowjetischen Handelsmis- 
sion in Köln wurden Jewgeni 
Semljakow, Gennadi Batachew, Vik- 
tor Sehepelew sowie mindestens fünf 
weitere „Kaufmänner“ als Spione 
enttarnt 

Westliche Firmen, die an Ausstel- 
lungen im Ostblock teilnehmen, kla- 
gen manchmal daß hochwertiges Ge- 
rät auf mysteriöse Weise abhanden 
gekommen ist Anschließend werden 
die Verluste in der örtlichen Presse 
zutreffend als „Dieberei“ beklagt Ei- 44 
nige der Diebe arbeiten aber im staat- 
lichen Auftrag. 

Josef Arkow, ehemaliger Ingenieur 
aus der sowjetischen Elektronik-In- 
dustrie, berichtete vor einem US-Se- 
natsausschuß von einem Bekannten, 
der bei Industrieausstellungen in 
Moskau eingesetzt wurde. 

. „In Zusammenarbeit mit dem 
KGB nutzte der Mann seine Stellung 
als Sicherheitsposten, um mehrere 
High-Technology-Anlagen zu stehlen. 

Er war kein besonders intelligenter 
Mann und hätte zue den Doktor-Titel 
erreichen können, den er anschlie- 
ßend zw Belohnung erhielt Er wurde 
zum Institutsdirektor ernannt“ 

Ein besondere ergiebiges Terrain 
finden die „Herren vom anderen 
Fempostamt“ (Verfassungsschutz 
Jargon) bei der Leipziger Frühjahrs- 
messe. Der Ostberiiner Überläufer 
Werner Stiller berichtet von Agenten, v. 
die gleich zu Dutzenden dorthin ver- * • 
fruchtet werden. „Mobile Sofortaus- ; 
wertungsstellen“ sind mit Minikame- 
ras. Kopiennaschinen und Röntgen- 
geräten ausgerüstet 

Die Mosaik-Steinchen aus der Weh 
der Spionage setzen sich zu dem Bild 
eines Globalu ntemehmens zusam- 
men. Keine östliche Einrichtun g wird 
von der massiven Beschaffungsoffen- 
sive des Kreml ausgespart Die Akti- 
vitäten der Geheimdienste beginnen 
dort wo legale Einkäufer an ihre 
Grenzen stoßen. Der Übergang ist 
stets fließend, das Ziel aber gleich- , 
bleibend: westliches Know-how im 
Dienste der sowjetischen Streit- 
macht. 
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Gute Geschäftsverbindungen 
stehen immer hoch im Kurs. 



Im Gegensatz zum Touristen ist 
es dem Geschäftsreisenden 
nicht egal, an welchem Wochen- 
tag er fliegt. Je flexibler er 
bei der Wahl seines Fluges sein 
kann, desto besser fürs 
Geschäft. Daraus folgt: je mehr 


Verbindungen, desto besser 
die Fluggesellschaft. Lufthansa 
bietet Ihnen die meisten Flug- 
verbindungen von Deutschland 
nach Nordamerika. Über . 

100 pro Woche. Mit insgesamt 
15 Zielen in den ÜSA und 


Kanada. Das ist der wichtigste 
Service, den wir Ihnen 
bieten können. Obwohl alles 
andere ebenfalls nicht zu 
verachten ist: Sie fliegen aus- 
schließlich mit modernsten 
3- oder4strahiigen Großraum- 


flugzeugen überden Atlantik. 

Sie sitzen bequem in speziell an- 
gefertigten Recaro-Sitzen. 

Und Sie genießen in aller Ruhe 
den gesamten Service und 
Komfort an Bord. Denn wer 
besser fliegt, kommt besser an. 


© Lufthansa 


Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 
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LEICHTATHLETIK / Weltrekord im Speerwerfen der Frauen schon in den frühen Morgenstunden bei der Qualifikation 


• Das war die Sensation vor leeren Rängen: Die Britin 
Fatima Whitbread schleuderte den Speer schon ge* 
stem kurz nach 9.00 Uhr im ersten Wurf der Qualifika- 
tion auf die Weltrekord-Weite von 77,44 m. Sie über- 
traf die alte Bestmarke von Petra Felke aus der «DDR" 
gleich um 2,04 m. Diese Weite zählt nicht für den 
Endkampf, der heute stattfindet und in dem auch die 
drei Teilnehmerinnen aus der Bundesrepublik stehen: 
Beate Peters {66,12 m), Ingrid Thyssen (65,58) und 
Manuela Alizadeh (62,50, persönliche Bestleistung). 


• Die Spannung im Zehnkampf ging auch in den er- 
sten drei Übungen des zweiten Tages weiter. Jürgen 
Hingsen führte nach Hürdensprint und Diskuswerfen 
wieder vor Olympiasieger Daley Thompson, Siggi 
Wentz lag auf Platz drei. Der Abstand zwischen diesen 
drei Medaülenkandidaten war so knapp wie noch nie. 
Hingsen hatte 15 Punkte Vorsprung vor dem Briten und 
nur 69 Zähler vor Wentz. Die beiden Deutschen hatten 
dabei beim Hürdensprint noch einige Punkte durch 
etwas schwächere Leistungen verschenkt. 


• Im Vorkampf des Weitsprungs konnte sich Junio- 
ren-Weltmeister Dietmar Haaf aus Glems für das Fina- 
le quaiifiziereri. Seine Weite von 7,74 m ist aber nur 
durchschnittlich. Am weitesten sprang der Sowjetrus- 
se Robert Emmijan mit 8,24 m. In den Vorläufen über 
110 m Hürden schied mit Michael Radzey der einzige 
Teilnehmer aus der Bundesrepublik aus. Seine 14,34 
Sek. waren schwächer als die Leistung von Zehnkämp- 
fer Wentz (14,09). Christian Haas und Heide-Elke 
Gaugel verzichteten auf einen Start über 200 m. 


0 Für Brigitte Kraus sind die Europameisterschaften 
beendet. Die Kölnerin, die schon im Vorlauf über 3000 
Meter aufgegeben hatte, .verzichtete gestern auf ei- 
nen Start über 1500 m - aus gesundheitlichen Grün- 
den. Die deutsche Rekordmeisterin (58 Titel) leidet 
schon seit längerem unter einem Kalium-Mangel im 
Körper. Am Montag soll sie in Freiburg genau unter- 
sucht werden. Einzige Teilnehmerin aus der Bundesre- 
publik Deutschland ist nun Vera Michaile*: aus Frank- 
furt, die kaum Chancen besitzt. 


Fatima - 
fast wie im 
Märchen 


UWE FREESER, Stuttgart 

Ihr Speer hörte überhaupt nicht 
auf zu fliegen. Fatima Whitbread sah 
ihm nach. Sah und staunte, und dann 
schlug sie die Hände vor ihr Gesicht 
Sie hatte Weltrekord geworfen 77,44 
Meter. Man hatte gar nicht geglaubt, 
daß eine Frau so weit werfen konnte. 
Genau zwei Meter und vier Zentime- 
ter hatte sie weitergeworfen als Petra 
Felke aus der „DDR“. 

Für einen winzigen Augenblick ra- 
ste ihr Leben an ihr vorbei Vor über 
dreizehn Jahren hatte sie zum ersten- 
mal einen Speer in der Hand gehabt, 
sie war noch nicht ganz 12 Ihre Adop- 
tivmutter Maigaret war englische Na- 
tionaltrainerin für Speerwurl Dieses 
Gefühl, als ihr das glatte Ding zum 
erstenmal aus der Faust gezischt war. 
ln Thurrock war das gewesen, einem 
Vorstadt-Bezirk im Osten von Lon- 
don. Viele Arbeiter, viele Emigranten. 
Die meisten arbeiteten in den Docks 
an der Themse. Dorthin waren ihre 
Eltern gezogen, als sie vom griechi- 
schen Teil Zyperns nach England ein- 
gewandert waren. Dort in der Ge- 
gend, genau in Stock Newington, ist 
Fatima Whitbread am 3. März vor 25 
Jahren geboren worden. 

Wie und wann und warum sie zu 
ihren Adoptiveltern gekommen ist, 
keiner weiß es genau. Es sei eine gro- 
ße Familie gewesen. Damals, in die- 
sen schwierigen Sechziger Jahren ha- 
ben viele Emigranten eines ihrer Kin- 
der an englische Adoptiv-Familien 
gegeben. War Fatima eines davon? Es 
gibt weitere Spekulationen über ih- 
ren Lebenslauf. Sie wuchs in ärmli- 
chen Verhältnissen auf. Ihre Eltern 
sollen 1972 sogar mit dem Gesetz in 
Konflikt geraten sein. Die damals elf 
Jahre alte Fatima wurde von ihren 
Eltern getrennt und in eine Spezial- 
schule eingewiesen. Doch ihr Schick- 
sal wendete sich trotzdem zum Gu- 
ten. & war nicht mehr als ein Zufall, 
daß sie bei einem Gastvortrag Maiga- 
ret Whitbread, eine aktive Speerwer- 
ferin und Trainerin, kenne nlemte. Sie 
entschloß sich spontan, ihrer Lehre- 
rin nachzueifem. Ein Jahr später 
wurde sie von Margaret Whitbread 
adoptiert 

Fatima Whitbread steht inmitten 
englischer Freunde. Es wird gelacht, 
geweint, geküßt Mutter Margaret 
sagt „Jetzt kommt es darauf an, die- 
sen Wurf heute in der Entscheidung 
zu wiederholen.“ Fatima Whitbread 
selbst sagt immer wieder „Ich habe 
mich doch bloß qualifizieren wollen.“ 
Drei Meter vor der Abwurfmarke hat- 
te sie den Speer schon losgelassen. Er 
war so leicht als wäre er gar nicht da. 
Im Stadion ist es noch immer leer. 

Fatima Whitbread war 1983 in Hel- 
sinki Zweite der Weltmeisterschaft 
geworden - aber gefeiert wurde die 
Finnin Tiina Iüiak, die ihr im letzten 
Versuch noch den Weltmeistertitel 
abgenommen hatte. Ein Jahr später 
gewann sie in Los Angeles die Bron- 
zemedaille - aber gefeiert wurde ihre 
Landsmännin Tessa Sanderson, die 
gewonnen hatte. Vor vier Jahren in 
Athen war Fatima Whitbread Achte 
geworden. Bei den Commonwealth 
Spielen in Edingburgh Ende Juli die- 
ses Jahres folgte der nächste Rück- 
schlag. Erneut landete Tessa Sander- 
son, die sie zuvor in der Saison stets 
bezwungen hatte, vor ihr. Sie brach 
nach dem Wettkampf in Tränen aus. 

Das waren eine Stationen auf ei- 
nem zwölf Jahre langen stetigen Auf- 
stieg. Von Jahr zu Jahr hatte sie wei- 
ter geworfen- 1979 war sie sogar Euro- 
pameisterin bei den Junioren gewor- 
den. Aber interessiert; hatte man sich 
nicht für sie 

Ein Engländer behauptet, sie sei 
ein richtiges Commonwealth-Pro- 
dukt, denn die Vorfahren ihres Vaters 
kämen aus Indien, Daher der Name 
Fatima. Es konnten aber auch die 
Vorfahren ihrer Mutter gewesen sein. 
Sicher ist, daß ihre Eltern nach Zy- 
pern zurückgegangen sind. Jeden 


Klaus Tafelmeiers stille Rache für Los Angeles. 
Nach de m Sp eerwurf-Gold Kritiker aufgespießt 

JÖRG STRATMANN. Stuttgart müsse Gold peunonen. Doch Klaus Doch, so erklärt sich Wolfennai 


Sommer fliegt Fatima dorthin, um sie 
zu besuchen. Sicher ist auch, daß sie 
bisher eine Bestleistung von 72,98 m 
gehabt hat Plötzlich ist es wichtig, 
daß sie gerne Hockey spielt, irgend- 
wo da draußen auf dem Land in Es- 
sex. Und daß sie über 200 m eine 
Bestzeit von 24JI8 Sekunden hat 
Fatima Whitbread sagte, daß sie 
nun auf jeden Fall eine Medaille ge- 
winnen wolle. Sie sagt „Ich will in 
Stuttgart gewinnen. Die Weite ist mir 
egal“ Falls sie keine gewinnt wird 
die Welt vielleicht niemals erfahren, 
welches Schicksal hinter ihr liegt Die 
entthronte Weltrekordlerin Petra 
Felke aus der DDR sagte, ab heute sei 
sie überzeugt daß man bald auch 80 
Meter werfen könne. Die 27 Jahre alte 
Jenaerin aber sagt auch dies: „Ich 
richte mich auf den zweiten Platz ein. 
Ich glaube auch, daß Fatima noch 
zwei Meter drauflegen kann.“ Beide 
Aussagen meint Petra Felke ganz be- 
stimmt ehrlich. 



Tücke und Lob des Speerwurfs 


I ch hasse dieses Gerät“, sagt Eu- 
ropameister Klaus Tafelmeier, 
„aber wenn man Erfolg hat ist al- 
les recht" Für Fatima Whitbread 
(Foto) war dieses Gerät auch ein 
Mittel, eine schwere« Kindheit zu 
überwinden (siehe Nebenstehen- 
den Bericht). Kurz nachdem die 
große Anspannung und Anstren- 
gung beim ersten Versuch der Qua- 
lifikation vorbei war, ihr Weltre- 
kord ausgemessen war, interessier- 
te sich alle Welt für sie. Weltrekord 
schon im Vorkampf! Was Klaus Ta- 
felraeier erreicht hatte, war direkt 
nach dem Wettbewerb noch als Eu- 


roparekord verkündet worden, als 
Bestleistung für den neuen Speer 
mit verändertem Schwerpunkt, 
der nicht mehr so weit fliegen 
kann, wie ihn Uwe Hohn aus der 
„DDR“ einmal beförderte (104,80 
m). Eine voreilige Meldung. Der 
internationale Verband: „Erst En-/ 
de des Jahres werden wir entschei- 
den, ob es nach der Umstellung auf 
den neuen Speer auch eine neue 
Rekord- liste geben wird.“ Fatima 
Whitbread kann das gleichgültig 
sein. Ihre Leistung zählt auf alle 
Fälle, die Frauen werfen noch mit 
dem altenden Speer. FOTO: DPA 


JÖRG STRATMANN, Stuttgart 
Genauso sehen Sieger aus. Klaus 
Tafelmeier (28) aus Leverkusen, der 
Speerwurf-Europameister, tritt lang- 
sam aus dem Stadiongang heraus. 
Den Kopf stolz aufgerichtet 190 ker- 
zengerade Zentimeter. Und er lächelt 
Ein Sieger, der einen Erfolg feiert, 
den ihm keiner zugetraut hat Und 
der das plötzliche Interesse genießt, 
jede Sekunde dieser für ihn neuen 
Situation. Und wer Klaus Tafelmeier 
kennt, den sensiblen und verschlos- 
senen Athleten, erlebt eine Wand- 
lung: Seht her, hier bin ich - und ich 
habe es endlich geschaßt 
Doch kaum hat ihn der Pulk der 
Journalisten eingekeilt wird das Lä- 
cheln spöttisch. Klaus Tafelraeier 
reibt sich dfe Hände, und jeder Zenti- 
meter dieses Hünen verrät Genugtu- 
ung. Hier hat jemand einen weiteren 
Gegner gefunden. Einen Gegner, dem 
er sich nun in dem Bewußtsein stellt 
Jetzt endlich bin ich ihm über. Genau 
dies ist der Moment 
„Ich möchte gern noch etwas hin- 
zufügen“, unterbricht Tafelmeier lei- 
se, aber bestimmt und unvermittelt 
das übliche Frage-und -Antwort-Spiel 
nach Wettkampf und Sieg. Erfinde es 
merkwürdig, sagt er, und genießt je- 
des Wort, daß er nun dermaßen im 
Mittelpunkt des Medieninteresses 
stehe. „Bei den Olympischen Spielen 
in Los Angeles“, sagt er, „war ich 
zunächst auch ein Favorit Aber, nach 
dem Wettkampf kam niemand und 
gab mir die Chance, mich zu rechtfer- 
tigen.“ Und dies, das wird nun offen- 
sichtlich, hat der Sportler Tafelmeier 
als krasse und tief enttäuschende Un- 
gerechtigkeit empfunden. 

Rückblende: Klaus Tafelmeier, der 
beim STV Singen das Speerwerfen 
entdeckt hat („zufällig, wie das in 
Deutschland so üblich ist“) und 
schon als Schüler nach Leverkusen 
geht, um dort, fernab vom Eltern- 
haus, zu trainieren, gilt- langp als das 
große Talent, dem es nur an nervli- 
cher Sicherheit im Wettkampf man- 
gelt Er wird Jugend-Europameister, 
deutscher Meister und schnell aus- 
sichtsreicher Kandidat für große Ti- 
telkämpfe und Olympische Spiele. 

Olympiasieger zu werden, das ist 
sein stiller Traum. Selbst sein Trainer 
Hans Schenk, der TafeLraeiers Form 
bestens kennt meint sein Schüler 


müsse Gold gewinnen. Doch Klaus 
Tafelmeier scheitert schon in der 
Qualifikation. Mit einem Wurf, der 
gut 20 Meter von seiner Bestmarke 
entfernt war. 

Das Wort vom „größten Versager 
des Teams“ macht die Runde. Horst 
Blattgerste, Leistungssportreferent 
des Deutschen Leichtathletik-Ver- 
bandes, bezeichnet den Leverkusener 
so. Versagt hat Tafelmeier, das sieht 
er auch so. Doch nach den Gründen 
fragte damals niemand. 

Danach zum Beispiel, daß sich der 
Beginn des Wettbewerbs um ei™» 
Stunde verzögerte. Oder daß nach 
zwei weiten, aber ungültigen Versu- 
chen der letzte Wurf entscheiden 


„Kojak“ verlor 
gegen den Sport 

D ie Europameisterschaften 
waren am Mittwoch der 
Renner bei den Femseh-Zu- 
schauem in der Bundesrepu- 
blik. Mit rund 9,08 Millinnen 
übertraf die ZDF-Übertragung 
am Abend nicht nur die „Tages- 
schau“ (8,31 Millionen} der ARD 
und das „Heute-Journal“ (7,78 
Millionen). Auch „Kojak“ verlor 
bei seinem „Einsatz in Manhat- 
ten“ gegen die Stuttgarter Ereig- 
nisse - nur 3,44 Millionen Zu- 
schauer. 


mußte. Lediglich Heide Rosendahl, 
erzählt Tafelmeier heute in der Stun- 
de seines Triumphes, habe am Aus- 
gang gestanden und mit ihm gespro- 
chen. Bittere Erfahrungen und Rück- 
schläge, die gerade jemanden wie Ta- 
felmeier weit zurückwerfen müßten. 
Doch er versucht es weher, abseits 
allen Öffentlichen Tnterpyyg. 

Und dann diese Steigerung^ der ~ 
Sieg bei den Europameisterschaften 
von Stuttgart 

Überraschend selbst für Klaus Wol- 
fermann, den Olympiasieger von 
München, der Tafel meier schon lange 
kennt „und auch die Probleme, die er 
mit sich hatte“. Und der selbst schon 
ungeduldig mit dem Leverkusener 
geworden sei 


Genossin Abgeordnete lobt Publikum 
in Stuttgart - Heike Drechsler 


I m Weitsprung wurde die Genossin 
Abgeordnete ihrer Favoritenrolle 
klar gerecht doch damit will sie sich 
noch nicht zufrieden geben. Die 21 
Jahre alte Heike Drechsler, die den 
Wahlkreis Gera in der Volkskammer 
der „DDR“ vertritt, dachte nach dem 
Sieg im Weitsprung-Wettbewerb 
gleich an den nächsten Erfolg. „Ich 
muß sachte feiern“, sprach die Welt- 
meisterm und Weltrekordlerin im 
Weitsprung nach ihrem 7,27-zn-Satz 
zu ihrem ersten Europameister-Titel 
in das Mikrofon des Reporters von 
„Radio DDR“, „schließlich möchte 
ich am Freitag noch über 200 m ge- 
winnen.“ 

Artig schilderte die Genossin die 
Schwierigkeiten beim Wettkampf 
durch den böigen Wind und die damit 
verbundenen Anlaufprobleme („Ich 
habe keinmal richtig den Absprung- 
balken getroffen“) und reihte zum In- 
terview-Abschluß alle aneinander, 
die ihr beim Titelgewinn hilfreich wa- 
ren. Trainer, Ehemann, die Betreuer 
und Ärzte, eben das gesamte Kollek- 
tiv. 

Das blondgelockte Mädchen prä- 
sentierte sich für Minuten in der Rolle 
des Aushängeschilds, der Vorzeige- 
sportlerin aus der Leistuagssport-Ka- 


dersehmiede der „DDR“. Aber Heike 
Drechsler kann noch viel mehr. Die 
Feinmechanikerin und Pädagogik- 
Studentin spricht keineswegs nur vor- 
formulierte Sätze. Die charmante 
Thüringerin geht völlig frei und un- 
gezwungen auch mit den westlichen 
Medien um und ist zu spontanen Aus- 
sagen bereit: „Es war toll bei diesem 
Publikum in Stuttgart zu starten.“ - 
„Ob bei der Weltmeisterschaft 1983 in 
Helsinki beim Weltcup im letzten 
Jahr in Canberra oder hier in Stutt- 
gart, immer siege ich mit genau 7,27 
m. Das ist schon sehr komisch.“ - 
„Was ich gerne in meiner Freizeit ma- 
che? Ich koche gerne für meinen 
Mann. Aber ich darf nicht zu gut ko- 
chen, sonst springe ich nicht mehr so 
weit“ 

Die Frau des Fußball-Torwarts An- 
dreas Drechsler von Carl Zeiss Jena, 
der auf den Sprung in das Oberliga- 
Team des Vereins hofft, ist vor allem 
aber eine äußerst bemerkenswerte 
Sportlerin. Die Fachpresse verlieh ihr 
schon den Titel „weiblicher Carl Le- 
wis“. Die 1,80 m große und 69 Kilo 
schwere Athletin ist perfekt wie der 
viermalige Olympiasieger aus den 
USA Neben dem Weitsprung be- 
sticht die „DDR“-Meisterin auch im 


Sprint. Als Weltrekordlerin in 21,71 
Sekunden, erreicht Ende Juni bei den 
„DDR“-Meisterschaften in Jena, ist 
sie bei der Europameisterschaft über 
200 ra ebenfalls favorisiert Neben 
dem zweiten Sieg ist eine weitere Ver- 
besserung des Weltrekords ins Auge 
gefaßt, auch wenn der Kampf gegen 
die Mit-Weltrekordhalterin und 
Tearagefährtin Marita Koch (29) aus- 
fallt weil die Rostockerin nur über 
400 m läuft. 

Auch für die 100 m wäre Heike 
Drechsler, die als 18jährige unter ih- 
rem Mädchenname Daute Weit- 
sprung-Weltmeisterin wurde, mit ih- 
rer Weltjahresbeslzeit von 10,91 Se- 
kunden eine Kandidatin auf die Gold- 
medaille gewesen. Da die 100-m-Ent- 
scheidung gleichzeitig fiel überließ 
sie Marlies Göhr den SprinttiteL 

Eine dritte Goldmedaille bleibt 
Heike Drechsler verweigert, weil die 
eingespielte 100-m-Staffä der „DDR“ 
nicht auseinandergerissen werden 
soll Bei einem optimalen Zeitplan 
hätte Heike Drechsler neben dem 
Weitsprung, 100 und 200 m sowie der 
Staffel letztlich sogar noch eine fünfte 
Medaillenchance - denn als perfekte 
Athletin ist sie auch noch eine gute 
Mehrkämpferin. (G. D.) 


Haas ist 
verletzt 


rid/dpa, Stuttgart 
Für den Sprinter Christian Haas 
(Fürth) geraten die Europameister- 
schaften zu einem Festival der Ent- 
täuschungen. Nach seinem fünften 
Platz im Zwischenlauf des 100-m- 
Sprints, der ihn die Teilnahme am 
Finale kostete, konnte er gestern im 
200-m-Lauf nicht einmal zur Qualif- 
kation an treten. Zwar hatte Haas sich 
vor den Vorläufen noch aufgewännt, 
trat aber zu seinem Lauf nicht an. Er 
begründete seinen Startverzicht mit 
einer Meniskusquetschung, die er am 
Vorabend erlitten habe. Möglicher- 
weise wird er noch in diesem Jahr 
operiert werden müssen. Hotz der 
Verletzung sagt Haas: „Ich will versu- 
chen, für den 4 x 100 m- Vorlauf am 
Samstag fit zu sein.“ Die Staffel ist 
auch der deutschen Sprintmeisterin 
Heidi-Elke Gaugel (Sindelfingen) 
wichtiger als der Start im Einzelren- 
rien. Mit Rücksicht auf die Medaillen- 
chance der 4 x 100-m-Staffel der 
Frauen zog sie ihre Meldung für den 
200-m-Lauf zurück: „So tann ich 
Kraft sparen.“ 

Für die Zwischenläufe qualifizier- 
ten sich aus dem DLV-Aufjgebot: 
Claudia Lepping. Evers und Westha- 
gemann. 


Doch, so erklärt sich Wplfermaim 
die Wandlung, der eine brauche eben 
länger als andere, die körperliche und 
geistige Reife zu erlangen. „Das 
spricht aber nur für Tafelmeier“,' er- 
gänzt Wolfermann, „daß er sich so 
schnell erholt hat“ 

Der Gelohte selbst sieht das völlig 
anders. Er selbst sei ganz der alte. Nur 
der Speer habe sich verändert Denn 
mit diesem Speer, der seit April -die- 
ses Jahres vorgeschrieben ist, dessen 
Schwerpunkt vier Zentimeter nach 
vom verlagert wurde, sei er sicherer 
geworden. 

Zwar fliegt das neue Gerät nicht, 
mehr so weit Und der Athlet müsse 
auch auf dieses „Hochgefühl verzich- 
ten, wenn der Speer, richtig getroffen, 
zu segeln beginnt“ Aber es gibt nun 
auch so gut wie keinen ungültigen 
Versuch mehr. Die Veränderung in 
der Konstruktion des Gerätes zwingt 
die Speerspitze frühzeitig nach unten. 
„Der neue Speer erlaubt mehr Feh- 
ler“, hat Tafelmeier festgestellt Was 
früher zehn bis 15 Meter kostete, wir- 
ke sich jetzt nur noch mit zwei bis 
drei Metern aus. 

F.inp Re geländerung als GlücksfaD 
einer Äthleten-Karriere? - 

Tafelmeier hat früh in Hiwap'm Jahr 
bemerkt daß er mit dem neuen Gerät 
gut zurecht kam. Und das schuf Si- 
cherheit Sicherheit für einen Wurf, 
der mit Mut und PubKkumsunter- 
stutzung die Konkurrenz schon nach 
dem zweiten Durchgang wie gelähmt 
zurückließ. Auch Klaus Wolfermann 
hat dies erkannt „Wer sicher ist hat 
Ausstrahlung.“ 

Klaus Tafelmeier, der. StiQe, Zu- 
rückhaltende, hat Ausstrahlung be- 
kommen. Ein Sieger, der e ndlich um . 
setzt was er immer zu leisten in der 
Lage war. Und er denkt auch schon 
wieder an seinen großen Traum vom 
Olympiasieg. 

Und aufii^^fe^^al^L.wofiten 
einfach ^in^ I^tree gesägt seih. In 
aller Kreuödh (^heit 'ZWarf aber auch 
im vollem (JäSÖj^dear^Gienugtuung. 
Solche Täten berechtigen zu grund 
sä triiehen Worten. Jetzt erst kann die 
Karriere des Siegers Klaus Tafelmei- 
er richtig beginnen. Er hat auch die 
Journalisten besiegt die an ihm unin- 
teressierten in Los Angeles und die, 
die ihm jetzt in der Stunde des Trium- 
phes an den Uppen hängen. 

Dg ist 
skeptisch 

dpa, Stuttgart 
Das Gesicht war fahl, die Stimme 
leise und auch die mühsame Sprache 
lassen nur wenig Optimismus zu, dpß 
Patriz Eg heute seinen Europamei- 
stertitel über 3000-m-HLndernis 
erfolgreich verteidigt Erschöpft hing 
er nach seiner Vorlaufzeit von 8:27,14 
Minuten über einem Hindernis-Bal- 
ken und brachte nur dies heraus: 
„Schlecht schlecht.“ 

Patriz Eg ist von Zweifeln geplagt 
Seit sich der Fachlehrer vom Schul- 
dienst befreien ließ, um sich ganz sei- 
nem Sport zu widmen, läuft für ihn 
nichts mehr zusammen. Eine Verlet- 
zung löste die andere ab, auch das 
Geld floß nicht wie erhofft Ischiasbe- 
schwerden ließen von Januar bis Mai 
kein geregeltes Training zu. Eine 
Bronchitis kam im Frühsommer hin- 
zu. 

Patriz Eg kennt nicht einmal die 
Gründe, warum es- nicht läuft Vor 
dem Finale ließ er sich vom Arzt un- 
tersuchen; „Irgendetwas kann bei 
mir nicht stimmen.“ Und werter „Ich ' 
sehe für mich heute keine Chance.“ 
Hat er sich schon vorher aufgegeben? 
Bisher war er noch immer fähig, in 
großen Wettkämpfen über rieh selbst 
hinauszu wachsen. 


Ergebnisse und das Programm heute mit den WELT-Tips 


Das Programm heute und die 
WELT-Tips: 

• 1&30 Uhr, Stabhochsprung: 1. Ser- 
gej Bubka (UDSSR, 6,01), 2. Vigne- 
ron (Frankreich, 5,90), 3. Wassüjj 
Bubka (UdSSR, 5,80). - DLV-Vertre- 
ten Winkler und Zintl in der Qualifi- 
kation ausgeschieden. 

• 19.00 Uhr, Speerwerfen, Frauen: 1. 
Felke („DDR", 75,04), 2. Whitbread 
(Großbritannien, 77,44), 3. Lillak 
(Finnland, 71,28). - DLV-Vertreter 
Peters (69,56), Thyssen (67,14), Aliza- 
deh (62,50). 

• 19.00 Uhr, Weitsprung, Mannen 1. 
Emmijan (UdSSR, 8,61), 2. Evangeli- 
st! (Italien, 8,24), 3. Lqjewski (UdSSR, 
8,20). - DLV-Teilnehmer. Haaf (7,07). 

• 19.30 Uhr, 208 m, Männer. 1. 
Jewgeniew (UdSSR 20,50), 2 . Christi 


(Großbritannien, 20,50), 3. Emmei- 
mann („DDR“, 20.62). - DLV-Vertre- 
ter. Evers (20,63), Westhage man n 
( 20 . 86 ). 

0 19,45 Uhr, 200 m, Frauen: 1. 
Drechsler (21,71). 2. Gladisch (beide 
„DDR“, 22,07), 3. Kasprzyk (Polen, 
22,13). - DLV-Vertreter Lepping 
(23,18), Köninger (23,56). 

• 20.05 Uhr, 100 m Hürden: 1. Don- 
kowa (Bulgarien, 12,29), 2. Oschkenat 
(„DDR“, 12J50), 3. Sagortschewa 
(UdSSR 12,55). - DLV-Vertreter. 
Reidick, Oker im Vorlauf ausgeschie- 
den. 

• 20.25 Uhr, 3000 m Hindernis: 1. van 
Dijk (Holland, 8:11,52). 2. Debacker 
(Frankreich, 8:14,54), 3. Eg (Deutsch- 
land, 8:21136). 

• 20.45 Uhr, 400 m, Männer 1. 


Schönlebe („DDR“, 45,01), 2. Lübke 
(Deutschland, 44,96), 3. Black (Groß- 
britannien, 45,00). - Wehere DLV- 
Vertreter: Skamrahl (45,46), Vaihin- 
ger (45,92). 

Ziffern in Klammem die Bestzeit der 
Athleten in diesem Jahr. 

• Im Fernsehen: 9.55 bis 13.15 Uhr 
(ARD), 17.15 bis 18.56 und 19.20 bis 
21.45 Uhr (ZDF). 

Die Entscheidungen 

Männer, 100 m: Gold: Christie (Eng- 
land) 10.15 Sek., Silber: Bringmann 
(„DDR“) 10,20, Bronze: Marie-Rose 
(Frankreich) 10,21, 4. Schröder 
(„DDR“) 10,24, 5. Wells (England) 
10,25, 6. Kovacs (Ungarn) 10,31. 

20 km Gehen: Gold: Pribilinec 


(CSSR) 1:21:15 SttL, Silber Damila- 
no (Italien) 1:21:17, Bronze: Prieto 
(Spanien) 1:21:36, 4. Mostowik 
(UdSSR) 1:21:52, 5. Arena (Italien) 
1:22:42, 6. Blazek (CSSR) 1:23:26. 

Speer: Gold: Tafelmeier (Deutsch- 
land) 84,76 m, Silber: Michel 
(„DDR“) 81,90, Bronze: Jewsjukow 
(UdSSR) 81,80, 4. Blom (Finnland) 
80,48, 5. Puuste (UdSSR) 80,34, 6. 
Gambke (Deutschland) 79,88. 

Frauen, 100 m Gold: Göhr 
(„DDR“) 10,91 Sek., Silben Nuneva 
(Bulgarien) 11,04, Bronze: Cooman- 
Fiere (Holland) 11,08, 4. Gladisch 
11,09, 5. Auerswald (beide „DDR“) 
11,11, 6. Solotaijewa (UdSSR) 
11,23,... 8. Gaugel (Deutschland) 
11,26. 


Weitsprung: Gold: Drechsler 
(„DDR") 7,27 m, Silber, Tschistjako- 
wa (UdSSR) 7,09, Bronze: Radtke 
(„DDR“) 6,89, 4. Ionescu (Rumänien) 
6,8L 5. Ninova 6,65, 6. Christova (bei- 
de Bulgarien) 6, 61... .9. Hirsch 
(Deutschland) 6,52. 

Medaillenspiegel 


1..DDR" 

2. Italien 

3. Spanien 

4. Portugal 
4. England 
4. CSSR 

4. Deutschland 

8. UdSSR 
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11. Niederlande 
11. Frankreich 
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Silber Bronze 


NACHRICHTEN 


Beckenbauer traf Müller 

Innsbruck (sid) - Der frühere deut- 
sche Fußball-Nationalspieler Hansi 
Müller (jetzt FC Tirol) und Teamchef 
Franz Beckenbauer sprachen anläß- 
lich des Länderspiels Österreich - 
Schwebt (l:i) in Innsbruck über eine 
Rückkehr des. Mitelfeidspielers in die 
Nationalmannschaft Wenn Müller 
beim Europapokalspiel Tirol gegen 
Scredets Sofia eine überzeugende 
Leistung bietet, wird er beim näch- 
sten Länderspiel am 24. September in 
Kopenhagen gegen Dänemark dabei 
sein. 

Ohne Lerby und Busk 

Kopenhagen (dpa) - Das Länder- 
spiel gegen die Auswahl des Deut- 
schen Fußball-Bundes (DFB) in Ko- 
penhagen (24. September) muß Däne- 
mark ohne fünf Stammspieler be- 
streiten. Wegen Punktspiel-Ver- 
pflichtungen fehlen Soren Lerby. So- 
ren Busk (beide Monaco), Ivan Nilsen 
und Frank Arnesen (beide PS V Eind- 
hoven). Björn-Jens Bertelsen (FC Aa- 
rau) ist zudem verletzt 

Tor von Rummenigge 

Rom (sid) - : Der frühere deutsche 
Fußball-Nationalspieler Karl-Heinz 
Rummenigge erzielte ein .Tor zum 
4: 1 -Erfolg von Inter Mailand über Ca- 
tania im' italienischen Pokal und bot 
zudem eine ansprechende Leistung. 
Stark spielte beim 2:0 von Sampdoria 
Genua in Reggiana auch Hans-Peter 
BriegeL 

Lewis hört nach Seoul auf 

' Hereat (sid) - Der viermalige 
Olympiasieger Carl Lewis (USA) will 
seine Leichtathletik-Karriere nach 
den Olympischen Spielen 1988 in Se- 
oul beenden. Das erklärte der 25 Jah- 
re alte Amerikaner im belgischen 
Herent, wo er in einem Tonstudio ei- 
ne neue Schallplatte aufnimmt. Le- 
wis will später in der Musik- und 
Fümbranche tätig sein. 

Start der Rennwoche 

Baden-Baden (kgö) - Heute be- 
ginnt auf der Galopprennbahn in If- 
fezheim .die Internationale Rennwo- 
che, die sechs Renntage umfaßt 
Hauptereignis heute: Oettingen-Ren- 
nen (Europa-Gruppe Ed, 76 500 Mark, 
45 000 Marie dem Sieger, 1600 Meter). 
Es sind drei deutsche Pferde am 
Start, jedöch ohne Siegchancen. Die 
Favoriten* kommen aus England. To- 
toumsatz im letzten Jahr: 16,1 Millio- 
nen Mark. 

Aus Koma erwacht 

. .BäritottAP) - Der ZDF-Toninge-' 
. nieur ,Wotfgang Rost, der in der ver- 
gangenen Woche im Ost berliner Dy- 
namoStadion von einem Diskus am 
Kopf getroffen wurde, ist aus dem 
Koma erwacht Er hat erstmals auf 
Ansprechversuche seiner . Frau - re- 
agiert Es wird erwogen, Rost aus 
Ost-Berlin in eine Westberliner Klinik 
zu'veriegea • ' . 

Rosenheim überraschte 
• . Rosenheim (dpa) - Der Eishockey- 
Bundesligaklub SB Rosenheim hofft 
auf den zweiten Platz beim Europa- 
cup-Finale. Der Meister von 1985 be- 
siegte den elfmaligen CSSR-Meister 
Dukla Iglau mit 6:4. .. 

Italiener waren gedopt 

Colorado Springs (sid) - Die drei 
italienischen Rad-Amateure Eros Po- 
Ti r - Mas sjmo Podenzana und Claudio 
Vandefif sind bei der in Südbaden 
ausgetragenen Regio-Tour des Ana- 
bolika-Dopings überführt worden. 
Die drei Fahrer wurden für einen Mo- 
nat gesperrt und können damit nicht 
an der Vierer-Konkurrenz am 4. Sep- 
tember bei der Weltmeisterschaft in 
Colorado Springs teilnehmen. 

Leichte Gegner zugelost 
Basel (sid) - Die beiden Handball- 
Meister TUS EM Essen und Bayer Le- 
verkusen erwischten bei der Auslo- 
sung für die Qualifikation zur ersten 
Europa po kal-Hauptrunde leichte 

Gegner. Essen muß zuerst in Luxem- 
burg bei HB Düdelingen antreten, die 
Leverkusenerinnen reisen ebenfalls 
zuerst zum belgischen Vertreter TK 
Tongeren. 


ZAHLEN 


TENNIS 

US- Open in Flushing Meadow, Her- 
ren, l. Runde: Nystroem (Schweden) - 
Glammalva (USA) 6:1, 6:4, 6:2, Connors 
(USA) - Sundstroem (Schweden) 6:2, 
6:2, 6:2, Jarryd (Schweden) - Parker 
(USA) 6:4, fc2. 6:2, Edberg (Schweden) 

- Bonneau (Kanada) 6:0, 8:3, 6:0, 
Svenssoo (Schweden) - Flach (USA) 
6:4, 6:2, 6:4, Gurren (USA) - Master 

(Österreich) 6:0, 5:7, 8:3, 7:5, Wilander 
(Schweden) - Nelson (USA) 63, 6: 1.4:6, 
6:4, Gömez (Ecuador) - Per« (Uru- 
guay) 6:3, 7«, 6:1, Srejber (CSSR) - 
Alias (USA) 7:5, 6:0, 6:3. - Damen. 1 
Runde: Shriver - Holladay (beide 
USA) 6:1, 8:0, Sukova (CSSR) - Dre- 
scher (Schweiz) 6:3, 6:2, K. Maleewa 
(Bulgarien) - Iax> (Australien) 8:3, 7 ä 
E vert-Uoyd -Gerten (beide USA) 6:2. 
6:l, Temesvari (Ungarn) - White (USA) 
8:3. *2. Sabatini (Argentinien; - w! 
at (Frankreich) 6:3, 6:2. 

FUSSBAU 

Dra-Vereinapokai, l, Hauptrunde: 
ahmrlöttonburg- Darmstadt 0:3 (0:2).- 
Engiache Meisterschaft: Nottingham 

- Charlton 4:0. 

EISHOCKEY 

BnropÄcnp: ZSKA Moskau -St Ger- 
vais 19:1, Rosenheim - Dukla Iglau 6-4 

GEWINNZAHLEN 

Hittwochslotto: Ziehung A- i 12 n 
14, 29, 31 Zusat2zahi: $9^- ZLehumr b| 
*|> 5, 14, 16, 18, 35, Zusatzzahl; 26. - Snief 
77:0522710. SctewäS? 
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SCHACH ! Abschied von London mit einem Unentschieden 


TENNIS / Nach McEnroes Ausscheiden interessieren sich die Amerikaner für den Wimbledonsieger 


Karpows theoretische Neuerung 


LUDEK PACHMANN, Bonn 
- p»e Schadi Weltmeisterschaft zwi- 
gebeft Titelverteidiger Garn Kaspa- 
jowund Anatolij Earpow ist zur Hälf- 
te vorüber. Die zwölfte Partie, die mit 
yrw»m Unentschieden endete, war die 
..jetzte, die in London gespielt wurde. 
Am.S. oder 5. September wird der 
Wettkampf in Leningrad mit zwölf 
«eiteren Spielen fortgesetzt, in die 
gasparaw mit einer 6^:5,5-Führung 
ÜuängehL Kasparow reicht am Ende 
ein 12:12, um seinen Titel zu verteidi- 
gen, Herausforderer Karpow benötigt 
mindestens einen halben Punkt mehr 
als sein Gegner. 

'. Die zwölfte Partie war vor allem in 
eroffnungstheoretisc h er Sicht inter- 
essant Kasparow wählte wieder sei- 
ne bevorzugte Variante des Damen- 
gambits, in der er seinen Läufer ge- 
gen den Springer abtauscht Diesmal 
aber hatte Karpow eine Neuerung 
vorbereitet Er verzichtete, im 11. Zug 
auf die übliche Fortsetzung, auf den 


Vorstoß seines e-Bauem. Er zog statt 
dessen den Bauern auf c5. Offenbar 
war er mit dem Verlauf der zehnten 
Partie nicht ganz zufrieden, obwohl 
er in ihr ein relativ einfg r-hes Unent- 
schieden geschafft hatte. Karpows 
theoretische Neuerung. macht übri- 
gens einen guten Eindruck. - - 
Die Notation (Weiß Kasparow, Da- 
mengambit): Ld4 d5, 2.e4 efi, 3_Sc3 
U7, LSI3 SfB, 5JLg4 hß, 6JLxf6 LxfG. 
7^3 M, 8.Tcl c6, 9Xd3 Sd7, 10.M 
dxci, ll.Lzei cS!? t - 
In der 10. Partie folgte 11.... eS,' 
12i3!? exd4, 13.exd4 c5, 14.Lb3 cxd4, 
15.Sd5!, was bald zu einem Endspiel 
führte, in dem Weiß mit seinem Läu- 
fer gegen den schwarzen Springer 
nur einen winzigen Vorteil hatte. Ent- 
weder gefiel Karpow- dieses Ends piel 
nicht, oder er wollte nicht die sich 
gewöhnlich in dieser Variante nach 
12JLb3 exd4, 13.exd4 ergebende Posi- 
tion spielen, wobei es auch nur einen 
minimalen Vorteil gibt 


12JDe2 aß, 13.Tfdl cxd4, lLSxd4 
De7, 155e4 Le5!, 16513 Lb8I, 

D ami t behält Schwarz vorläufig 
das Läuferpaar, wenn auch seine Fi- 
guren augenblicklich recht passiv ste- 
hen: Es scheint, daß auf diese Weise 
das Spiel, tatsächlich relativ einfach 
ausgeglichen werden kann. 

17JDd2 b5, 18JLe2 SfB, 19.SxfBf- 
Dxfß, 2UM4 Lb7, 2LDxfi6 gxK, 

an;.". 

Wenig verspricht 22.Td7 Ld5, 23.b3 
Ta7 und so weiter. 

22 .... 6 , 23 . 631 * 0 , 

Das ist am einfachsten. Die beiden 
un gleichen Läufer sind du wesentli- 
cher Faktor, zum Remis. Aber auch 
andere' Züge, 23. . . . Ld5, oder 
23. . .-. Ta7 kamen in Betracht Weiß 
hätte ‘danach wahrscheinlich mit 
24.Sd4 fortgesetzt 
24LLxf3 Ta7, 25.Tc6 Kg7, 26Xe2 
Le5, 27*3 LfB, 28.Tdd6 Tfa8, 295g2 
Le7, 30.Td2b4, 3Lg4 Ixgi, 32Jucg4 a5, 
33J4 Td8, 3LTzd8 - Remis. 


Becker tönt lustig - dann ist er auch gut in Form 


dpa, New York 
Boris Becker haute im Louis- Arm- 
strong-Stadion von Flushing Meadow 
nach seinem Auftakterfolg in vier 
Sätzen über den Kanadier Glenn Mi- 
chibata auf die Pauke. „Ich kann 
auch auf Hartplatz Tumiersieger wer- 
den. Die nächste: zwei Wochen wer- 
den zogen, wie gut ich bin.* Dann 
schlug der vor Selbstbewußtsein nur 
so strotzende Wimbledonsieger den 
heiteren Ton an und lieferte den ame- 
rikanischen Medien den Lachschla- 
ger des zweiten Tages der Internatio- 
nalen US-Tennismeisterschaften frei 
Haus: „In Wimbledon müssen die Zu- 
schauer still dasitzen, sonst fliegen sie 
'raus, in New York kannst du ein 
Saxophon auf der Tribüne blasen und 
keiner kümmert sich darum.“ 

Wenn Becker so lustig tönt, dann 
ist er auch gut in Form. Der infernali- 
sche Flagzeuglärm und die ständige 
Unruhe' auf den Rängen stören ihn 
nicht mehr. Das ist „eben das beson- 


dere Flair von New York“. Die paar 
Probleme im verlorenen zweiten Satz 
des Premierenspiels werden von Trai- 
ner Günther Bosch nicht als Bein- 
bruch bewertet Wichtig war Becker 
kämpfte. Selbst auf dem gefährlichen 
Zement warf er sich im Hechtsprung 
nach einem FlugbalL 
Am meisten behinderte den 
18jährigen der Wind. „Das war kein 
Wind, das war ein Hurrikan." Als 
Becker die Porames-Frites/Füten und 
Plastikbecher von den Tribünen um 
die Ohren wehten, war er irritiert und 
schimpfte unwirsch. Doch die dro- 
hende Ablenkung überspielte er bald 
mit Leistung: „Mein Aufschlag wird 
immer stärker, und wenn der kommt 
dann ist es egal, ob auf Gras oder 
hartem Boden. Den bringt auf Dauer 
sowieso keiner richtig zurück.“ 

Die Amerikaner honorieren solche 
Selbstsicherheit und lenken ihr Inter- 
esse nach dem Scheitern von John 
McEnroe wie selbstverständlich auf 


Becker. Das lallt dann noch leichter, 
wenn der Deutsche glaubwürdig Ver- 
ständnis für McEnroe aufbringt: „Ich 
fühle mit John. Sein Aufstieg begann 
hier, und es ist bitter für ihn, gerade 
hier zu stürzen. Vielleicht kam sein 
Comeback zu spät. Aber ich glaube, 
das Leben geht auch für ihn weiter.“ 

Das Spiel in Flushing Meadow soll 
für Becker noch lange weitergehen. 
Seine Zuversicht kennt zur Zeit keine 
Grenzen: „Nach dem ersten Sieg ist 
vieles leichter, plötzlich geht es wei- 
ter, bist du unter den letzten 16. im 
Viertelfinale und dann kannst du an- 
langen, richtig gut zu spielen." 

Im bemerkenswerten Gegensatz zu 
den Äußerungen Beckers stehen die 
Reaktionen von Steffi Graf, die eher 
britisches Understatement sind. „Ich 
glaube nicht, daß ich fähig bin. Flu- 
shing Meadow zu gewinnen. Dazu 
brauche ich noch ein paar Jahre." Ihr 
Ziel sei das Viertel- oder Halbfinale. 
Wie zäh Steffi Graf das Stehaufmäd- 


chen der Branche bleibt zeigte sie in 
der Erholungsphase nach dem Ze- 
henbruch von Prag ebenso wie im 
gewohnt druckvollen ersten Spiel ge- 
gen die frühere Becker-Freundin Su- 
san Mascarin (USA). „Fast drei Wo- 
chen lang war ich völlig zur Ruhe 
gezwungen, dann spielte ich eine hal- 
be Stunde am Tag, dann eine Stunde 
Tennis, und so ging es weiter.“ 

Weiter ging es auch in der ersten 
Runde für eine ganze Reihe deut- 
scher Spieler. Der Start kann insge- 
samt als gelungen bezeichnet werden. 
Nach den Siegen von Bettina Bunge. 
Sylvia Hanika und Eric Jelen vom 
ersten Tag folgten am zweiten Tag 
ebenfalls in der ersten Runde den 
Erfolgen von Graf und Becker auch 
ein 7:6. 6:3 von Claudia Kohde-Kilsch 
(Saarbrücken) über die Schweizerin 
Christiane Jolissaint und ein überra- 
schend klares 6:1, 6:1 von Eva Pfaff 
(Frankfurt) über Mariana Perez-Rol- 
dan aus Argentinien. 





BMW M Power. 


Der Zündschlüssel weckt 
200 PS. 16 Ventile melden un- 
mißverständlich ihre Bereitschaft. 
Der neue BMW M3. 

Wer sich hinter sein Steuer 
setzt, weiß genau, was er will. Und 
er bekommt, was er braucht. 

Ein Rennfahrzeug mit voller Straßen- 
tauglichkert, das in 6,7 Sekunden 
auf Hundert stürmt. Von Ingenieuren 
der BMW Motorsport GmbH, für den 


harten Wettbewerb kommender 
Tourenwagen-Rennen der Gruppe A 
konzipiert. Also nichts für Anfänger. 

Und schon gar nichts für 
Fahrer, die Newton -Meter für eine 
Entfemungsangabe halten. 

Hier liegen zwischen 
Ansauggeräusch und Auspuffsound 
alle Frequenzen, die für 
Motorsport-Enthusiasten Musik sind. 

Denn diesem Fahrzeug wurde 


von Haus aus alles mitgegeben, 
was für seine spätere Rennsport- 
karriere nützlich wird: 

2302 cm 3 effektiver Hubraum. 
Max. Drehmoment 240 Nm bei 
4750 U/min. 5fach gelagerte, 
geschmiedete Kurbelwelle... Leicht- 
metall-Ölwanne und zweiter Ölkühler. 
Viskolüfter. 5 -Gang -Sportgetriebe. 
Direkt übersetzte Servolenkung. 
Straffe Fahrwerksabstimmung. ABS. 


Breitreifen auf Leichtmetallfelgen. 
Sportsitze. Lederlenkrad. Heckflügel 
und Frontspoiler serien- 
mäßig. Auch mit 
Kat lieferbar. 

Der M3. 

Für Männer, die ihren 



Willen zu siegen, 
offen zeigen. 

Mit M Power. 

BUWIflBbc* 20900« 
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EKD sucht zu 
allen Parteien 
„gleiche Distanz“ 

idea, Hannover 

Die evangelische Kirche in 
Deutschland (EKD) will zu allen im 
Bundestag vertretenen Parteien die 
«gleiche Distanz“ halten und keine 
Wahlempfehlungen geben. EKD- 
Pressesprecher Rolf Koppe (Hanno- 
ver) äußerte sich mit diesen Worten 
im Blick auf die Kritik des Vorsitzen- 
den der Deutschen Bischofskonfe- 
renz, Joseph Kardinal Höffrier, am 
Wahlprogramm der Grünen. Höffner 
hatte in einem Interview erklärt, ein 
gläubiger Katholik könne diese Par- 
tei nicht wählen, weil sie die Ehe als 
Institution in Präge stelle und den 
staatlichen Schutz des ungeborenen 
Lebens preisgeben wolle. Wie Koppe 
dem Informationsdienst der Evange- 
lischen Allianz (idea) auf Anfrage sag- 
te, pflege die EKD Kontakte zu allen 
Parteien im Bundestag. Für Anfang 
September seien Treffen mit Reprä- 
sentanten der Grünen und der Bun- 
desregierung vorgesehen. In den je- 
weiligen Gesprächen werde Kritik 
zum Teil sehr deutlich zum Ausdruck 
gebracht Allerdings trage man diese 
nicht in die Öffentlichkeit da die 
EKD nicht in den Wahlkampf eingrei- 
fen wolle. 

Rückendeckung für seine Kritik an 
den Grünen erhielt Höf&er von frei- 
kirchlicher und evangelikaler Seite. 
Der Präses des Bundes Freier Evan- 
gelischer Gemeinden, Karl Heinz 
Knüppel (Siegen), sagte: „Ich kann 
keine Partei wählen, die nicht mehr- 
heitlich und energisch auch für den 
Schutz des ungeborenen Lebens ein- 
tritt“ Die Grünen seien für ihn auch 
deshalb nicht wählbar, weil sie das 
Kriterium der Regierungsfähigkeit 
nicht erfüllten. 

Vom Hauptvorstand der Deut- 
schen Evangelischen Allianz, einem 
Zusammenschluß der theologisch 
konservativen Evangelikalen, erklär- 
te Emst Schrupp (Bergneustadt bei 
Gummersbach), die Grünen seien für 
„glaubwürdige Christen“ nicht wähl- 
bar. Die Partei stehe für eine Ethik 
ein, die den biblischen Ordnungen 
und den Geboten Gottes widerspre- 
che: „Eine Bewegung, die den Wald 
retten will, aber in ihrer Propagierung 
der egoistischen Selbstverwirkli- 
chung das ungeborene Leben opfert 
muß von Christen abgelehnt wer- 
den." 


Moskaus SDI-Drohung prallt ab 

Washington bekräftigt Überlebensfähigkeit des Raketenabwehrsystems im AU 


f KITZ WlKTHj Washing ton 

Die sowjetische Drohun g, das ge- 
plante amerikanische Weltraumver- 
teidigungsystem SDI durch Anti- 
SDI-WafFen in „nutzlosen Müll“ zu 
verwandeln, hat in der Reagan-Admi- 
nistration keine spürbare Wirkung 
hin (erlassen. Vitali Gadansky, ein 
Mitglied der sowjetischen Akademie 
der Wissenschaften, hatte am Mitt- 
woch in Moskau erklärt, daß es ein 
leichtes sei, fest stationierte Verteidi- 
gungssy Sterne im All zu „neutralisie- 
ren“, leichter jedenfalls als sich 
schnell bewegende Raketen zu tref- 
fen. Außerdem sei ein solches Ab- 
wehrsystem gegen SDI wesentlich 
billiger als das SDI-Programm selbst. 
Amerikanische Hoffnungen, die So- 
wjetunion mit Hilfe eines Rüstungs- 
rennens und einer Weltraumverteidi- 
gung wirtschaftlich Bankrott zu ma- 
chen, seien deshalb zum Scheitern 
verurteilt 

In Washington hat die Schlichtheit 
und mangelnde Originalität dieser so- 
wjetischen Drohungen überrascht, 
denn die Überlebensfähigkeit dieses 
Programms ist von der ersten Stunde 
an das zentrale Kriterium der gesamt- 

Carter erwog 
Atomwaffeneinsatz 

AFP, Washington 

Die amerikanische Regierung hat 
1980 unter Präsident Jimmy Carter 
den Einsatz strategischer Atomwaf- 
fen erwogen, um einen drohenden 
Einmarsch sowjetischer Truppen in 
den Iran zu stoppen. Dies bestätigte 
jetzt Carters ehemaliger Sprecher Jo- 
dy Powell, nachdem entsprechende 
Enthüllungen gemacht worden wa- 
ren. Der damalige Verteidigungsmi- 
nister Harold Brown und der Verei- 
nigte Generalstab hätten damals auf- 
grund von Geheimdienstberichten 
über die Zusammenriehung von 
mehreren tausend Sowjet-Panzern 
entlang der Grenze zum Iran einen 
solchen Schritt „sehr ernsthaft“ er- 
wogen. Die US-Regierung habe da- 
mals den Einsatz von Atomwaffen als 
einziges Mittel betrachtet, um den 
Vormarsch der Sowjets bis zum Golf 
aufzuhalten. Powell bezeichnete dü- 
se Darstellung als übertrieben und 
sagte, über den Einsatz von Atomwaf- 
fen sei lediglich „diskutiert“ worden. 


en SDI-Forschung gewesen. Das war 
bereits im Fletcher-Report über die 
Machbarkeit des SDI-Systems im 
Marz 1984 zu lesen und das wurde in 
der bisher wichtigsten Grundsatz-Er- 
klärung vor der Reagan-Administrati- 
on zum SDI-Programm, in der Rede 
von Paul Nitze am 20. Februar 1985 
unterstrichen: „Die Kriterien, nach 
denen wir die Machbarkeit der neuen 
Technologien beurteilen werden, 
sind anspruchsvoll Diese Technolo- 
gie muß ein Verteidigungssystem 
schaffen, das überleben kann, wenn 
nicht, würde dieses System selbst ei- 
ne Einladung zu einem Erstschlag 
sein, und das würde zu einer Schwä- 
chung statt zu einer Verstärkung der 
Stabilität führen.“ 

Das gleiche unterstrich das US-Au- 
ßenministerium: „Unsere SDI-For- 
schung ist nicht nur gegen mögliche 
sowjetische ballistische Raketen, son- 
dern auch gegen Maßnahmen zur 
Zerstörung des SDI-Systems gerich- 
tet“ 

Angesichts dieser amerikanischen 
Forschungsziele, die auch den So- 
wjets vertraut sind und den Kreml 
selbst veranlaßten, die amerikanische 

H-Bombe 

abgeworfen 

rtr, Albuquerqae 

Ein Bomber der US- Luftwaffe hat 
wie erst jetzt offiziell bekannt wurde, 
am 22. Mai 1957 im Landeanflug auf 
den Fliegerhorst Kirtland bei Albu- 
querque in einer menschenleeren 
Wüstengegend versehentlich eine 
Wasserstoffbombe ab geworfen. 

Niemand ist damals verletzt wor- 
den, obwohl die abgeworfene Bombe 
Hunderte von Malen stärker als die 
auf Hiroshima abgeworfene Atom- 
bombe gewesen sei ln Albuquerque 
sei nichts geschehen, weil eine Atom- 
explosion ausgeblieben ist „Die 
Bombe detonierte, zerstörte die Waffe 
als solche und streute Splitter um- 
her“, sagte der Sprecher. „Der kon- 
ventionelle hochbrisante Sprengstoff 
wurde durch den Aufschlag gezündet 
und hat einen 3,6 Meter tiefen Krater 
geschlagen.“ 

Die Bombe sei aus dem Flugzeug 
gefallen, weil ein Auslösungssicher- 
heitsmechanismus falsch eingestellt 
worden sei. 


SDI-Forschung bisher sehr ernst zu 
nehmen, relativiert sich diese jüngste 
sowjetische Drohung deutlich als ein 
Propagandacoup, der offensichtlich 
in erster Linie gegen den amerikani- 
schen Kongreß gerichtet ist wo im 
kommenden Monat das endgültige 
Budget des SDI-Programms für das 
nächste Jahr festgelegt wird. Im 
US- Kongreß hat sich in den vergan- 
genen Monaten spürbarer Widerstand 
gegen die finanzielle Belastung durch 
das SDI-Programm formiert, was da- 
zu führte, daß der Senat die Budget 
Forderung der Reagan-Administrati- 
on von 5,3 Milliarden Dollar auf 3,9 
Milliarden und das Repräsentanten- 
haus sie sogar auf 3,1 Milliarden Dol- 
lar reduzierte. Zwischen beiden Sum- 
men muß in den nächsten Wochen 
ein Kompromiß gefunden werden. 

Dagegen ist das SDI-Programm zur 
Stunde bei den Bürgern offenbar we- 
sentlich populärer als im Kongreß. 
Eine von einer den Republikanern 
nahestehenden Organisation in Auf- 
trag gegebene Meinungsumfrage er- 
gab, daß 81 Prozent der Befragten das 
SDI-Programm Reagans begrüßten. 

Wie Reagan 
Gorbatschow lobt 

rtr, New York 

Der amerikanische Präsident Ro- 
nald Reagan hat den sowjetischen 
Parteichef Michail Gorbatschow als 
Ausnahmeerscheinung unter den 
Führungspersonen des Kreml gelobt 
Er finde Gorbatschow leutselig und 
ganz anders als viele Politiker aus 
Moskau, mit denen er gesprochen ha- 
be. sagte Reagan in einem Interview 
des US-Magazins „Fortune“. Gorba- 
tschow sei der erste russische Führer, 
der jemals vorgeschlagen habe, be- 
reits existierende Waffen wieder ab- 
zubauen. „Das ist ein großer Meilen- 
stein. Das sagt etwas über ihre Wirt- 
schaftsprobleme. Ich denke, wir kön- 
nen mit ihm ins Geschäft kommen“, 
sagte Reagan. Er komme mit Gorba- 
tschow besser zurecht als mit dessen 
Vorgängern. Mit denen habe ejr nicht 
direkt sprechen können, „weilte mir 
ständig vorher weggestorberi sind.“ 
Jetzt sei es so, daß die UdSSR ein 
paar Probleme zu lösen habe und die 
USA ebenfalls. 


Reaktor in 
Litauen bereitet 
Schweden Sorge 

DW. Stockbolm/Wien 

Das Kernkraftwerk Ignalina in der 
Sowjetrepublik Litauen ist nach Dar- 
stellungen schwedischer Wissen- 
schaftler unsicherer als der Reaktor 
von Tschernobyl In einer Studie von 
Atomenergie-Experten der staatli- 
chen Schwedischen Elektrizitäts- 
werke heißt es, die Sicherheitsreser- 
ven der Großanlage Ignalina seien ge- 
ringer als die des zerstörten Kraft- 
werks in der Ukraine. Der auf 1000 
Megawatt ausgelegte Reaktor laufe 
nach Veränderungen mit einer Lei- 
stung von 1500 Megawatt Dadurch 
sei es jedoch schwierig, die Kühlung 
des Reaktorkerns sicherzustellen. 
Sollte die Temperatur ira Kern der 
Anlage unkontrolliert steigen, konnte 
die Ummantelung der Brennelemen- 
te schmelzen. Vertreter des Schwedi- 
schen Instituts für Verteidigungsfor- 
schung erklärten, sie hätten schon 
sechs kleinere radioaktive Emissio- 
nen gemessen, die aus Ignalina 
stammten. Diese deuteten daraufhin, 
daß Druckerhöhungen um die Brenn- 
elemente beschädigt gewesen seien. 

Währenddessen sind nach Anga- 
ben der sowjetischen Parteizeitung 
„Prawda“ elf Schiffe unterwegs nach 
Tschneraobyl wo sie als Unterkünfte 
für die Arbeiter dienen sollen, die das 
Gebiet um den Reaktor entseuchen. 
Daß es im Zusammenhang mit den 
Aufräumungsarbeiten zu Protestak- 
tionen einiger Esten gekommen ist 
hat der sowjetische Delegationschef 
bei der Expertentagung der Interna- 
tionalen Atomen ergiebeho rde in 
Wien, Walery Legassow, bestritten. 
Es gebe „zehnmal mehr Freiwillige“ 
als gebraucht würden. Um Lehren 
aus der Katastrophe von Tschernobyl 
zu ziehen, soll die Konstruktion von 
Atomkraftwerken vorerst verlang- 
samt werden, sagte Legassow. Die 
Strategie der Sowjetunion auf dem 
Gebiet der Kernenergie werde jedoch 
„insgesamt beibehalten“. 

Unterdessen geht die Befragung 
der sowjetischen Fachleute zum The- 
ma Tschernobyl auf der Experten- 
konferenz weiter. Dabei verteidigten 
einige Teilnehmer die Verteilung von 
Jodtabletten als eine notwendige er- 
ste Schutzmaßnahme nach einem Re- 
aktorunglück. Nach sowjetischen An- 
gaben wurde dieses „hochwirksame 
Mittel“ sofort nach Bekanntwerden 
des Unglücks verteilt 


COMMERZBANK A 


Eine Bank, die immer auf der Höhe 
der Zeit ist, kann Ihnen im Ostasiengeschäft 
alle Möglichkeiten eröffnen. 



Schon früh erkannte die Commerzbank 
die wirtschaftliche Bedeutung des ostasiati- 
schen Raumes. Mit erfahrenen Mitarbeitern in 
eigenen Stützpunkten, einem bewährten Netz 
von Korrespondenz-Banken und ausgezeich- 
neten Kontakten zu ortsansässigen Unter- 
nehmen und Behörden sind wir auch hier Ihr 
idealer Partner. 

Die breite Service-Palette reicht von der 
laufenden Abwicklung des Außenhandels über 


Devisentermingeschäfte bis zu Anleihen und 
Großkrediten. 

Die Einführung der Commerzbank-Aktie 
in Tokio und die geplante Wertpapier-Gesell- 
schaft in Japan runden das Engagement in der 
dynamischsten Region der Welt ab. 

Niederlassungen in Singapur, Hongkong, 
Tokio und Osaka. Repräsentanzen in Jakarta, 
Peking und Tokio. Beteiligungen in Bangkok, 
Jakarta und Seoul. 



Pfarrer in Südafrika: 
„Ich wurde gefoltert“ 

Genscher verschärft Kritik an der Regierung in Pretoria 

ist das Schicksal des Generalsekre- 
tärs der Katholischen Bischofskoafe. 
renz, Smangaiiso Mkhatshwa. der cf. 
fen zugab. auch m der Öffentlichkeit 
gegen die Apartheid zu arbeiten Und 
dafür von der Polizei offenbar schwer 
gefoltert wurde. Mkhatshwa war un- 
ter dem Ausnahmerecht m Haft ge- 
nommen worden. Jetzt reichte er 
beim Obersten Gericht in Pretoria ej. 
ne eidesstattliche Erklärung ein, in 
der er die Foitermethoden der Behör- 
den anprangert. 


DW. Pretoria 

ln ungewöhnlich scharfer Form hat 
Bundesaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher nach den jüngsten blutigen 
Ereignissen in Südafrika die Regie- 
rung in Pretoria verurteilt Bei den 
Unruhen in der südafrikanischen 
Schwarzen-Siedlung Soweto kamen 
nach offiziellen Angaben 21 Men- 
schen ums Leben. 98 wurden verletzt 
Genscher sagte, er habe im Gespräch 
mit seinem Österreichischen Kollegen 
Jankowitsch die „große Betroffenheit 
der deutschen Bundesregierung über 
die neuerlichen Todesopfer in Süd- 
afrika zum Ausdruck gebracht“. Gen- 
scher „Wir stehen mit großer Ableh- 
nung dieser Politik gegenüber, die 
täglich neue Todesopfer findet einer 
Politik, die offensichtlich noch im- 
mer durch Uneinsichtigkeit auf der 
Seite der weißen Minderheit gekenn- 
zeichnet ist und versucht den Men- 
schen die elementarsten Menschen- 
rechte vorzuenthalten.“ Die Politik 
der Regierung von Südafrika sei „An- 
laß zur schärfsten Kritik“, sagte Gen- 
scher, der zu der Frage von Sanktio- 
nen keine Stellung nahm. 

Zu „umfassenden und verbindli- 
chen“ Wirtschaftssanktionen rief da- 
gegen der Außenminister von Zim- 
babwe, Man gw ende, die Vereinigten 
Staaten, Großbritannien und die 
Bundesrepublik Deutschland auf. 
Zimbabwe gehört zu den drei Staaten 
im südlichen Afrika, die Maßnahmen 
gegen Pretoria beschlossen haben. 
Mangwende bezog in seinem Appell 
die internationale Staatengemein- 
schaft ein, die er aufforderte, ihre Un- 
terstützung für die Befreiungsbewe- 
gungen im südlichen Teil des Konti- 
nents zu verstärken. 

„Zeitbombe“ 

Die Nachbarstaaten sind offenbar 
zunehmend besorgt über die Lage in 
Südafrika. „Wir sitzen auf einer Zeit- 
bombe“, sagte Mangwende mit Blick 
auf die Eskalation der Gewalt. Mit der 
Situation in dem Apartheidsstaat 
werden sich die Staats- und Regie- 
rungschefs der Blockfreien in der 
kommenden Woche in Harare be- 
schäftigen. 

Ein Inrifc dafür, daß auch die kat- 
holische Kirche in Südafrika auf Kol- 
lisionskurs zur Regierung Botha geht. 


„Mit verbundenen Augen“ 

„Man hat mich halb nackt über 30 
Stunden an einer Stelle stehen lassen, 
in Handschellen und mit verbünde- 
nen Augen“, heißt es in der Erklä- 
rung. Ununterbrochen habe man ihn 
verhört, Schüsse ab gefeuert und ihn 
auf andere Weise gefoltert und belei- 
digt „Und als sie mit meinen Antwor- 
ten unzufrieden waren, wiederholten 
sie die ganze Prozedur noch einmal 
von vorne“, fügte Mkhatshwa hinzu. 

Das der Pfarrer im Gefängnis miß- 
handelt worden ist geht auch aus ei- 
ner eidesstattlichen Erklärung seiner 
Sekretärin hervor. Nach einem Be- 
such bei ihm erklärte sie. der Priester 
habe kaum laufen können. Gestern 
versicherte der Minister für Recht 
und Ordnung, le Grange. vor dem 
Obersten Gerichtshof in Pretoria, die 
Polizei werde auf „weitere Angriffe“ 
gegen den Priester verzichten. 

Pretoria ist in der gegenwärtigen 
Situation offenbar nicht an einer Es- 
kalation des Konflikts interessiert 
Die für das Wohnungswesen zustän- 
dige Stadtdirektorin kündigte einen 
Verzicht auf die Zwangsräumungen 
an. die die Auseinandersetzungen 
ausgelöst hatten. Mietzahlungsboy- 
kotts haben sich in den vergangenen 
Monaten zu den am häufigsten ange- 
wandten Kampfmitteln der Schwar- 
zen entwickelt Wiederholt war es seit 
Ende 1984 zu Streiks gegen die staat- 
lichen festgesetzten Mieten für die 
ärmlichen Häuser in den Schwarzen- 
Siedlungen gekommen. 

Während die offiziellen Informa- 
tionsstellen die Unruhen herunterzu- 
spielen versuchten, nannte ein Ver- 
treter der Anti-Apartheid-Bewegung 
UDF den Polizei-Einsatz ein „kaltblü- 
tiges Massaker“. 


Commerzbank. 

Die Bank an Ihrer Seite. 


dg. Wiesbaden 
Der hessische Wirtschafts minister 
Ulrich Steger (SPD) lud eine Kom- 
mission von sechs Sachverständigen 
benannt die die Sicherheit des Reak- 
tors A im Atomkraftwerk Biblis an 
der Bergstraße überprüfen soU. Die 
mit der SPD in einer Koalition ver- 
bundenen hessischen Grünen verlan- 
gen die Stillegung des Reaktors noch 
in diesem Jahr. Sie wollen unter an- 
derem davon den Fortbestand ihrer 
bislang einzig en Koalition in einem 
Bundesland abhängig machen. 

Stegers Kommission unter der Lei- 
tung des früheren Abteilungsleiters 
des Technischen Überwachungsver- 
eins Baden, Heinz Gerhard Fendler, 
gehören mindestens drei Wissen- 
schaftler an, die der Kernenergie kri- 
tisch gegenüberstehen. Zu ihnen 
zählt auch dm* Physiker Lothar Hahn 
vom Ökoinstitut Dannstadt, dessen 

Im Mordfall Palme 
Täterkreis erkannt 

dpa, Stockholm 
Der Täterkreis, der nach Ansicht 
der Polizei für den Mord an dem ehe- 
maligen schwedischen Ministerpräsi- 
denten Olof Palme verantwortlich ist, 
kann auf „eine gewisse Anzahl Perso- 
nen" begrenzt werden. Wie Leif Hall- 
berg, Sprecher der Fahndungskom- 
mission gestern mitteilte, habe man 
ein „gutes Bild von denjenigen, die 
für die Tat die Verantwortung tra- 
gen“. Hallberg wollte allerdings 
schwedische Zeitungsberichte nicht 
bestätigen, nach denen der harte 
Emu des Täterkreises aus acht bis 
»»hn Personen schwedischer und 
ausländischer Herkunft besteht 


Genscher: Teufelskreis 

Bundesaußemmnister erläutert Politik des Ausgleichs 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 
Mit einer griffigen Metapher hat 
Bundesaußenminister Genscher zu 
erläutern versucht, wie Bonn sich die 
Fortsetzung einer Politik fiir einen 
friedlichen Ausgleich in Europa vor- 
stellt 

Nach einem Gespräch mit seinem 
österreichischen Aratskollegen Jan- 
kowitsch sagte Genscher in einem 
Rundfunkinterview, der sowjetische 
Generalsekretär Gorbatschow spre- 
che von einem gemeinsamen europäi- 
schen Haus, in dem, so Genscher, 
höchst unterschiedliche politische 
und gesellschaftliche Systeme wohn- 
ten. Den Namen Haus verdiene es 
aber nur, „wenn sich die Menschen, 
Ideen und Informationen in diesem 
gemeinsamen Haus frei bewegen 
können“. 

Anlaß für seine Äußerungen auf 
österreichischem Boden ist die Tatsa- 


che, daß am 4. November in Wien die 
dritte KSZE-Nachfolgekonferenz be- 
ginnen soll. Genscher zeigte gegen- 
über Jankowitsch und in einem Vor- 
trag vor dem «Donau-Europäischen 
Institut“ die entscheidende Richtung 
für die Fortsetzung des sogenannten 
KSZE- Prozesses auf 

Zwei Aspekte akzentuierte er dabei 
besonders: die Rolle der Deutschen 
im KSZE-Prozeß und die Absicht, für 
die Verbesserung der europäischen 
Sicherheit einen erfolgversprechen- 
deren Verhandlungsrahmen zu fin- 
den. Für die Deutschen im Westen sei 
keine politische Entscheidung denk- 
bar, ohne in Betracht zu ziehen, daß 
auf der anderen Seite auch Deutsche 
leben. Überdies sei es zur Verbesse- 
rung der Sicherheit auf dem Konti- 
nent vorrangig, den „Teufelskreis 
zwischen küß trauen und Aufrü- 
stung“ zu durchbrechen. 




Überprüfung in Biblis 

„Kritische“ Experten beraten über Stillegung oder Weiterbetrieb 


Vorstudie zur Sicherheit von Biblis 
Steger selbst noch im Frühjahr ab- 
wertend als „mit Schere und Kleister 
zusammengebastelt“ bezeichnet hat- 
te. 

Steger bestritt, daß Hahn allein auf 
Drängen der Grünen nominiert wor- 
den sei Zu den von ihm eingeladenen 
Kemkraftkritikem gehören auch die 
Amerikaner Richard Pollard von der 
„Vereinigung besorgter Wissen- 
schaftler“ (Union of Concem Seien- 
tists) und Georg Minor. Der Ingenieur 
Minor leitet in San Jose ein großes 
Beratungsbüro. 

Nach Stegers Worten soll die Kom- 
mission darüber urteilen, ob der Re- 
aktor stillzulegen oder nachzu rüsten 
sei oder ob er weiterbetrieben werden 
könne. Ein Bedarf an „eiligen Ent- 
scheidungen“ bestehe entgegen dem 
Drängen der Grünen nicht 

USA stellen 
Finanzierung ein 

rtr, Washington 

Die USA haben beschlossen, die 
Finanzierung des UNO-Fonds fiir Be- 
volkerungsaktivitäten (UNFFA) ein- 
zustellen, well dieser das chinesische 
Programm für nur ein Kind pro Fami- 
lie unterstützt Die US-Behörde für 
Internationale Entwicklung (AID) 
wird dem UNFPA-Fonds im begin- 
nenden Haushaltsjahr die vorgesehe- 
ne Finanzhilfe in Höhe von rund 25 
Millionen Dollar vorenthalten, weil 
das derzeitige chinesische BevÖlke- 
rungsprogramm Zwangsabtreibun- 
gen zwar nicht ausdrücklich vor- 
schreibe, in der Wirkung jedoch dar- 
auf hinauslaufe. 
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Durch eine Kapital- Rüdcza hl ungsgarantle übernimmt die Interna- 
tional Hnance Corp. einen Teil des Risikos bei Gemeinschaftsunter- 
nehmen in Entwicklungsländern. Der Deutsche Entwicklungsdienst 
beklagt in seinem ersten Tahresberfcht unter neuer Leitung den 
Mangel an geeigneten Entwicklungshelfern. (S. 1 2) foto: visum 


FÜR DEN ANLEGER 


Überzeichnet: Bereits am ersten 
Tag der Zeichnungsfrist waren die 
aim Kurs von 125 DM je 50-DM- 
Aktie angebotenen Aktien der 
Felten + Guilleaume Energietech- 
nik AG gestern vergriffen. 

BMW: Toyota hat nicht die Ab- 
sicht, Aktien der BMW zu erwer- 
ben. Gestern hatten Gerüchte 
über ein angebliches Interesse des 
japanischen Autoznobüherstdlers 
an einer Minderheitsbeteiligung 
den Kurs der BMW-AKtie kräftig 
anziehen lassen. 

Anleihe: Die Lufthansa Interna- 
tional Finance begibt eine 500- 
MJH-DM- Anleihe über ein Ban- 
kenkonsortium unter Federfüh- 
rung der Deutschen Bank. 


Eurodollar: Eine Anleihe über. 
100 MÜL Dollar begibt die Hessi- 
sche Landesbank Giro-Zentrale 
zum Zeichnungskurs von 101,25 
Prozent Kupon: Acht Prozent 
Enrtf5nigkp.it am 16. September 
1996, Rendite 7,76 Prozent 

WELT-Aktten-Indixes: Gesamt 
284,72 (287,08); Chemie: 165,35 
(166,02); Elektro: 335,21 (339,52); 
Auto: 750,46 (756,52); Maschinen- 
bau: 15108 (15118); Versorgung: 
167,71 (169,73); Banken: 43162 
(436,21); Warenhäuser: 177,73 
(177,96); Bauwirtschaft: 508,41 
(508,08); Konsumgüten 189,73 
(188,44); Versicherung: 1508,11 
(1523,25); Stahl: 156,80 (158,22). 

Nachbörse: Freundlich 


WELTWIRTSCHAFT 


USA: Der Konjunktur-Frühindi- 
kator weist für Juli einen Anstieg 
von 1,1 Prozentaus, dernoch über 
den optimistischsten Prognosen 
liegt 

Mexiko: Das Land erhält einen 
Überbrückungskredit in Höhe 
von 1,6 Mrd. Dollar (3^8 Mrd. 
DM). 

Hongkong: Um fest eine Mrd. 
Hongkong-Dollar ist der Handels- 
Überschuß der britischen Kronko- 
lonie Im Juli gefallen. 

Südkorea: Die Wirtschaft wird 
1986 real um rund zehn Prozent 
wachsen. (S. 12) 
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UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


VW: Der Volkswagen-Konzern hat 
das 1. Halbjahr mit einem Über- 
schuß von 284 (281)MilL DM abge- 
schlossen. (S. 13) 

Zusammenarbeit: General Mo- 
tors und Suzuki haben Plane zum 
Bau einer gemeinsamen Fabrik in 
Kanada bekanntgegeben. 

KBD: In den ersten sechs Mona- 
ten ging der Umsatz verglichen 
mit dem entsprechenden Voxjah- 
reswert um sieben Prozent zu- 
rück. (S. 13) 

Versicherungen: Der Haftpflicht- 
verband der Deutschen Industrie, 
HDL erwartet gruppenweit einen 
Anstieg der Beitragseinnahmen 
von fünf Prozent (S. 13) 


Vergleich: Die Deckungslücke 
der Suetex Textfl-Einkauftgenos- 
senschaft, Sindelüngen, wird mit 
25 Mül. DM doppelt so hoch sein 
wie angenommen. Der Vergleich 
wird wahrscheinlich angemeldet 
(S. 13) 

Edding: Der in Ahrensburg bei 
Hamburg ansässige mittelstindi- 
sche Schreibgerätehersteller will 
noch in diesem Jahr an die Börse. 
Die beiden Edding-Firmen sollen 
rückwirkend zum 1. Januar zu- 
sammengelegt werden. 

Banken: Die Ham burgische Lan- 
desbank Girozentrale hat im 1. 
Halbjahr 1986 ihre B ilanzsumm e 
um 9,6 Prozent auf 37,5 Mrd. DM 
erhöht (S. 12) 


Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Doüar/t) 
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27.8.86 

26.8.86 

L7.86 

L8.85 

1973 

Soperbenzln 

0,15 g Bleigehalt 

196,50 

195,00 

165,00 

286,00 

97,00 

Diesel (EG-Material ) 

129,50 

128,50 

101,00 

226,00 

84JJ0 

Heizöl 

3,5% S 

70,00 

70,00 

51,00 

139,00 

29,00 


MÄRKTE & POLITIK 


Zwdradmarkt: Mehr als 35 MilL 
Fahrräder und fest MilL moto- 
risierte Zweiräder als Gebrauchte 
marktreservoir stehen einer deut- 
schen Neuproduktion von jähr- 
lich drei bis 3,5 MilL Fahrrädern 
und etwa 85 000 motorisierten 
Zweirädem (1985) gegenüber. 


Montedison wegen der Übernah- 
me seines Anteils. Die Gewerk- 
schaften sind allerdings dagegen, 
sie sehen die Zukunft der Firma 
gefährdet Für den Fall, daß das 
Geschäft nicht zustande kommt, 
haben schwedische Finanzinstitu- 
tionen Interesse angemeldet 


Fennen ta: Der Haupteigner des Messe: Die größte Konsumschau 
schwedischen Biotechnologie- der Bundesrepublik, die Hambur- 
Untemehmens verhandelt mit ger „Du und Deine Welt", öffnet 
dm italienischen Chemiekonzem heute für zehn Tage ihre Pforten. 

NAMEN 

Niederlage: Im Streit um Schul- 
den von 1,5 Mrd. Dollar haben die 
texanischen Ölmillionäre Nelson 
Bunker Hunt und Herbert Hunt 
gegen führende US-Großbanken 
vor Gericht eine Niederlage hin- 
nehmen müssen. Danach können 
jetzt die Manufecturers Hanover 
Trust und 22 weitere Banken ihre 
Ansprüche gegen die Hunt-BrÜ- 
der vor allem bei den Hunt-Ölge- 
sellschaften Placid Oil Co. und 
Penrod Drilling Co befriedigen. 


Beraltang: Die Ministeriakftin im 
SuadequsUzministerium Elisa- 
Steup wird Präsidentin des 
Sundespatentgerichts. 



WER SAGTS DENN? 

Ein Radikaler ist ein Mann, 
der mit beiden Beinen 
fest in der Luft stehL 

Franklin D. Roosevelt 


____ •• 

Der neue Rekord-Uberschuß im 

Außenhandel ist nicht willkommen 

Nach der Koqpuiktiirbelebiwg wurden die deutschen Einfuhren deutlich gesteigert 


Gallus gegen 
weitere 


Finanznovität 
für den kleinen 


Quotenregelung Anleger 


cd. Frankfurt 

Einen vor dem Hintergrund der in- 
ternationalen Diskussion über Un- 
gleichgewichte bei den Zahlungsbi- 
lanzen keineswegs willkommenen 
Rekord verzeichnet die Bundesrepu- 
blik für den Juli: Einen Ausfuhrüber- 
schuß von 10,9 Mfllfarden Mark, der 
den bisherigen Rekord vom April um 
0,9 Milliarden Mark un d das Juni-Er- 
gebnis um eine Mülarde übertrifft. 
Damit summiert sich der Außenhan- 
delsüberschuß für die ersten sieben 
Monate auf 61,2 Milliarden Mark nach 
38,9 Milliarden in der gleichen Vor- 
jahreszeit. 

Stärker steht im internationalen 
Rampenlicht allprHinp »Wp Lei. 
stungsbOanz, die neben dem Außen- 
handel auch die Dienstleistungeen 
und unentgi*TtHr'h<m t , cistuiigen um- 
faßt Sie brachte im Juli einen Über- 
schuß von 5,8 Milliarden Mark naoh 
4*3 Milliarden im Juni »nd 3,2 Milliar- 
den im Juli letzten Jahres; hier hatte 
sich im April mit 8,2 Milliarden ein 
Rekord eingestellt Der Überschuß in 


den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres war mit 40,5 nach 17,6 Milliar- 
den Mark vor einem Jahr allerdings 
so hoch wie nie zuvor. 

Für das gesamte Jahr 1986 rechnen 
Experten mit einem Plus von etwa 

100 Millionten Mark im Außenhand el 

und einem Überschuß von rund 70 
Milliarden in der Leistungsbilanz. In 
diesen außenwirtschaftlichen Salden 
schlägt sich vor allem die Importver- 
billigung als Folge des Ölpreisrut- 
sches und des Rückgangs des Dollar- 
kurses nieder. 

Nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes sind die Importe von 
Januar bis Juli gegenüber der glei- 
chen Vox jahreszeit um 9,9 Prozent auf 
250 MiHiaiden Mark und die Exporte 
um 1,6 Prozent auf 311 Milliarden 
Mari e ges unken. Im Juli allein ist die 
Einfuhr gegenüber dem gleichen Vor- 
jahresmonat um 16 Prozent auf 34J5 
Milliarden Mark und die Ausfuhr um 
5^ Prozent auf 47,9 Milliarden ge- 
schrumpft Darin spiegelt sich, (hiß 
die Durchschnittswerte der Einfuhr 


um schätzungsweise 15 Prozent ge- 
sunken sind, während die Durch- 
schnittswerte des Exports nur um 
drei Prozent zürückgegangen sind. 

Beim Blick auf den tatsächlichen 
Warenaustausch ergibt sich indessen 
ein anderes Bild, das zeigt, daß die 
Bundesrepublik ihre Einfuhren im 
Zuge der Konjunkturbelebung deut- 
lich stärker gesteigert bat als den Ex- 
port Die Einführmengen haben in 
den ersten sieben Monaten um gut 
sechs Prozent zugenommen, das Ex- 
portvolumen ist dagegen nur um 
knapp zwei Prozent gestiegen. Diese 
Entwicklung wird sich auch in den 
nominalen A nitenhan H e Lssalden und 
sc h ließlich auch in der Leistungsbi- 
lanz niederschlagen, sobald die stati- 
stisch verzerrenden Preiseffekte weg- 
fallen. Eine Korrektur der hohen 
deutschen Überschüsse ist aber nicht 
nur deshalb programmiert, sondern 
auch, weil die Dynamik der Ausfuhr 
nachgelassen hat, wie an den Bestell- 
eingängen aus dem Ausland abzule- 
sen ist 


Kostenlawine durch Umweltschutz 

DIHT warnt vor den Belastungen durch die Novelle zum Abwasserab gab engesetz 


ARNULF GOSCH, Bonn 

Vor Tnmtgtirhpn finanziell en Bela- 
stungen im Z nmmnOTihang mit der 
von der Bundesregierung angestreb- 
ten Novellierung des Abwasserabga- 
bengesetzes hat der Deutsche Indu- 
strie- und Handelstag (DIHT) ge- 
warnt In seiner Stellungnahme »um 
Fragenkatalog des Bundestagsum- 
weltausschusses, der am 8. Sep- 
tember pttip öffentliche Anhörung zur 
Novelle durchführt, Twnnht dö" DIHT 

geltend, daß die Ve rmeidung Tiigätali- 

cber Belastungen auch, deshalb not 
wendig sei, weil ohnehin derzeit die 
Wirtschaft eine „umweltschutzbe- 
dingte Kostenlawine" durch mehrere 
Novellierungen zu verkraften habe 
(erweiterter Grundwasserschutz in 
der Wasseriiaushaltsnovelle, TA-Luft, 
Abfallgesetz oder umweltschutzbe- 
dingte Strompreissteigerungen). Der 
Gesetzgeber müsse hier mit den 
knappen Mitteln der Betriebe haus- 
halten, meint der DIHT. 

Ganz abgesehen davon in- 

nerhalb der EG die Harmonisierung 

Bundesbank 
vertagt die 
Zinssenkung 

cd. Frankfurt 

Die gestrige Entscheidung des 
Zentralbankrates, die Bundesbank- 
zinsen nicht zu senken, entspricht 
den Erwartungen von Banken und 
Finanzmärkten. Der Sparkassenver- 
band hat dies begrüßt. Denn die von 
den USA geforderte Leitzinssenkung 
sei von der liwTP-aiistisphgn Erwar- 
tung ausgegangen, daß dadurch die 
deutsche Konjunktur beschleunigt 
und ein Beitrag zur Veringerung des 
amerikanischen Handelshflmzdefi- 
zits geleistet werde. 

An den Fmangmarlrten ist man in- 

dessen überzeugt, daß der Zentral- 
bankrat die Entsche idun g über eine 
Notenbankzinssenkung lediglich um 
zwei oder vier Wochen, verschoben 
habe. Und darüber sind die Akteure, 
besonders am deutschen Renten- 
markt nioht u nglücklich- Denn somit , 
bleibe die Zinsphantasie erhalten, 
von der der Markt lebt 

Das Ausbleibern eines Zinssignals i 
von der Bundesbank hatte gestern 
keinen sichtbaren Einfluß auf die Fi- 
nanzmärkte. Am Rentenmark t haben 
sich die Kurse gut gehalten. Im Be- 
reich der öffentlichen Anleihen über- 
wog die vor nehmlich ans dem Aus- 
land stammende Nachfrage. Die Akti- 
enbörse tendierte leichter, was als 
te chnis che Reaktion auf die vorge- 
strigen Gewinne angesehen wurde. 
Der Dollar blieb stabü. 


auch im Gewässerschutz nur sehr 
dürftige Fortschritte, und ein Blick 
über die östlichen G renzen stimme 
noch trauriger. Verbesserungen des 
Gewässerschutzes seien ohne gleich- 
zeitige massive Anstrengungen der 
europäischen Nachbarn letztlich 
nicht realisierbar. Die Bundesrepu- 
blik sei weder Ökonomisch noch öko- 
logisch eint* Tnsgl der Seli gen * 1 . 

Der DIHT schlägt .dringend“ vor, 
die Novelle, mit der die Anreizfünk- 
tionen der Abwasserabgabe für weite- 
re Gewässerschutzinvestitionen er- 
höht und der Verwaltungsaufwand 
gesenkt werden soll, auf flankierende 
Maßnahmen zur Unterstützung des 
wasserrechtlichen Vollzugs zu be- 
schränken, der durch die Fünfte No- 
velle zum Wasserhaushaltsgesetz in 
eine neue Phase eingetreten seL Für 

weitergehende Zielsetzungen gebe es 

kein VorsorgeprofL Die Erhebung' 
neuer Steuern passe nicht in die 
Landschaft. Die für die Verzahnung 
von Abwasserabgabengesetz und 


AUF EIN WORT 




»Wer heute nur mit 
glattrasierten Nadel- 
streifentypen managen 
oder arbeiten will, der 
geht oft an den effizien- 
testen und innovativ- 
sten Kräften im Unter- 
nehmen vorbei. 99 

Götz TTnffmann von Waldau, Chef der 
Personalberatuagsgesellschalt Spen- 
cer Stuart Deuts ch l and . 

FOTO: SCHWEITZER 


neuem Wasserrecht vorgesehene An- 
passungsfrist sei keineswegs ausrei- 
chend. 

Der DIHT würde es für sinnvoll 
halten, bestimmte Vorschriften, die 
zu einer Abgabenentlastung führen 
können, zeitlich vorzuziehen Hier- 
durch konnten positive Anreize ge- 
setzt werden, wie dies auch mit der 
Kompensationsklausel der TA-Luft 
beabsichtigt seL 

Nicht einverstanden ist der DIHT 
mit der vorgesehenen abgaberechtli- 
chen Erfassung der Schwermetalle 
Chrom, Nickel, Blei und Kupfer so- 
wie der organischen Halogenverbin- 
dungen, mit der die Gewässerbela- 
stung nachhaltig verringert werden 
soIL Auch die Einbeziehung der Indi- 
rekteinleiter in das Abwasserabga- 
bengesetz sollte nach Meinung der 
Kammerarganisation unterbleiben. 
Denn die Indirekteinleiter würden 
bereits durch Abwassergebühren zur 
Mitfinanzierung der kommunalen 
Kläranlage herangezogen. 

Bisher bestes 
Juli-Ergebnis bei 
Neuzulassungen 

AP, Flensburg 

Die gute Autokonjunktur in der 
Bundesrepublik hält an. Nach Anga- 
ben des Kraftfahrtbundesamtes in 
Flensburg nahmen die Zulassungen 
fabrikneuer Fahrzeuge im Urlaubs- 
monat Juli gegenüber Juni zwar er- 
wartungsgemäß ab; sie lagen jedoch 
noch über dem Ergebnis des entspre- 
chenden Voijahresmonats, das den 
bisherigen Höchststand für den Juli 
markiert hatte. 

Insgesamt wurden im Juli 263 365 
Kraftfahrzeuge neu angemeldet Das 
waren 3,5 Prozent mehr als im selben 
Voijahresmonat Die Zahl der neu zu- 
gelassenen Personenwagen lag um 
5,8 Prozent höher als im Juli 1985. 
Rückläufig waren die Zahlen hinge- 
gen bei Lastkraftwagen (minus 2,4. 
Prozent) und besonders bei Motor- 
rädern (minus 30,1 Prozent). 

Von Hgn im Juli »n g e tegfipnpn Per- 
sonenwagen galten 58,2 Prozent als 
schadstoffreduziert. 16,9 Prozent er- 
füllten die strenge US-Nonn, weitere 
21,7 Prozent die Europanorm. Diese 
Fahrzeuge gelten als „schadstoff- 
arm 11 . Weitere 19,6 Prozent gelten als 
„bedingt schadstoffarm“. 

In den ersten acht Monaten dieses 
Jahres wurden insgesamt 12,8 Pro- 
zent mehr Kraftfahrzeuge und 15,8 
Prozent mehr Personenwagen neu 
zugelassen als im entsprechenden 
Vorjahreszeitraum. 


Nur die Kleinen müssen berappen 

Zweites Institut verlangt „höchst bescheidene“ Gebühren für Hypotbekenknnden 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Es ist zwar kein absolutes Novum 
mehr, daß Hypothekenschuldner 
Kontoführungsgebühren berappen 
sollen, wie es jetzt die zum Commerz- 
bankkonzem gehörende Rheinische 
Hypothekenbank ihren privaten 
Kunden angekündigt hat Die Frank- 
furter Hypothekenbank praktiziert 
das schon seit 1981. Aber diese beiden 
fbmlten sind Außens eiter im Gewer- 
be, und sie werden es, wie Recher- 
chen der WELT erkennen lassen, 
wohl auch bleiben. 

Die Rheinhyp verlangt, ers tmals 
mit der Dezember-Leistungsrate, 15 
Mark pro Jahr von Kunden, die ihre 
Zahlungen vom Hausbankkonto ab- 
buchen lassen und 30 Marie, wenn 
Zahlungen auf andere Weise geleistet 
werden. Die Rheinhyp begründet die 
Gebührenschnippelei mit Kostenstei- 
gerungen, und damit die Kunden ih- 
ren Ärger schneller runterschlucken, 
bietet sie ihnen kostenfreie Sonder- 
leistungen wie Zweitschriften von 
Steuer bescheinigungen oder Anferti- 


gung von Tilgungsplänen an. Nur: 
RpV>r überzeugend wirkt das alles 
nicht Auch bei den anderen Hypo- 
thekenbanken sind die Kosten gestie- 
gen, und es ist durchaus nicht überall 
üblich, daß der private Hypotheken- 
kunde für „Sonderleistungen“ einen 
Extra-Obulus entrichten muß. 

Eine Rechtsgrundlage für die 
„höchst bescheidene“ Kontofüh- 
mngsgebühr sieht die Rheinhyp in 
ihren Darlehensbedingungen, wo- 
nach der Darlehensnehmer verpflich- 
tet ist alle mit dem Darlehen zusam- 
menhängenden Kosten und Auslagen 
zu tragen. Aber was interessiert das 
im Wettbewerb? Der Kunde ist doch 
König. Auch der Kleinkunde muß 
sich nicht alles bieten lassen. Ihren 
großen gewerblichen Kunden eine 
Kontoführungsgebühr auf das Auge 
zu drücken hat die Rheinhyp gar 
nicht erst riskiert 

Mit noch einem Novum wartet die 
Rheinhyp auf. Sie prost als „beson- 
ders sinnvollen Service“ für Last- 


schriftkunden monatliche statt bisher 
vierteljährliche Zahlung der Lei- 
stungsraten an, und das ganz großzü- 
gig ohne Mehrkosten. Wer sich darauf 
einläßt, muß schon seine Rechenkün- 
ste am Garderobenhaken der Volks- 
schule abgegeben haben. Denn er 
verliert dabei Zwar nicht viel, aber 
immerhin 17,40 Mark im Jahr, wenn 
er darauf verrichtet, vierteljährliche 
Zins- und Tilgungsraten für eine 
735prozentige Hypothek auf einem 
mit 2Jb Prozent verzinsten Sparkonto 
anzusparen. Und um einiges mehr 
verdient die Rheinhyp, die mit dem in 
Monatsraten eingegangenen Geld in 
der Zwischenzeit arbeiten kann. 

Dennoch sind, wie von der Rhein- 
hyp zu hören ist. Tausende von Kun- 
den an der Monatszahlung interes- 
siert. Dafür gibt es nur eine Erklä- 
rung: Diesen Menschen fällt es offen- 
bar schwer, richtig zu disponieren. 
Für die Bank bat das einen Vorteil 
Sie merkt früher, wenn ein Kunde 
Zahlungsprobleme hat 


dpa/VWD, Bonn 
Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär beim Bun d esemährung sminister, 
Georg Gallus (FDP), hat neue Quo- 
tenregelungen oder Kontmgeotierun- 
gen zur Bekämpfung der Agraruber- 
schüsse in der Europäischen Gemein- 
schaft abgel e h n t Schon die Milch- 
quotenregelung sei zuvieL Mit weite- 
ren Quoten (zum Beispiel für Rind- 
fleisch und Getreide) werde der Weg 
in die „perfekte Planwirtschaft“ ein- 
geschlagen. 

Die EG solle marktkonform han- 
deln und .die Förderung der Produk- 
tion im Überschußbereich abschaf- 
fen, sagte Gallus weiter. Die Milch- 
quoten sollten in den nächsten Jah- 
ren kontinuierlich gesenkt werden, 
um den Produktionsüberschuß von 
zehn Prozent abzubauen. Danach 
könne man allmählich die Preise wie- 
der erhöhen. 


Verpaßte 

Chance 

Mk. - Was wäre eigentlich gewe- 
sen, wenn die SPD in der Steuerpo- 
litik ihrem eigenen Anspruch, daß 
Steuervereinfachung und Steuerge- 
rechtigkeit zusammengefaören, ent- 
sprochen hätte? Sicher nicht das, 
was sie jetzt in Nürnberg präsen- 
tiert hat Konkret fordert sie einen 
Umbau der zweiten Stufe der Steu- 
erreform, die 1988 in Kraft treten 
soll: Erhöhung des Grundfreibetra- 
ges, Ausdehnung der unteren Pro- 
portionalzone und des unteren und 
mittleren Progressionsbereichs. 
Diese Richtung soll auch in den 
Jahren danach gesteuert werden. 

Das alles soll eine stärkere Entla- 
stung der kleineren Einkommen bis 
einschließlich der sogenannten 
Facharbeiter-Zone, also auch der 
Meister, Ingenieure und kleinen 


cd. Frankfurt 
Mit einer Novität warten die Privat- 
bankiers Delbrück & Co auf Sie bie- 
ten zum Preis von etwa 20 DM 30 000 
Optionsscheine an, die vom 1.9. 1986 
bis zum 31.8. 1987 zum Erwerb von 1 
000 DM 5,5prozentigen Bundesobli- 
gationen Serie 63 von 1986, fällig 
21.5.91 zum Kurs von 100,75 Prozent 
berechtigen. Gestern notierte diese 
Bundesobligation mit 100,05 DM 
Die Optionsscheine, deren Verkauf 
an Ausländer unerwünscht ist und 
für die ein Optionsrecht für Gebiets- 
fremde ausdrücklich ausgeschlossen 
ist, sollen in Frankfurt notiert wer- 
den. Die Bank wendet sich mit den 
Papieren an Anleger, die auf eine 
Zinssenkung spekulieren und nicht 
zuviel Kapital einsetzen wollen. Die 
Novität ist mit der Bundesbank und 
dem Finanzministerium abgespro- 
chen. 


Selbständigen bringen. Hinzu kom- 
men soll die Umgestaltung des Kin- 
dergeldes. Reicht das tatsächlich, 
um für die Aufsteiger attraktiv zu 
sein? Bleibt für Unternehmen, de- 
ren Bedeutung für die Volkswirt- 
schaft doch auch von der SPD 
beschworen wird, nur die steuer- 
freie Investitionszulage? 

Was wäre, wenn die SPD nicht 
nur das herausgestrichen, sondern 
einschneidende Vorschläge zum 
Abbau von Steuervergünstigungen 
und Subventionen präsentiert hät- 
te? Nicht nur das Mäkeln über Bau- 
herrenmodelle, sondern Reformen, 
wie die Sparförderung, die Geld 
bringen und zur Steuervereinfa- 
chung beitragen, gehörten dazu. 
Wäre dann nicht etwas ganz ande- 
res möglich gewesen, auch unter 
dem Aspekt Gerechtigkeit? Hätte 
die SPD, wenn sie konkret gewor- 
den wäre, nicht auf diesem Felde 
die Diskussion mitbestimmen kön- 
nen? Diese Chance wurde vertan. 


Q chon lange nicht mehr waren die 
Rahmenbedingungen, unter de- 
nen eine neue Landesregerung in 
Hannover angetreten ist, so günstig 
wie im Sommer 1986. Aus allen Tei- 
len Niedersachsen werden merkli- 
che Besserungstendenzen gemel- 
det Industrie und Handel beurtei- 
len nicht nur die derzeitige Ge- 
schäftslage als zufrie denstellend; 
auch die weiteren Aussichten wer- 
den überwiegend positiv einge- 
schätzt Die jüngste Umfrage der 
sieben niedersächsischen Indu- 
strie- und Handelskflm m em unter 
ihren Mitglieder n ist dafür schla- 
gender Beweis. 

Allein in der Industrie sind nach 
den Recherchen der Kammern in 
den ersten sechs 
Monaten 8000 m 

neue Arbeitsplan 
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Auch die ande- 
ren Wirtschaftsin- 
dikatoren zeigten immer deutlicher, 
daß „die niedersächsische Wirt- 
schaft im Aufwärtstrend liegt“, 
heißt es. So sei der Auftragseingang 
aus dem Inland um 13 Prozent ge- 
genüber dem Juni 1985 gestiegen. 
Der entsprechende Wert des verar- 
beitenden Gewerbes in der gesamt- 
en Bundesrepublik liege demge- 
genüber nur bei 8,7 Prozent. 

Derlei offizielle Zahlenspielerei 
ist in Niedersachsen nichts Neues. 
Ehgr ist es der Optimismus der 
Wirtschaft selbst, der aus dem Rah- 
men des Üblichen fällt Angesichts 
der Erfahrungen in der Vorwahl- 
zeit, als moderate Töne überwogen, 
liegt die Vermutung nahe, daß zu- 
mindest teilweise das Wahlergebnis 
vom Juni honoriert wird. Der neu 
formierten Regierungskoalition von 
CDU und FDP jedenfalls kann der 
Stimmungswandel hin zum Positi- 
ven nur recht sein. 

In besonderem Maße gilt dies für 
Walter Hirche, der jetzt als Nachfol- 
ger von Birgit Breuel für die Wirt- 
schaftspolitik in Niedersachsen ver- 
antwortlich zeichnet Der FDP-Poli- 
tiker sieht denn auch keinen Grund, 
wesentliche Änderungen herbeizu- 
führen. Vielmehr will er die Arbeit 
epinpr Vorgänger, wie Hirche es bei 
gg ingr Amtseinführung formulierte, 
„kontinuierlich fortsetzen“. Für 
neue Initiativen freilich bleibt auch 
wenig Spielraum. Der Rahmen ist 
durch die vorangegangenen Koali- 
tionsvereinbarungen abgesteckt 
Und schließlich lassen auch und 
vor altem die finanziellen Möglich- 
keiten keine großen Sprünge zu. 

Der Abbau der noch immer uner- 


Der Wandel zum Positiven 
ist in Niedersachsen 
nicht za übersehen. 
Das wirkt sich auch 
auf die Stimmung 
in der Wirtschaft ans. 
Aber es bleiben noch 
einige Sorgen. Die 
größten bringen die 
Lucken im Haushalt 


Optimismus in Hannover 

Von DOMINIK SCHMIDT 


fraglich hohen Arbeitslosigkeit in 
Niedersachsen - die positiven 
Nachrichten von neuen Arbeitsplät- 
zen täuschen nicht darüber hinweg 
- muß weiter vorrangiges Ziel der 
Wirtschaftspolitik bleiben. Mit ei- 
ner Arbeitslosenquote von 11,1 Pro- 
zent im Juli liegt das Flächenland 
nämlich weiterhin deutlich über 
dem Bundesdurchschnitt (8,6 Pro- 
zent). Daran ändern auch Verglei- 
che nichts, die sich auf proz e nt u ale 
Veränderungen beziehen. Vor al- 
lem den abgelegenen Regionen Ost- 
friesland und Südoldenburg ist da- 
mit nicht gedient 
Das Schlagwort von der notwen- 
digen Verbesserung der wirtschaft- 
lichen Struktur macht sich denn 

auch der neue 
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mg wrmmrmmims sonders stark ver- 

tretene Erdölför- 
derindustrie, de- 
ren Krise durch die Senkung des 

Fördemnses Rechnung getragen 
wurde. Auch Branchen wie die Bau- 
wirtschaft, Textil- und Beklei- 
dungs- sowie Nahrungs- und Ge- 
nußmittelindustrie sind beileibe 
nicht auf Rosen gebettet In diesen 
Bereichen wird denn auch tenden- 
ziell mit einer Verringerung der Ar- 
beitsplätze gerechnet 
Hirche weist zwar darauf hin, daß 
die niedersächsischen Werften im 
Gegensatz zu ripngn in den benach- 
barten Bundesländern nicht akut 
gefährdet sind. Dies indes ist kein 
sicherer Wechsel auf die Zukunft 
Die Tatsache, daß die Wirtschafts- 
ausfalle im Landeshaushalt deut- 
lich aufgestockt worden sind spre- 
chen für sich. 

W enig Anlaß für eine optimisti- 
sche Betrachtungsweise bie- 
ten die finanziellen Möglichkeiten. 
Das Karlsruher Urteil zur Neuord- 
nung des Landerfinanzausgleichs 
reißt Lücken in den Etat, die nur 
über eine höhere Neuverschuldung 
zu decken sein werden. Hinzu kom- 
men die drastischen Einnahmeaus- 
falte aus dem Förderzins. Die Ab- 
sicht der Landesregierung, die Ver- 
schuldung zurückzuführen, wird 
sich zumindest in den beiden näch- 
sten ' Jahren nicht verwirklichen 
lassen. 

Ein Trostpflaster immerhin sind 
die laufenden Einnahmen: Finanz- 
ministerin Birgit Breuel konstatiert 
aus Lohn-, Umsatz- und Kfz-Steuer 
bis Juli dieses Jahres ein Volumen 
von 9,1 Milliarden DM, das sind 4£ 
Prozent mehr als im Vergleichszeit- 
raum des Voijahres. 
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Weltbörsen gut behauptet 

Bei regem Handel wurden zuletzt Gewinne sichergestellt 
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A n der New Yorker Aktienbörse 
setzte sich die Hausse der Vor- 
woche auch innerhalb der Berichts- 
periode (Mittwoch bis Mittwoch) fort. 
Der Dow- Jones-Index für 30 ausge- 
wählte Industriewerte verbesserte 
sich von 1881,33 Punkten um 23,20 
auf 1904,53 Punkte. Nach den kräfti- 
gen Kursgewinnen vom Dienstag 
wurden allerdings am Mittwoch ver- 
mehrt Glattste Hungen vorgenom- 
men. Insgesamt war jedoch das 
Marktgeschehen durch die deutlich 
anziehenden Ölaktien bestimmt, wo- 
bei Exxon und Amoco zuletzt jeweils 
mehr als zwei Dollar zulegen konn- 
ten, Trotz der nicht genehmigten Fu- 
sion zwischen Eastem Airlines und 
Texas Air konnten sich die Kurse bei- 
der Aktien gut behaupten. Am Don- 
nerstag eröffnete Wall Street mit 
1898,2 Punkten schwächer. 

Nach uneinheitlichem Wochen ver- 
lauf wurden an der Tokioter Börse 
gegen Ende der Berichts woche in 
großem Umfang Papiere abgegeben. 
Im Donnerstagsvergleich fiel der 
Nikkei- Index von 18675,60 auf 
18369,87 Yen. Dabei wirkten die Äu- 
ßerungen des japanischen Zentral- 
bankgouvemeurs Sumita, in denen er 
seine Bedenken zum zunehmenden 

Wohia tendieren die Wehbörsen? 
- Unter diesem Mono veröffent- 
licht die WELT jeden Freitag einen 
Überblick Ober den Trend an den 
internationalen Aktienmärkten. 

Börsenfieber zum Ausdruck brachte, 
negativ auf die Anleger. Verkauft 
wurden insbesondere hochkapitali- 
sierte Werte wie Nippon Steel, MH1, 
Toshiba und Tokyo Gas. Auch bei 
Elektrowerten, Handelshäusern und 
Bauuntemehmen gab es kräftige Ge- 
winnmitnahmen. 

Die traditionelle Sommerhausse 
der Pariser Börse übertrifft inzwi- 
schen alle Erwartungen. Der bisheri- 
ge Rekord der französischen Aktien- 
kurse vom 15. Mai, der damals als 
weit überzogen bewertet worden war 
und dem zwei starke Rückschläge 
folgten, wurde jetzt erstmals geschla- 
gen. In der Berichtswoche erhöhte 
sich der Tendenzindex des Statisti- 
schen Amtes Insee (Ende 1985 = 100) 
auf 156.96 (151,27) und der Generalin- 
dex der Maklerkammer CAC (Ende 
1981 - 100) auf 410,9 (394,2) Punkte. 
Dabei lagen die Umsätze mit täglich 
rund 1,5 Mrd. Franc weit über dem 
normalen Ferienniveau. Die Kaufauf- 
träge kamen vor allem aus dem Aus- 
land. Besonders stark gefragt waren 


wegen der Ölverteuerung Petroleum- 
werte. Am Donnerstag kam es zu Bör- 
senbeginn wegen zunehmender 
Zweifel an einer von der Deutschen 
Bundesbank angeführten Zinssen- 
kungsrunde zu Kursverlusten von 
gut einem Punkt beim Insee-Index. 

Der überwiegend positive Kurs- 
trend der letzten Woche hat sich an 
der London Stock Exchange auch in 
dieser Woche fortgesetzt Allerdings 
war das Geschäft, in erster Linie wohl 
wegen des August-Feiertages, extrem 
ruhig. Impulse gingen vot allem von 
der Senkung der US-Prime-Rate und 
damit von der HofTnung aus, daß es 
trotz der Zurückhaltung der Deut- 
schen Bundesbank zu einer interna- 
tionalen Zinssenkungsaktion kom- 
men könnte. Der Financial-Times- 
Index legte ungeachtet schwacher 
Statistiken für den britischen Außen- 
handel in der Berichtswoche um 15.5 
Punkte auf 1282,6 zu. Rege verlief der 
Handel am Donnerstag. Der Index 
verbesserte sich im Verlauf auf 
1285,20 Punkte. 

Uneinheitlich verlief der Handel an 
der Madrider Börse. Der Ge samt- Ak- 
tien-Index konnte jedoch im Don- 
nerstagsvergleich knapp drei Punkte 
zulegen und schloß gestern mit 195,44 
Punkten. Dabei wurden zuletzt zu- 
nehmend Gewinne mitgenommen. 
Banco Populär und Viscaya gehörten 
zu den Verlierern, während Santan- 
der und Hispano leicht anzogen. 

Bei anhaltender lebhafter Umsatz- 
tätigkeit war die Mailänder Börse in 
den letzten Tagen von starken Kurs- 
schwankungen gekennzeichnet. 
Ziemlich vernachlässigt wurden dies- 
mal die meisten Versicherungswerte, 
wobei sich die Branchenfiihrer knapp 
auf dem Stand der Vorwoche behaup- 
ten konnten. Stärkeres Interesse gab 
es hingegen für einige Bankwerte. 
Unter den Industriezetteln vermoch- 
ten nur Fiat ihre Positionen zu konso- 
lidieren, während sich im Falle 
Montedison das Nein der schwedi- 
schen Gewerkschaften zur Übernah- 
me des Pharmakonzems Fermenta in 
Abgaben niederschlug. Der Blue- 
Chips-Index il sole 24 ore schloß am 
Mittwoch mit 404,99 (404,24) Punkten. 

Nach kräftigen Kursgewinnen zu 
Beginn der Woche kam es an der Wie- 
ner Börse am Mittwoch zu Gewinn- 
mitnahmen. Der CA-Index erholte 
sich bis Donnerstag jedoch wieder 
auf 238,3 (236,13) Punkte. Bei mäßi- 
gen Umsätzen mußten allerdings 
Epple, Semperit und Constantia 
Kurseinbußen hinnehmen. 


Südkoreas Wirtschaft auf Gipfelfahrt 

Deutlicher Leistungsbilanz-Überschuß und kräftige binnenwirtschaftliche Impulse 


Neuer attraktiver Finanzdienst 

„Grip** sichert Kapital- Beteiligungen in Dritter Weit ab 


fl 


FRED de LATROBE. Tokio 

Die südkoreanische Wirtschaft 
konnte in der ersten Hälfte dieses 
Jahres ein spektakuläres reales 
Wachstum von 10,1 Prozent verwirk- 
lichen. Die Impulse kamen vorwie- 
gend von den stark steigenden Ex- 
porten und von dem hohen Umfang 
der Investitionen. 

Die Leistungsbilanz schloß in den 
ersten sieben Monaten mit einem 
Überschuß von 1,1 Milliarden Dollar 
ab. In der gleichen Zeit des Vorjahres 
mußte noch ein Defizit von 966 Millio- 
nen Dollar hingenommen werden. 
Für das ganze Jahr 1986 sagt die Re- 
gierung einen Aktivsaldo von zwei 
Milliar den Dollar voraus. Neben der 
günstigen Entwicklung der Ausfuh- 
ren waren der Einbruch der Öl preise, 
sinkende Zinsen und die Dollar- 
schwäche für die ansehnlich aufge- 
besserte Leistungsbilanz verantwort- 
lich. 

Konkurrenz für Japaner 

Die Exporte schnellten während 
der ersten sieben Monate um 22 Pro- 
zent auf 19.3 Milliarden Dollar empor, 
während sich die Importe um elf Pro- 
zent auf 16,8 Milliarden Dollar erhöh- 
ten. Besonders hohe Zuwachsraten 
wurden bei den Ausfuhren von Au- 
tos, Maschinen, elektrischen und 
elektronischen Geräten sowie bei 
Schuhwerk erzielt. Die ins Ausland 

Mexiko erhält einen 
Standby-Kredit 

dpa/VWD. Washington 

Zur Überbrückung seiner Schwie- 
rigkeiten wird Mexiko ein Überbrük- 
kungskredit über 1,6 Mrd. Dollar ein- 
geräumt 500 Mill. Dollar werden von 
den Geschäftsbanken bereitgestellt, 
die diese Tranche inzwischen voll ge- 
zeichnet haben. Von den verbleiben- 
den 1,1 Mrd. kommen 545 MilL von 
den USA, zu fast gleichen Teüen von 
der Treasury und der Fed. Die Zen- 
tralbanken einiger westlicher Indu- 
strieländer und vier lateinamerikani- 
scher Nationen teilen sich die verblei- 
bende Restsumme von 1 555 Millionen 
Dollar. Bis zu 850 Millionen der o£5- 
zieUen Komponente sind sofort für 
Mexiko verfügbar. Zuvor hatte das 
Land, dessen Auslandsverschuldung 
97.7 Mrd. Dollar beträgt, mit dem IWF 
und der Weltbank ein wachstu msori- 
entiertes Wirtscha ftsprogramm ver- 
einbart. 


gehenden Lieferungen von Schiffen 
und petroche.T.ischen Produkten 
sanken dagegen um die Hälfte ab. Die 
Autoexporte erreichten in den ersten 
sieben Monaten 164 000 Wagen, 73 
Prozent mehr als in der gleichen Vor- 
jahreszeit. Sie gingen vor allem in die 
USA und nach Kanada, wo die niedri- 
gen Preise besonders den japani- 
schen Angeboten hart zusetzten. 

Die koreanischen Werften erhielten 
dagegen in den ersten fünf Monaten 
1986 nur Aufträge über 23 Schliffe mit 
zusammen 660 000 Bruttoregisterton- 
nen. Ihr Auftragsbestand is: auf ein 
knappes Jahr Arbeit zusammenge- 
schrumpft. Die Parität des Won zum 
Dollar ist seit Anfang 1986 nur um 0,7 
Prozent gestiegen. Das hat die Wett- 
bewerbsstärke der südkoreanischen 
Produkte gegenüber den durch den 
stärkeren Yen verteuerter jspani- 
sehen Angeboten wesentlich erhöht. 

Da sich der Exportüberschuß Ko- 
reas mit der. USA im ersten Halbjahr 
auf 3,2 Milliarden Dollar erhöhte, hat 
sich der amerikanische Druck auf 
Seoul in Richtung auf einen Aus- 
gleich der Handelsbilanz verstärkt. 
Die koreanische Regierung hat daher 
in den letzten Monaten die Importli- 
beralisierung verstärkt und beabsich- 
tigt, ein Steigen der Won-Parität zum 
Dollar nicht zu behindern. Der be- 
trächtliche Überschuß der Leistungs- 
bilanz hat mit dazu beigetragen, daß 
die Geldmenge im Juli (M3) um 23,5 


Prozent höher als im gleichen Voijah- 
resmonat lag. Das hat in Regierungs- 
kreisen Sorgen vor einer inflatori- 
schen Entwicklung hervorgerufen. 
Das wirtschaftspolitische Ziel war ge- 
wesen, das Steigen der Geldmenge 
1966 auf 18 Prozent zu begrenzen. Der 
Gouverneur der Bank von Korea er- 
klärte, Preisstabilität sei noch das 
vorrangige Ziel der Regierung. 

Geringer Preisanstieg 

Im Juli lagen die Verbraucherprei- 
se um nur 2,5 Prozent höher als vor 
einem Jahr. Die Anlagemvestitionen. 
die in den beiden vorausgehenden 
Jahren niedrig gewesen waren, er- 
höhten sich in der ersten Jahreshälfte 
um ansehnliche 19 Prozent. Die Indu- 
strieproduktion nahm in der gleichen 
Zeit um 15,3 Prozent gegenüber dem 
Voxjahresstand zu. Die Auslastung 
der Betriebskapazitäten betrug im 
Juli 83.6 Prozent gegenüber 77.8 Pro- 
zent im gleichen Vorjahresmonat. 

Angesichts der günstigen Wirt- 
schaftsentwicklung sagt die Bank 
von Korea für das Jahr 1986 eine reale 
Wachstumsrate von zehn Prozent vor- 
aus. Das als konservativ bekannte 
Koreanische Entwicklungsinstitut 
(KDD rechnet dagegen immerhin 
noch mit 9,5 Prozent Damit würde 
die Wachstumsrate des Voijahrs, die 
auf 5,1 Prozent kam, weit übertroffen 
werden. (SAD) 


Flaute bei den Schiffskrediten 

Wachstum der Hamburgiscben Landesh ank fortgesetzt 


VWD, Hamburg 

Das Wachstum der Ham burgischen 
Landesbank Girozentrale hat sich im 
ersten Halbjahr 1986 fortgesetzt. Die 
Bilanzsumme erhöhte sich zur Jah- 
resmitte um 9.6 Prozent auf 37,5 Mrd. 
DM. Unter Berücksichtigung von 
Sonderfaktoren (Ausweitung des 
Wertpapierbestandes durch Vorkäu- 
fe) betrug die „echte“ Zuwachsrate 
etwa sechs Prozent. 

Wie aus dem Bericht der Bank über 
die Halbjahresbilanz weiter hervor- 
gehl, hat sich die Ertragslage nicht 
proportional zur Geschäftsauswei- 
tung verbessert Der Zinsüberschuß 
n ahm bei weiter rückläufiger Zins- 
spanne nur um drei Prozent zu. Dage- 
gen stieg der Provisionsüberschuß 
aufgnuid der guten Erfrage im Wert- 
papiergeschäft um rund 20 Prozent 
Da aber die Kosten für Personal und 
Sachaufwand, letzterer vor allem be- 


dingt durch den Erweiterungsbau des 
Bankgebäudes, stärker Zunahmen, 
lag das Teilbetriebsergebnis nach An- 
gaben der Bank um rund drei Prozent 
über dem ersten Halbjahr 1985. 

Die Schwerpunkte der Tätigkeit 
der Haraburgischen Landesbank la- 
gen wiederum im Kommunalkredit- 
geschäft, in der Gewährung von Dar- 
lehen an Sparkassen und Banken, der 
Refinanzierung von Leasinggeschäf- 
ten sowie im Wertpapiergeschäft und 
GeldhandeL Das gesamte Kreditvolu- 
men (einschließlich Geldanlagen) 
nahm im Berichtszeitraum um sechs 
Prozent auf 33,1 Mrd. DM zu. Trotz 
des günstigeren Konjunkturverlaufe 
blieb die Kreditnachfrage der Unter- 
nehmen während der ersten Jahres- 
hälfte generell verhalten. Flaute 
herrschte auch bei den Schiffekredi- 
ten. Das Volumen nahm um 60 Mill 
auf 1,79 Mrd. DM ab. 


H.-A. SIEBSRT. Washington 

Einen neuer. Service offeriert die 
International Finance Corp. tIFC). der 
privatwirtschaftliche Arm der Welt- 
bankgruppe. allen ausländischen In- 
vestoren. die sich in den Entwick- 
lungsländern an Gemeinschaftsun- 
ternehmen beteiligen möchten, aber 
wegen der großen Risiken zögern. 
Das Instrument heißt „Guaranteed 
Recovery of Investment Principal“ 
oder kurz „Grip“ und sichert die 
Rückzahlung des eingeschossenen 
Kapitals. 

„Grip” funktioniert so: Statt direkt 
Aktien oder andere Anteile an einem 
Joint-venture zu erwerben, stellt der 
Investor, zumeist eine Firma, die Mit- 
tel der IFC zur Verfügung. Es ist dann 
die Weltbanktochter, die sich an dem 
Projekt beteiligt, während der Geld- 
geber von der IFC einen Schuld- 
schein erhält. Beide teilen sich die 
Kapitalgewinne und Dividenden; bei 
Fälligkeit hat der Investor die Wahl 
entweder die Beteiligung selbst zu 
übernehmen, sein Kapital abzuziehen 
oder das Engagement zu verlängern. 

Bei der Vorstellung des innovati- 
ven Finanzdienstes drückte IFC-Chef 
Sir William Ryrie die Hoffnung aus. 
„daß mit Hilfe von .Grip' der wegen 
der Schuldenkrise fest versickerte 
private Investitionsstrom in die Drit- 
te Welt wieder anschwillt“ . Bei Unter- 
nehmen, Regierungsbehörden und 
Geldinstituten habe das Vorhaben 


großen Anklang gefunden. „Grip- be- 
seitige die Nöte potentieller lm-esto- 
ren. so daß auch kleinere Aktienpata. 
te. normalerweise m;t wenigen Rech, 
ten ausgestattet, interessant würden. 

Während die Tilgungsgarantie den 
Investor schützt, schont die ITC laut 
Sir William Ryrie eigene knappe Mc- 
teL Zunächst können die indirekter] 
Beteiligungen nur in US-Dollar, spä. 
ter aber auch in anderen harten Wäh- 
rungen eingegangen werden. Die Prp. 
jektprüfung erfolgt nach den stren- 
gen Grundsätzen der Weltbank grup. 
pe. Außer einer kostendeckenden Ge- 
bühr zu Beginn entstehen dem Inve- 
stor keine weiteren Auslagen. Stimm, 
rechte und aktives Management sind 
Teil der vertraglichen Absprachen. 

Folgt man der IFC. dann verändert 
„Grip“ das Risikobiid erheblich, und 
zwar dadurch, daß sich der Verlust 
auf verlorengegangene Gewinne be- 
schränkt. Renditen aber keine Gren- 
zen gesetzt sind. Überdies spür: der 
Investor mögliche Abwertungen in 
den Entwicklungsländern nicht; die 
IFC-Notes in Dollar können seine Bi- 
lanz verschönern. Nicht zu versteuern 
ist zudem die Rückzahlung des Kapi- 
tals. Bei „Grip“ denkt das multilatera- 
le Institut ar. Projekte, die minde- 
stens 5 MiiL Dollar erfordern. Ernst- 
haft verhandelt wird bereits mit ägyp- 
tischen Finnen sowie amerikani- 
schen ur.d britischen Brokerhausern 
als Anlageberater. 


DED will Landflucht stoppen 

Geeignete Entwicklungshelfer sind schwer zu finden 


vos. Bonn 

Die notwendige Ruhe und Konti- 
nuität habe die neue Geschäftslei- 
tung dem Deutschen Entwicklungs- 
dienst (DED) zuriiekgegeben. Diese 
Bilanz seines ersten Berichtsjahres 
zog der Vorsitzende Johannes Nie- 
meyer. Der DED ist Beauftragter des 
Bundes für Entwicklungsarbeit und 
fördert überdies Jugend- und Ent- 
wicklungsdienste in den Zielländem. 

Die Qualität der Arbeit, die die 815 
Helfer vor Ort in Südamerika. Afrika 
und Asien leisten, sei nach wie vor 
auf Spitzeniüveau. 23 Männer und 
Frauen mehr als im letzten Jahr wur- 
den entsandt Die Rekrutierung neu- 
er Entwicklungshelfer ist das größte 
Problem für den DED: Neben guter 
fachlicher Qualifikation im techni- 
schen oder landwirtschaftlichen Be- 
reich und Sensibilität und Fremd- 
sprachenkenntnisse gefragt Um den 


Bewerbern mehr Sicherheit zu bie- 
ten, sollen demnächst mit Firmen 
Wiedereinstellungsgarantien ausge- 
handelt werden. 

Der DED hat sich auf kleine land- 
wirtschaftliche Projekte spezialisiert 
an denen die bäuerliche Bevölkerung 
direkt beteiligt wird und deren Erfolg 
ihr in Form von besseren Einkom- 
men und solider Ausbildung zugute 
kommt Nur wenn das Leben auf dem 
Lande erträglicher gestaltet werde, 
sei die Flucht in die Elendsviertel der 
Städte zu stoppen. Pläne entspringen 
nicht am grünen Tisch in der Berliner 
Zentrale, sondern werden vom Gast- 
land vorgeschlagen- Dabei hat jeder 
Entwicklungshelfer einen einheimi- 
schen Partner, der spater das Projekt 
weiterführen kann. Es soll keine Ent- 
wicklungsruinen geben. Deshalb 
zieht sich der DED auch nicht aus 
Nicaragua zurück. 


Wir trauern um unseren Kollegen und Freund, Herrn 


Dr. med. Kaspar Roos 


30. 4. 1921 


25. 8. 1986 


Er gehörte dem Vorstand der Kasseoärztlichen Vereinigung Nordrhein seit 1953 
an. 

Herr Roos hat die Gesundheits- und Sozialjxilitik der Bundesrepublik Deutsch- 
land seil 1949 in entscheidenden Gremien mitgestaltet. 

Sein Rat, sein Engagement und seine Hilfe werden uns fehlen. 


Kassenärztliche Vereinigung Nordrhein 

Der Vorstand 


Amerikanische Gesellschaft, führender US-He roteile r von „Low Tech“- 
Zubehör für Microcomputer sucht nach je einem 

Exclusive Distributor 

für die Gebiete mit den Postleitzahlen von 1-6. 

Dar Distnbutor sollte eine unabhängige Gesellschaft sein, die unsere 
Produkte importieren und In seinem Gebiet an Büros, Computer- und 
verwandte Handelsbereiche vertreiben kann. 

Unsere Produktsene ist umfangreich und wächst ständig. Sie wird bereits 
sehr erfolgreich ln allen europäischen Ländern vertreten. 

Bitte wenden Sie sich an unsere europäische Filiale: 

MtoroComputor Acre sso ries Europe, SA 
Rue de Rorence 37, 1050 Brussels, Beigium 
Phone 00-32-2-5 38 61 73. Fax 00-32-2-5 37 37 77, Telex 2 4 088 


Apotheker 
in Belgien 

sucht Verbindung zu Pharma - 
Vertrieb zwecks Einführung re- 
gistrierter Spezialitäten auf Ba- 
sis von Heilpflanzen nach Bel- 
gien. 

Angebote an: 

Firma S.A.S.O. sm. 

Kasteeilei 79 
B-Z130 Brass ebaat 


Hersteller exkL Attache- Koffer io 
Holz (sehr repräsentativ) sucht 
geeignete Vertriebswege 
Zuschr unt. X 4562 an WEI.T- Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

Wir übernehmen für Ihre Produkte/ 
Waren. Lagerung, Auslieferung/ 
Verteilung. evtl Verkauf. Raum 
Norddeutschland, 200 m : Lager, 
Stapler. Lkw m. Ladebordwand 
vorh. TeL 0 54 81 /44 13 

Mitbenutzung meines 
Büros geboten 

(Organ.. Räumhchk.. Personal), geeignet 
als Stützpunkt. Depot. Ausl.-Lager im Harz/ 
Heide-Geolei 


Hlldesnetmor 
Organisation- und 
Dienstleistungs- 
Service 
Buttert»m6 
320Ü Hildraheim 
T«. (0 5f 211 5 96 54 


i far Büro in der Schweiz 

Übernahme von Postweiterlei- 
tungs- und Büro-Serviceauftrag, 
evtL Agentur. 

ITC. Kramgasse 41 
CH-3911 Bern 


, 008429»853418 1 



feschüftsfölir er 

ln einem erfolgreichen mittelständischen 
Handelsunternehmen mit neunstelligem 
Umsatz seilen Sie zunächst als Assistent 
der Geschäft sie itung \fertrieb sauf gaben 
übernehmen. Als Industrie- oder Groö- 
handebkaufmonn, der In der leben smiftel- 
oder in der Iferpaclungsindutfrie, im 
Import- oder Eiporthandei ousgebildet ist 
können 5« sich denn mittelfristig zum 
Geschäftsführer qualifizieren. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 30. August, 
im großen Siellenonwigenteil der WELT. 
Nutzen Sie alle ihre Berufs-Chancen, 
kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 



PHILATELIE • 

•ueh für SIE! Nur 50 % r. M- ■ 
chBWUil. t SonzcfMeito ! 
DMdKM. ww BundBertn , 
«c.1 Poamom&uz gepr. DM i 
£950.-. Usta/Brasctiüra giaus. < 
Mim; JoturawstraBa 35. ‘ 
5300 BOftiAT. 02 £8 ' 40 7T OB J 


MAGAZIN-Contamer, Ljatf - 
Geräteboxen, Büro-, Bf 
Wohn-, Aufenthalt-, 

Sanitär-, Aggregate-Container. 

Vermiet uno/Verkauf 


CONTAINER 

Kr Baustellen und Industrie. 
Dwselstr. 8. 4472 Haren l.e 059 32/20 23 
tbc (17) 5932-814. Dt: B 8 623 «Iahe 


fogh-frec 

Gesellschaft für internationale 
Vermarktung von tnnovaooneii 
und Produkten mbH 


Unternehmer- 

persönlichkeiten 

als 

Exklusivpartner 

gesucht. 


BrlennarStr. 54b - D-aooo Manchen 2 
TeL: 089-523028/29/20 
Telex: 6213 784 and 
Telefax ■ 089-52 51 50 untmunich 


GMIND 

NiNO Aktiengesellschaft 
Nordhorn 

Wenpapter-Kenn-Nummef 676830 


Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 
28. August 1986 hat beschlossen, den Bilanzgewinn für das 
Geschäftsjahr 1985/86 von DM 3.751.769,93 zur Ausschüttung 
einer Dividende von DM 4, - je Aktie im Nennwert von DM 50, - 
zu verwenden. 

Die Dividende wird ab 29. August 1986, nach Abzug von 25% 
Kapitalertragsteuer, gegen Einreichung des Dividendenscheins 
Nr. 2 bei den nachstehend aufgeführten Kreditinstituten ausge- 
zahlt: 

Deutsche Bank AG 
Commerzbank AG 
Dresdner Bank AG 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale. 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von */ie der Dividende 
verbunden. Steuerguthaben und Kapitalen ragsleuer werden bei 
inländischen, nicht von der Steuer befreiten Anteilseignern auf 
die Einkommen- oder Karperschaftsteuer angerechnet und im 
Fall der Überzahlung vergütet bzw. erstattet. 

Vom Abzug der Kapitaiertragsteuer wird abgesehen, wenn Inlän- 
dische natürliche Personen dam dspotführenden Kreditinstitut 
eine Nichtveranlagungsbescheinigung des Wohns ilzfi nanzam tes 
eingereicht haben. In (Sesam Fall wird auch das Steuerguthaben 
vom depotführenden KredHinsiitut gutgeschrieben. 

Nordhorn, im August 1986 

NINO Aktiengesellschaft 
Der Vorstand 


Hera usg eber 

Aul Springer t. Dr. U nt n t Kramp 

Cbetrednkleurr: 

Peter CUUaa und Manfred SctoeU 

SMDvMrvlMdar Chefredakteur: 

Dr Günter Zcbtn 

Meinungen: üntia von Lotwnutaro 

Cbcb vom Hasst: Klaus Jürgen Pritzacbe. 
Frtedr. * Heering, Jens-Korlin lüddeke. 
Rüdiger v. Woikowskjr. Beau; Harn HUles- 

belu, Hamburg 

Verantwort Heb für Seite L, politische NsO- 
rtditen: Gerant Factor. Deutschland; Solpd 
Lonms, Armin Beck (riollv.i; DfeUwt Goos 
i DculwhlandpoMUkj; Anstand: Jürgen 
U mi n t I d, Mann g rf d en hfller isutUv.r, Seite 
3- Burkhard Müller, Dr Manfred Rgwold 
( Stellv. 1: Bundeswehr. BQdigrr Moniac; Ost- 
europa: Dr. Carl Gustaf Strötam; Zeitge- 
schichte: Waller Gering Wirtschaft: Hans 
Batimann: Geld und Kredit: Claus Darling«; 
Ghrttarrespondcnt Wirtschaft Ham-Jur- 
pm Mahnt . r- Feuilleton: Dr. Peter Humor. 
Reinhard Beulh (aleHv.k Bildungs- und Kul- 
topolrtik. Gent eswk eenechaftwi; Dr. Paul 
F. Heilte: Conige Weh/WELT des Büchern: 
Alfred Startmann. Peter Böten (slrllv.); 
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Technik: Dr. Dieter Thterbaelu Sport: Prunk 
Quadrate Ans aller VdL Norbert Koch. Dr. 
Ru dolf ZeweU (neliv.t: Hebe- WELT und Au- 
to* wtSLT; Heinz Homnann. Birgit Cremere- 
ScUrmann |HeUv. lllr Rrbc-WKLT): WELT- 
BeporL Heinz Khige-Löbfce; WELT- Report 
AtuUn* H* ns- Kertert B ola n a w . Leser- 
briefe Renk Otaetorge; PmonalieK läge 
Urban. Dokumentation: Reinhard Berger; 
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GiestaK. Werner fCahJ. Dr. Raum- Noldcn, 
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STADT KOPENHAGEN 

6% Deutsche Mark-Anleihe von 1978/90 
- WKN 464081/70 - 

Auslosung 

fir die Tügungsroia per 1. November 1988 wurden gemäß § 3 der An- 
lediebetfingungen am 21. August 1986 unter notarieller AuJ steril d« noch 
umlauf endon Tedscfiukfvarscfirejbunggn der 

Serie 3 - WKN 464063 - 
Serie 7 — WKN 484067 — 

mit den Stücknummem 

6001- 9000 

16001-21 000 zu Je DM 1 000- 
31801-32700 

35401-36300 zu je DM 5000.- 

rm Ge sam t betra g von DM 7805000,- ausgetost. Weitere nom. DM 
2007000- TettechuWverschreibungen werden aus dem Tilgungsfonds 
zur Verfügung gestern. 

Dia ausgeiosten Tadschuktverschraibungen werden vom 3. November 
1986 an gegen Einreichung der Werlpapiennäntel mit Zinsscheinen per 
1. November 1967 uff. zum Nennbetrag eingeiösl 

a) ln der Bundesrepubfck DaulscTOand oinscribeßhch Berim (West) bei 
den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Berfiner Handels- und Frankfurter Bank 
Commarzbank Aktiengssattschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommuntribank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptniederlas- 
sungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der An- 
lefltebedfngungen: 

Privatbanken Aköesetekab 
AJgemena Bank Nederiand N.V. 

Banque Paribas 
Kreditbank NV. 

Kreditbank SA Luxembourgeoise 

Die Verzinsung der ausgelosten Stücke endet mit Ablaut des 31 Okto- 
ber 1986. Oer Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom Kapuaf- 
betrag abgezogen. 

Die am 1. November 1986 täMgen Zins scheine werden gesondert in der 
üblichen Weise eingelöst. 

Kopenhagen, im August 1986 

STADT KOPENHAGEN 


Sie wohnen in ||| 

Benelux 

und wollen in der WELT inserieren? 

Dann wenden Sie sich bitte an 

folgende Anschrift: 

Axel Springer Verlag AG 
Benelux Office 
213, Avenue 

Ed. Pannentier 
B-1150 Brüssel 
TeL: 7629480 
Telex: 6 3 279 asp ben b 
Axel Springer Verlag AG 
Goudsesingel 128 
NL-3011 KD Rotterdam 
TeL: 4143737/47 s 

Telex: 2 6 251 asronl | 
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. lt%r H'ejj Volkswagen bat das gute Ertragsniveau weiter stabilisiert 
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äos.WoIfetrarg 

Die Voraussetzungen, für eine an- 
haltend positive Entwicklung der Au- 
tomotüindustrie sind nach Ansicht 
der Volkswagen AG, Wolfsburg, gün- 
stig, Wie der Vorstand in dem jetzt 
vorgelegten Halbjahresbericht 
schreibt, ist für das Jahr 1986 im In- 
land mit einem Pkw-Gesamtmarkt . 
von 2,7 MUL Fahrzeugen zu rechnen. 
Damit werde das Rekordniveau von 
1978 erreicht Der Volkswagen-Kon- 
zern nehme an dieser Entwicklung in 
vollem Umfang teü und werde Pro- 
duktion und Absatz gegenüber dem 
Vorjahr erneut ausweiten. 

Zuversichtlich beurteilt VW zu- 
gleich die Ertragslage. In den ersten 
sechs. Monaten erzielte der Konzern 
einen Überschuß von 284 (281) MüL 
DM. Innerhalb der AG verbesserte 
sich das Ergebnis deutlich stärker auf 
235 (202) Müh DM. Für die kommen- 
den Monate, so heißt es, erwartet der 
Konzern eine weitere Stabilisierung 
der Ertragsentwicklung. 

Der Konzern umsat 2 litt im Be- 
richtszeitraum unter dem Rückgang 
des Dollar-Kurses. Mit 26,44 Mrd. DM 
ergab sich ein Umsatzminus von 0,9 


Prozent Innerhalb der AG dagegen 
erhöhten sich die Erlöse um 5,8 Pro- 
zent auf21,2 Mrd. DM Die Investitio- 
nen stiegen auf 1,52 (1,25) Mrd. DM. 
Der mehrheitliche Erwerb der spani- 
schen Seat führte bei den Finanzan- 
lagen zu Zugängen von 741 AGIL DM. 
Die Mitarbeiterzahl nahm im Kon- 
zern gegenüber Ende 1985 um 2530 
auf knapp 261 600 Personen zu. 

Mit weltweit über 1,33 MIL ver- 
kauften Fahrzeugen hat VW die ent- 
sprechende Voijahreszahl um 10,7 
Prozent übertroffen. Dazu trug vor 
allem das Inland bei In der Bundes- 
republik wurden 436000 VW- und 
Audi-Fahrzeuge ausgeliefert, 14,9 
Prozent mehr als im eisten Halbjahr 
1985. Dennoch beklagt VW Liefereng- 
passe. Der gewachsenen Nachfrage 
habe trotz der um 8^ Prozent auf 
rund 1,3 MüL Einheiten erhöhten Pro- 
duktion nicht ganz gerecht werden 
können. Nach der Einbeziehung von 
Seat ab 1987 wird der VW-Konzem 
täglich 12 000 Fahrzeuge produzie- 
ren. Einschließlich des spanischen 
Automobilherstellers dürfte die Ge- 
samtproduktion 1986 bei. 2,8 MüL Ein- 
heiten liegen. 


Sportartikel-Industrie ist optimistisch Zu viele Märkte noch schwach 

Umsatz von 5,5 Millarden Mark erwartet — Münchener Ispo beginnt n äch s te Woche KHD ist mit Umsatz und Ertrag nicht zufrieden 


Vergleichsantrag bei Sütex 

Finanzlücke von 25 Millionen schreckt auch die Banken 


adh. Frankfurt 

Noch einige „dicke Hunde“ schie- 
nen sich bei der Sütex Textil- Ver- 
bund eG, Sindelfmgen, in der Zeit 
zwischen der ordentlichen General- 
versammlung am 15. Juli und der 
jetzt stattgefundenen außerordentli- 
chen Generalversammlung aufgetan 
zu haben. Die anwesenden 618 
stimmberechtigten Mitglieder des ge- 
nossenschaftlichen Textfleinkaufs- 
verbandes hörten von ihrem Auf- 
sichtsratsvorsitzenden Kuit Fricke, 
daß vermutlich nur noch ein Ver- 
gleichsantrag möglich seL 

Bis zum Redaktionsschluß dieser 
Ausgabe war ein Vergleichsantrag 
beim zuständigen Amtsgericht Stutt- 
gart freilich noch nicht ein gegangen. 
Noch am 20. August hatte die Sütex 
energisch dementiert, daß der Ein- 
kaufeverband zahlungsunfähig sei 
Einzelheiten zu Beschlüssen auf der 
außerordentlichen Generalversamm- 
lung waren im Hause Sütex nicht zu 
erfahren. Vorstandsmitglieder - nach 
der Beurlaubung des langjährigen 
Sprechers Siegfried Wifleitner amtie- 
ren Rainer Boden burg und Heiz Koch 
- waren nicht zu erreichen. 

Nach einer Betriebversammlung 
gestern Nachmittag wies der Justitiar 
des Hauses auf die „intern noch auf- 
zubereitenden Dinge“ hin, die eine 
Erläuterung des Sachstandes unmög- 
lich machten. Bekräftigt hat der Ju- 

Abschmelzverluste 

ausgeglichen 

hdL Minden 

Die jetzt vorgelegte Bilanz 1985 der 
Edeka Handelsgesellschaft Minden- 
Hannover mbH, Minden, nach wie 
vor umsatzstärkste der 31 Großhan- 
delsunternehmen der Edeka-Gruppe, 
spiegelt den Strukturwandel im Ein- 
zelhandel deutlich wider. So ging die 
Zahl der selbständigen Mitglieder 
von 550 auf 516 und die der Geschäfte 
von 670 auf 610 zurück. Dadurch stieg 
die durchschnittliche Verkaufsfläche 
pro Geschäft um 8,5 Prozent auf 256 
Quadratmeter und deren Durch- 
schnitts Umsatz um 4,9 Prozent auf 
1,74 Mill. DM. Dank positiver Ent- 
wicklung bei den größeren Vertriebs- 
formen und vor allem bei den Regie- 
betrieben konnte der konsolidierte 
Gesamtumsatz geringfügig um 0,3 
Prozent auf] ,29 Mrd. DM erhöht wer- 
den. Als besonders erfreulich wird 
der bisher noch nie erreichte Gewinn 
von 4,7 Mill. DM bezeichnet Das Um- 
satzergebnis im Untern ehmensver- 
band n ahm im ersten Halbjahr 1986 
um L6 Prozent zu, mit 12 000 Qua- 
dratmeter neuer Verkaufefläche un- 
ter Vertrag wird insgesamt mit einer 
positiven Entwicklung gerechnet 


stitiar allerdings, daß die Sütex-Mit- 
glieder bereit seien, an einem Sanie- 
rungskonzept mitzuarbeiten. Ob ein 
solches Konzept gelingt Ist freilich 
von der Geduld der Banken abhän- 
gig. Die Banken hatten allerdings - 
nach <»inw Kürzung der Kreditlinien 
für Sütex - die Bereitschaft zur finan- 
ziellen Unterstützung von einem 
„vernünftigen“ Konzept abhängig ge- 
macht 

Die in diesem Jahr klaffende Fi- 
nanzlücke bei Sütex soll größer sein 
als zunächst erwartet Noch auf der 
ordentlichen Generalversammlung 
war für 1985 bei einem Umsatz von 
778 Min. DM ein Betriebsverlust von 
5,5 MTH genannt worden, der durch 
außerordentliche Einnahmen ge- 
deckt werden sollte. Für die ersten 
fünf Monate dieses jahres wurden 2,6 
Mill. DM Betriebsverlust genannt In- 
zwischen wird von einer für 1986 zu 
erwartenden Deckungslücke von 
rund 25 Mill. DM gesprochen, die of- 
fenbar auch die Banken schreckt, 
und die von den Mitgliedern einen 
weitaus größeren Solidarbeitrag er- 
fordern würde, als bisher angenom- 
men wurde. 

Der Sütex gehören rund 1000 deut- 
sche Textileinzelhandelsuntemeh- 
men als Mitglieder an, für- die zum 
Teil die Einkaufsgenossenschaft die 
wichtigste Quelle der Warenversor- 
gung ist 

HDI ist für 1986 
zuversichtlich 

dpa/VWD, Dortmund 

Der Haftpflichtverband der Deut- 
schen Industrie (HDI), Hannover, er- 
wartet für das Geschäftsjahr 1986 
gruppenweit einen Anstieg der Bei- 
tragseinnahmen von fünf Prozent Im 
Rückversicherungsgeschäft werde 
mit einer Steigerung von zehn Pro- 
zent gerechnet sagte HDI-Chef Adolf 
Mörsbach in Dortmund. Der Konzern 
erzielte 1985 eine gegenüber dem Vor- 
jahr um 14,2 Prozent gestiegene Bei- 
tragseinnahme von 2,7 Mrd. DM. Das 
Ergebnis nach Steuern belief sich auf 
182 (1984: 54) MilL DM1 Die nur ver- 
haltene Zuversicht erklärte Morsbach 
damit daß der Einnahmeschub, den 
die neuen Kraftfahrzeu g-Haftpflicht- 
tarife 1985 ausgelöst hatten, in diesem 
Jahr fehle. Dagegen habe die Zahl der 
schweren Personenschäden im 1. 
Halbjahr 1986 stark zugenommen. 
Das Auslandsgeschäft des HDI-Kon- 
zems hat 1985 erstmals die Milliar- 
dengrenze überschritten. Der Aus- 
landsanteil, der überwiegend aus 
dem in Rückdeckung übernomme- 
nen Geschäft stammt erreichte einen 
Anteil von 37,5 (35,5) Prozent der Ge- 
samtbeitragseinnahme. 


DANKWARD SEITZ, München 

Mit Optimismus sieht die deutsche 
Sportartikelbranche der 25. Ispo - In- 
ternationale Sportartikelmesse in 
München (2. bis 5. September) und 
auch dem weiteren Verlauf des Jah- 
res 1986 entgegen. Nachdem bereits 
in den ersten sechs Monaten leichte 
Zuwachsraten verbucht werden 
konnten, hofft man, daß sich zumin- 
dest diese Tendenz mit zunehmender 
Konsumkonjunktur weiter fortsetzen 
'wird. Der Sport ist: längst keine 

Schönwetterveranstaltung mehr. 
Ganzjahresartikd bestimmen inzwi- 
schen mehr denn je das Geschäft 
• Als „gut* bis „sehr gut“ charakteri- 
siert dabei der Bundesverband der 
Deutschen Sportartikel-Industrie die 
derzeitige Geschäftslage. Nachdem 
das Saisongeschäft im Äpril/Mai zu- 
nächst nur lan gsam anzog, waren mit 
dem überaus lang anhaftenden Som- 
merwetter ab Juni erhebliche Um- 
satzsteigerungen zu beobachten. Ins- 
gesamt seien die Erwartungen, so ein 
Branchenvertreter, sogar übertroffen 
worden. 

Eine Hochrechnung der bisherigen 
Werte lasse für das Gesamtjahr 1986 


eine Produktionssteigerung um etwa 
4,5 Prozent auf annähernd 5,5 (5,2 
nach 5,0) Mrd. DM erwarten. Entspre- 
chend günstig wird denn auch die 
Geschäftsentwicklung von den Her* 
steilem für die bevorstehende 
Herbst/Wmtersaison und den näch- 
sten Sommer bewertet Diesen Opti- 
mismus ließen auch langfristige jüng- 
ste Untersuchungen über das Frei- 
zeitverhalten und -Ausgaben der Be- 
völkerung zu. „Für uns stehen jeden- 
falls alle Toiebpn auf Grün!" 

Auch der Sportfachhandel konnte 
im ersten Halbjahr 1986 feststellen, 
daß der „leichte Aufwärtstrend inzwi- 
schen Realität geworden ist“. Zwar 
habe sich die Konsumneigung noch 
nicht so stark ausgewirkt wie er- 
wünscht, dennoch habe man im 
Durchschnitt bislang ein reales Um- 
satzplus von vier Prozent (Umsatz 
1985: Tvnminai plus fünf Prozent auf 
rund 4,7 Mrd. DM) erzielen können. 
Berücksichtigt werden müsse dabei 
allerdings, daß dabei einzelne Fir- 
menkoni unkturen teilweise deutlich 
auseinanderliefen. Je nach Händler 
TT moatwin h uften von bis ZU vier 
Prozent, aber auch „atypische“ Zu- 


wachsraten von bis zu 16 Prozent re- 
gistriert worden. Auffällig sei auch 
ein merkliches Nord-Söd-Ge falle. 

Die „Renner“ der Sommersaison 
1986 waren - ein Boris-Becker-Syn- 
drom? - Tennisschläger (plus 15 Pro- 
zent) sowie Tennisbekleidung (bis 
plus 20 Prozent). Rege Nachfrage be- 
stand hier nach Feststellungen des 
Handels für Produkte bis zur mittle- 
ren Preisklasse. Bei höherpreisiger 
Ware batte map U msatzeinbu ßen bis 
zu 50 Prozent bei Schlägern und bis 
zu 25 Prozent bei Bekleidung ver- 
zeichnen müssen. Reges Kaufinteres- 
se bestand auch für Badebekleidung 
(knapp 15 Prozent plus) und Wander/- 
Trekkingbekleidung (plus 18 Pro- 
zent) sowie Golfartikel (bis zu 20 Pro- 
zent). 

Zur Ispo, der größten Messe ihrer 
Art, werden 1559 Aussteller aus 36 
Ländern ihre Waren präsentieren. 
Das Ausstellungsgelände (insgesamt 
120 000 qm) ist, so Messechef Werner 
Marzin, „bis auf den letzten Quadrat- 
meter ausgebucht“. Erwartet werden 
wieder über 37 000 Fachbesucher aus 
etwa 80 Ländern. 


WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


Edding will an die Börse 

Hamburg (zy) - Der in Ahrensburg 
bei Hamburg ansässige Schreibgerä- 
tehersteller Edding will noch in die- 
sem Jahr an die Börse. Wie die Ge- 
schäftslötung mitteilte, sollen rück- 
wirkend zum 1. Januar dieses Jahres 
die beiden Edding-Firmen in einer 
AG nüt einem Grundkapital von 8 
MDL DM zusammengelegt werden. 
Edding setzte 1985 mit 81 Mitarbei- 
tern 65 Mill. DM um. 

Übernahme angemeldet 

Bonn (DW.) - Am letzten Montag 
ist beim Bundeskartellamt die An- 
meldung auf Übernahme der Ham- 
burger Tageszeitung „Morgenpost“ 
durch die Verlagsgesellschaft Grüner 
+ Jahr eingegangen. Da der Hambur- 
ger Medienmarkt dadurch eher be- 
lebt werden könne, sieht das Berliner 
Amt keine grundsätzlichen Beden- 
ken. Geprüft werden müsse lediglich 
die Beteiligung von Grüner + Jahr an 
Radio Hamburg, die sich mit der 
Übernahme der „Morgenpost“ auf 25 
Prozent erhöht 

Daimler erhöbt Preise 

.Stuttgart (AP) - Nach Preiserhö- 
hung mehrerer Autofirmen verlangt 
nun auch Daimler Benz mehr Geld 
für seine Wagen. Vom 1. September 
an steigen die Preise um durch- 
schnittlkdi ein Prozent Gleichzeitig 
wird die Grundausstattung erweitert 

Wortmann kauft 
Landrichter 

J. G. Düsseldorf 

Die Detmolder Wortmann GmbH 
& Co. KG, nach eigenem Urteü „eines 
der führenden Unternehmen interna- 
tionaler Schuhproduktionen in Euro- 
pa“, hat der Landrichter-Familie 60 
Prozent der Kapitalanteile an der 
Wiener Landrichter KG abgekauft. 
Das Engagement bei diesem „bedeu- 
tenden“ Anbieter auf österreichi- 
schem Schuh markt (1985er Umsatz: 
27,1 Mil) DM) beruhe im wesentli- 
chen auf Marketingstrategie in der 
„immer schwieriger werdenden 
Schuhbranche* mit dem Ziel engerer 
Zusammenarbeit in Produktion, Be- 
schaffung und Vertrieb. Landrichter 
arbeitet nach dem von Wortmann be- 
sonders erfolgreich praktizierten 
Konzept, Schuhe daheim zu model- 
lieren und bei Vertragsfabrikanten im 
billigeren Ausland zu produzieren. 
Die Detmolder haben in ihrer deut- 
schen Gruppe den Umsatz 1985 noch- 
mals um 23,9 (24,8) Prozent auf 266 
Mill. DM gesteigert Nach dieser star- 
ken Expansion plant Firmeninhaber 
Horst Wortmann für 1986 eine „Kon- 
solidierungsphase“, in der bislang der 
Umsatz auf Vorjahreshöhe blieb. 


Jahr für Jahr um Milliarden geprellt 

** . . _ _ , OTT. . 1 ■ a. J.R 




dpa/VWD, Düsseldorf 

„Versicherungsbetrug bei Gelegen- 
heit“ ist in. der Bundesrepublik zu 
einer JWassenerscheimmg* gewor- 
den. Jahr für Jahr werden die deut- 
schen Versicherer nach eigenem Be- 
kunden von Millionen „sonst ehrli- 
cher“ Bürger um einen Milliarden be- 
trag geprellt Geschummelt und be- 
trogen wird offenbar in allen Sparten, 
ob Kraftfahrzeug-, Reisegepäck-, 
Hausrat- oder private Haftpftichtver- 
sichenmg. Sehr zum Schaden auch 
der redlichen Versicherungsnehmer, 
die über ihre Beitragszahlungen^ für 
die kleineren und größeren Betrüge- 
reien mit geradestehen müssen. In- 
zwischen, so wird in der Branche ge- 
schätzt, liegt im Durchschnitt aller 
Zweige jedem 20. Versicheningsfall 
«in Betrug zugrunde. 

Anhand von Stichproben hat der 
Verband der Kfe-Versicherer (HUK) 
hochgerechnet, daß in den Sparten 
Haftpflicht und Kasko zusammen 
v on „faulen Kunden* jährlich etwa 
800 Mill DM Schadenersatzzahlun- 
gen erschlichen werden. Damit sind - 
gemessen an den 1985 in den Sparten 
erbrachten Schadenleistungen von 
ktsgesamt 17,6 Mrd. DM - runde fünf 


Prozent „in den Wind geschrieben“. 
Ohne die von Betrügern angeriebte- 
ten Schäden, heißt es beim HUK- Ver- 
band, könnte für die Autofahrer die 
Prämie in der Haftpflicht um einige 
Prozent und in der Kasko sogar um 
einen zweistelligen Prozentsatz nied- 
riger sein. 

„Ohne Skrupel“ werde heute von 
vielen Autofahrern erwartet, daß 
nach einem unverschuldeten Ver- 
kehrsunfall die Werkstatt auch Repa- 
raturen ausführe, die mit dem Scha- 
denereignis nichts zu tun haben. 
Beim Diebstahl von Autoradios - 
1985 verschwanden rund 260 000 Ge- 
räte - veranschlagen die Kasko versi- 
cherer den Anteil der „getürkten“ 
Fälle auf 20 Prozent Auch Antennen- 
und Glasbruchschäden würden ma- 
nipuliert und sogar totale Pkw- und 
Zweiraddiebstähle vorgetäuscht 

Relativ viele Betrugsmanöver 
kennt auch die Reisegepäckversiche- 
rung. Sie ist allerdings mit etwa 150 
Mill. DM Prämieneinnahmen und 170 
MilL DM Schadenzahlungen im Ver- 
gleich zu den Autoversicherem (1985: 
19,7 Mrd. DM Beitiagseinnahmen bei 
Haftpflicht und Kasko) nur ein klei- 
nes Marktsegment der Assekuranz. 


„Gang und gäbe ist es, daß man uns 
den geklauten Kunststoffkoffer als 
Leder untequbeln will“, wird aus der 
Gepäckversicherung berichtet Daß 
gar nicht verschwundene Fotoappa- 
rate oder Skier als gestohlen gemel- 
det werden, gehört auch zur heutigen 
Praxis. Aus dem Gepackversiehe- 
rungsgeschaft haben sich inzwischen 
viele Gesellschaften zurückgezogen. 

Kein SonderM ist es auch mehr, 
daß die private Haftpflichtversiche- 
rung des „guten Bekannten“ für das 
eigens verursachte Brandloch im 
Teppich aufkommen soll oder nach 
Haus- und Wohsungseinbrüchen 
überzogene Schadenersatzansprüche, 
an die Versicherer gestellt werden. 
Den Versicherungsschwindel ver- 
sucht die Assekuranz mittlerweile 
durch vermehrte Überprüfung auch 
von kleineren gemeldeten Schäden, 
den Einsatz von „Betrugs-Compu- 
tern“ oder mit Hilfe günstigerer Prä- 
mien, so in der Teilkaskoversiche- 
rung mit Selbstbeteiligung, anzuge- 
hen. Durchschlagenden Erfolg ver- 
spricht sie sich indessen nicht, da die 
Ursachen für die Häufung der Be- 
trugsfälle im „gesellschaftlichen Um- 
feld“ vermutet werden. 


Alle Benzinmodelle werden serien- 
mäßig mit dem geregelten Drei-We- 
ge- Katalysator ange boten. 

Cyklop wird AG 

Düsseldorf (J. G.) - Die Cyklop In- 
ternational Emfl Hoffinann KG, Köln, 
wurde in <*inp Aktiengesellschaft um- 
ge wandelt Die mit Herstellung und 
Vertrieb von Systemen zur Trans- 
portgutsicherung befaßte Untemeh- 
mensgruppe nennt ihren 1985er Wehr 
nmsat7. mit 400 MUL DM bei 1500 
Beschäftigten. 

Ohne Südafrika 

New York (VWD) - Ohne Anlage- 
möglichkeiten in ■ riiHaftilrani<a»hon 
Wertpapieren hat der Massachusetts 
Pension Reserves Investment Mana- 
gement Board ein weltweites Anlage- 
programm entwickelt Während in 
jüngster Zeit viele Pensionsfonds in 
Hpn USA weltweite Anlagemöglich- 
keiten anboten, dürfte der Fonds aus 
Massachusetts nach Einschätzung 
der Branche der erste sein, der Anla- 
gen in Südafrika ausschließt 

Kooperation mit Suzuki 

Toronto (dpa/UPI) - Die General- 
Motors-Tochter General Motors of 
Canada und der japanische Automo- 
bilhersteller Suzuki wf> 11pn iw Kanada 
Tpgammenar hpi tpn Das 360-MUL- 
Dollar-Projekt sieht die gemeinsame 
Produktion von 200 000 Fahrzeugen 
im Jahr vor. 


Rumänien schuldet um 

Wien (VWD) - Aßt Rumänien wur- 
de eine Umschuldung 1986 und 1987 
fälliger Verbindlichkeiten vereinbart 
gab die Barclays Bank bekannt Wie 
die Zeitschrift „Business Eastem Eu- 
ropa“ weiter berichtet betrifft das 
Abkommen, dem die 240 westlichen 
Gläubigerbanken noch zustimmen 
mn«pn msammpn 880 MiTL Dollar. 

Lizenz für Kopierpapier 

New York (VWD) - Ein Lizenzab- 
kommen, nach welchem die Ham- 
mermill Paper Company die Herstel- 
lungs- und Vertriebslizenz für Papier 
für alle Kodak-Kopiergeräte erhalten 
wird, haben die Eastman Kodak 
Company Iinri HammPTmill b ekann t- 
gegeben. Kodak vergibt damit zum 
ersten Mal „für eine bedeutende Pro- 
duktlinie“ eine Lizenz, betonte das 
Unternehmen. Das Papier wird wei 
terhin als „Kodak-Papier“ verkauft 


Wochenausweis 


218. 15& 23.7. 

Netto- Währungs- 
reserve (MnLDM) 62,7 61,8 60,7 

Kredite an Banken 92,1 90,9 98,5 

Wertpapiere 4,9 4,9 5,1 

BargeWumlauf 116,5 118,1115,5 
EinLv. Banken 38,4 41,4 42.9 

Einlagen v. öffentL 

Haushalten 8,6 3,5 10,5 


Warum so viele Banken 
den Blaupausen nicht grün sind. 


In der wirtschaftlichen Entwicklung 
des vergangenen Jahrzehnts ist eines 
deutlich geworden: Strukturverände- 
rungen verlangen auch von den Banken, 
ihre Positionen und Aktivitäten zu 
überdenken. 

Speziell das Wachstum des tertiären 
Sektors, der Sicherheiten im klassischen 
Sinne - also Grundbesitz oder Anlagen- 
werte - nur mehr begrenzt vorweisen 
kann, fordert den Banken ein sicheres 
Urteil hinsichtlich der Zukunftsaussich- 
ten dieser neuen Untemehmenstypen ab. 

Immer mehr High-Tech-Untemehmen 
etablieren sich. Immer häufiger besitzen 
Produkte nicht mehr die alte stoffliche 
Faßbarkeit, sondern zeichnen sich durch 
hohen Abstraktionsgrad aus. Der Fort- 
schritt Findet schon längst nicht mehr 
nur in Form von dinglichen Produkten 
statt. Innovationen ereignen sich mehr 
und mehr auf dem Papier. 

Wir wissen aus dem Umgang mit unse- 


J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Als „nicht zufriedenstellend* 4 und 
ohne Aussicht auf nahe Besserung 
kommentiert der Kölner Anlagen- 
und Maschine nbaukonzem Klöck- 
ner-Humboldt-Deutz AG (KHD) im 
neuen Aktionärsbrief sein aktuelles 
Geschäft, das im ersten Halbjahr 1986 
Umsatzminderungen auf IL3 (2,4) 
Mrd. DM in der Gruppe und auf 1,58 
(1,69) Mrd. DM bei der AG brachte. 
Zur Ertragsentwicklung, über die 
kein Wort fällt, darf man die gleiche 
trübe Tendenz unterstellen. 

Den 23 000 Eigentümern von 318 
MilL DM Aktienkapital wird das, wie 
schon vor zwei Monaten auf der 
Hauptversammlung angedeutet, 
schwerlich den Fortbestand der in 
den beiden letzten Jahren auf 9 DM 
erhöhten Dividende verhageln. Die 
stammte schon 1985 nicht mehr voll 
aus dem operativen Geschäft. Der da- 
mals vom Vorstand gebotene Hin- 
weis auf die in zuvor fetten Jahren 
reich dotierten stillen Reserven, von 
denen man auf der Durststrecke ge- 
trost zum Wohl der Aktionäre ein biß- 
chen locker machen könne, hat 1986 
auch vom Reservenpotential her sei- 
ne Relevanz behalten. 

Besagte Durststrecke erlebte die 
KHD AG im ersten Halbjahr 1986 be- 
sonders in ihren beiden „Serien“-Be- 
reichen (Antriebe, Landtechnik) mit 
Minusraten des Umsatzes von zwölf 
Prozent auf 1,35 Mrd. DM und des 
Auftragseingangs von sogar 24 Pro- 
zent auf 1,32 Mrd. DM. Nur der dritte 
Untemehmensbereich Industrieanla- 
genbau hatte dank Großauftragsab- 
rechnung (Flachglasfabrik für Nige- 
ria) und wiederbelebter Auslands- 
nachfrage Plus raten von 55 Prozent 
auf 221 MilL DM Umsatz und von 17 
Prozent auf 187 Mül. DM Auftragsein- 
gang. 


Die bei der AG zu gut 60 und in der 
Gruppe sogar zu "0 Prozent von Aus- 
landsmärkten lebende KHD regi- 
striert nun für ihren größten Ge- 
schäftsbereich Antriebe Einbußen im 
Motorenexport aus Dollarkursverfall 
und Finanzschwache wichtiger Ab- 
nehmerländer in Nordafrika und 
Femost Letzterer Negativfaktor 
drückte (zumal im weltweit immer 
noch von Überkapazitäten geplagten 
Traktorensektor) auch den Landtech- 
nikumsatz - mit „fast vollständigem“ 
Ausfall der Exporte nach Algerien. 
Griechenland. Australien und Süd- 
afrika - kräftig abwärts. 

Analog verlief es bei den zwei gro- 
ßen neuen KHD-Töchtem: „Unbe- 
friedigender“ Umsatz und Auftrags- 
eingang bei der Motorenwerke Mann- 
heim AG, „schwieriger* 1 US-Land- 
technikmarkt für die Deutz-Allis 
Corp. 

Die AG setzt daheim weiter auf for- 
cierte Rationalisierung. Ihre Mitarbei- 
teizahl wurde im ersten Halbjahr um 
weitere 550 auf 19 435 abgebaut. 


Sie soiHen 
bei Ihrer eigenen 
Karriere-Planung 
nichts dem Zufall 
überlassen. 

Nutzen Sie den großen Siellen- 
Markt für Fach- und Fühmngs- 
kräfte. I 
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KONKURSE PERSONALIEN 


Konkn» eröffnet: Beriln-Charlot- 
tenbnrg: Seconda Bckteidungsges. 
mbH u_ Vertrieb; Bmnuchweig: Gra- 
phisches Kabinett Rita Bellck GmbH; 
Bremerhaven: NachL d. Lutz-Jürgen 
Müller; Brühl: Henrichs Beteiligungs- 
ges. mbH; Paletten u. Verpackungen 
Henrichs GmbH; C lausttaal-Zeller- 
feld: H 4c G Bauges. mbH; Duisburg: 
Klaus Heicappell; Friedberg-. Gerhard 
Juncke; Kassel: Gerda Schneegans, 
Kaufungen; Lübeck: Trentino Vermie- 
tung»- u. Venmtthings-GmbH; Wies- 
baden: NachL d. Dr. Jürgen Karl Voss; 
Wuppertal: NachL d. Ingeborg Johan- 
na Peppier geb. Voltmer. 

* »m-iitii Rinwihin i eröffnet: Nürn- 
berg: Margot LöseL 

Konkurs beantragt: Syke: Klaus 
Fortmann, Immobilienhändler, Stuhr 
2 . 

Vergleich beantragt: Aachen : Mal- 
me neber GmbH & Co. KG Bauunter- 
nehmung; Albistadt: Lieselotte Rose- 
zin, Meßstetten- Heinstetten ; Hanno- 
ver: legat-inter-mode GmbH, Langen- 
hagen; DEBAU-KG Mundhenke u. 
Ger lach Bauingenieure. 


Dr. Bernhard Engen Eggensper- 
ger, ehemaliger Kau ptgeschä ftsfuh- 
rer des Gesamtverbandes der deut- 
schen Masc henind ustrie e.V_, Stutt- 
gart, vollendet am 31. August sein 85. 
Lebensjahr. 

Christian Wieser, Hauptabtei- 
lungsleiter im IBM-Projekt Bild- 
schirmtext, wird Regional Systems 
Manager Zentraleuropa bei der Tan- 
dem Computers GmbH, Frankfurt. 

Joachim Baer, Geschäftsführer der 
Himmelreich-Handels gruppe, wurde 
zum Präsidenten des Verbandes des 
Deutschen Nahrungsmittelgroßhan- 
dels (VDN) berufen. 

Michael Tost (43), ist zum weiteren 
Geschäftsführer der ABC Presse-In- 
formation Agentur für Öffentlich- 
keitsarbeit GPRA, Düsseldorf, er- 
nannt worden. 


ren eigenen Kunden: innovatives Denken 
findet in unserer Volkswirtschaft immer 
häufiger in neuartigen Formen statt Den 
Umgang mit Blaupausen, die Bewertung 
von neuartigen Software-Entwicklungen 
und Systemdenken - all das mußten und 
müssen auch die Banken lernen. 

Unser Land exportiert in zunehmen- 
dem Maße Ideen, also gerade solche 
schwer zu bewertenden abstrakten Gü- 
ter. Und unsere internationale Position 
verlangt von der gesamten Volkswirt- 
schaft, also auch vom Bankgeschäft daß 
sie sich den neuen Märkten zuwendet 
Neben der Prüfung der Bilanzen wird es 
deshalb zukünftig zunehmend unsere 
Aufgabe sein, neue Untemehmenskon- 
zepte auch inhaltlich zu durchdringen, 
um sachkundig entscheiden zu können. 

In den vergangenen Jahren haben die 
Banken gelernt, sich kompetent und 
flexibel auf die Bedürfnisse der Unter- 
nehmen einzustellen. 

Der nächste Schritt in diese Richtung 
erscheint uns zwangsläufig: ein neues - 
von Technologieverständ- IANDES 

BANK 

nis geprägtes - Denken RHEIN 

IAND- 

der Kreditwerts chaft PFALZ 


tss.' ■■■■-- .... 



Aktien auf breiter Front leichter 

Mangel an Anregungen führte zu etwas gedrückten Kursen 

Aktienmärkte präsentierten sich am die Hoffnungen auf eine Leitzinssenkung 
«iuJI? nu ,n j u 'f erw,e 9 e i nd leichterer Verfas- durch den Zentralbankrat zunächst einmal um 
Oer Handel wurde einmal mehr vornehm- vierzehn Tage zurückgestelft werden mufiten 
n von den Aktivitäten der Bärsenkulisse be- und auch die Wall Street eine Ve rechne ufpau- 
®'° weiterhin zu Glattstellungen der se einlegte, fehlten dem Aktienmarkt darüber 
aufgebauten Positionen neigten. Nachdem hinaus kurzfristig entscheidende Anregungen. 

Die von nahezu allen Marktseg- freundlich im Markt liegenden lincr Kindl 4.50 DM und HcrlilzSL 
menten getragene leichtere Ten- Kmahal-AkUe. 3 DM ein. 

Si^ e de >l? nd , ers , bei dem ■ FrankTnrti Pegulan St. konnten Mnnehen: Aigner verminderten 

slch um 6 v e ^ u , 3 5 um 4 DM. AKS schlossen mit 

deutlich So notierten Großoanken gewannen 10 DM und Kali + Salz 7 clncm Miaus .. 0 , , DM „ nd esczüu 

unter Führung der um bis zu 8 DM DM. Boss verloren 210 DM. Hut- brOckeUen u^ 'JO n\L 4- 
abgeschwachten Aktien der Deut- schenreuther und Puma büßten ™ 
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Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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sehen Bank durchweg klar unter jeweils 15 DM ein. 
ihren VortagesschJußnolierungca. Düsseldorf: AEG-Kabei erhoi- 
Bei den Automobilwerten rutsch- len sich um H DM. Hagen Batterie 
ton VW, bei denen weiterhin Ver- verbesserten sich um 1 50 DM und 

Iröufn im ...r j:., .1 1 1. c su_ 


bröckelten utr. 20 DM. Audi gc- j 
wannen 14 DM. Dywidag befestig- > KH o 
ten sich um 1 DM und N'AK Stoffe ■ Kictfrcr-w 
um 9 DHL 
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Stuttgart: Daimler waren um 9 i üjiibawov* 
DM. Mercedes um 15 DM und Per- ! JSgfg®*" 


kaufe im Hinblick auf die dem- Rheinweslkalk um 5 DM Gilde- DM. Mercedes um 15 DM und Por- < MA ^ 5 , s.8-e.s 

nächst auf den Markt kommenden meister sanken um 7 DM. Hochtief xhc um 16 DK PwüAt. OLVt zo- : Mjwfe 
Vorzugsaktien zu beobachten sind, um 50 DM und Rhenag um 10 DM. 8.6? “U 8 DM an. DLV\ konnten , jucg-ts u-zk 

unter die 500-DM-Marke. Daimler Hamburg: Beiersdorf gaben um s * cn um 8 DM verbessern und : Nl ,*,ri 
schwankten im Sitzungsverlauf 2 DM und HEW um 1,50 DM nach. Traub erhöhten sich ebenfalls um , *ouuj>s - ,5lu.?lriä 

um 1300 DM. Vortagesfavorit Bremer Vulkan erholten sich um 8 DM. i rweva zia.s-« £s-4.5 

BMW konnten sieb dagegen gut 1.90 DM und Hapag Lloyd gingen Nachbörse: leichter , Wranng 

behaupten. Abschläge mußten mit plus 2,20 DM aus dem Markl — — [ i*as-:.s-o>i 

auch Elektropapiere hinnehmen. Vereins- und Westbank büßten 2 WELT- Aktienindex: 2MJ2 (2fl7Jßß) vosc 

So gingen Siemens und AEG um DM ein. wniT-llmcnMlnHo?- 4037 154651 1 XSU- l?n sImsT»! 

rund 5 DM niedriger auf den Berlin: Berliner Elektor lagen 7 a hl- 76 2131t j vw w 

Markt. Dem allgemeinen Trend et- um 8 DM. Orenslcin um 3 DM und AdvanceHdeeline-Zahl. 76 («1 j p^p*- ******* . 

was entziehen konnten sich Wa- Springer um 2.50 DM fester. 58-Tage-Linie: 265,92 (263,10] S svu l " ,i ‘ * 

renhäuser unter Führung der Rheinmetall St. büßten 7 DM. B er- 2C0-Tago-linie: 275,40 (275,24) | qm-tow -hmw 

Inland 1 F Cobk-Gonu&s:h. 125.5 126.5bG I H HdL Lüb. 9 -ö 450 I f. £?? n£.„. n ?« T IMS D s!*'? 6 ^ 
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H V -Drarrij-nn 
j t 1?-T.rpi- T S»U-H 

j » TltKl.e Ti-.'i-auj 

: >■ Pllhped 

. 1 Pj-.Am 

■ D P.*<krr D- 1«-*5 

| : Ti w Kwxui 

1 m Peps 
1 : Seitod 
J F FViracn* 
r f c-,ldUo.ti 
m Piubra-lcUc-nar 
H Philip; 

M Plorrer Ei 
F Pure. 
m seiend 
j M Pnir* Compiue* 

; F P'OCTOr 6 G 
1 D Pan-M3 ihr» 

1 W Ranger Or! 
j F Regler 
. f C.tan 
| F Ra Tin# NA-Sr 

j F Ihn iinfe iui r i * 

! M Roes«- 
! f Rodcmss 
j F Rr<kwe'i 
M Oel.nco 
t ipreme 
F Baihr rar it lm 
P R-irren C:i 
H teroi D-.-itr 
m NLi.-i-nir r: h 
F Ss.-pt'ai 
f Sone? 1 Cj-t: 

A4 Ksnl.r* 

F Sanyo E«*. 

F lärme 9*. 

M 5a:Ol 

f Sctcrmc ftoUfA 

I F Scthrrrborger 
F Sehr* Aucv 
F Ww Sar-Agoses 

f Sehw Bort ver eL-i 
t Ttrh. Bore« PS 
F Sch». X/edrtanti 
m Sea-s. Raebutk 
F So yj S'.onea 
f Sekitui hojs* 

F Sc-'ected Sit» 

F Seen Canodo 
m Sh«n t s t 
D 5-ngcr 
F Sn.a 0PC> 

0 Sohroy 

D Sony Carp 
F Snu:V> Sr i - 
D Sper> Cdrp 
F Sauibo 
F Sia-ioare O' 
f SrameyEier 

F Siryr.Üair-iei.P 
F 5urmli_»i 113 
F Surriierra Meovy 
D loniiono Mrial 
P Sjit 

V Sud.-Jbdi .VJtrnfi 
M Sivcsiu '.'eil 
r SwiSO- 

F Tarte> kent 
M Tandy 
F Tayo Vuden 
F leie'onico 
F lentoco 
D TosCKb 

• lavas L-n:rumenii 
D Themta* -CSF 

0 Prom E-ri 
r Tokyo El 
D Tokyo Poe 
F Tokyo Sanyo El 
0 To*cy 
D Toduba 
M 7oyo4a MqlO> 

D Trans Wand Am 
F TRIO Kenwpod 
F TRW 

F Tsumuro JuUrndo 
D UAL 
H Uolorar 
F Unton Carbide 
F umied Teeret. 

F [IS Steel 
M LU> VTc%Z 
M vcal Rcott Evpi 
D Vntl-Slork 
F Vohnj » 

F aql Nom B 
M Wong Labor 
F Warner Comtnun 
F Warner Lomber: 

F Werts Fama 

m Weilern Deep C 
M Vene re Mining 
M Weslleghouie Ei 
M Wayertoeuter 

D Katen Corp. 


D • DvneUort. F • Fronktua. H - Kam- 
bürg. Ha - Honnover. ■ * Bedm. Br • 
Btomerv M - Mu roten. R . SuMgan. 
Slücke in 50 DM ’Sliicse m IQO DM. 
"obwerehende Stückelung. Kurt»« 
Po».- nusi Fretverkenr. Ohne Gewähr 


Toronto 


S heran Gordon 

Surico -A- 

VaaaCdn PipobntK 
Vonty Corp. 
Woi'.ccost Transm. 

todemTnS» 

6375 

2U25 

1 7.1/5 
2.95 
1323 
SQ17.HI 

6-25 j 

s : . 7 

15J7S ! 

jom.'o : - . . . . 


| Wien 

.- : 


Z&8 

778 1 . 

Croaiionst Skv Vi 

7790 

7300 

GOssor Brounroi 

3*75 

M75 ; :*.... . 

tanaerpqrt Vfc 

2250 

7270 

Lonpng 

985 

985 • i l - . 

Lmi Teürtil 

e> 

35*5 1 

Chrtcrr. Brau 

3500 

3*50 

Perknooter Zemen: 

»3« 

642 

Reirnnglious 

890 

890 • - 

Saiwectoief Br 

»845 

18*5 

Semperti 

?n 

719 

Stoyt-Daimiar-P. 

157 

160 

SleyrenihiM Pnprcr 

5360 

5330 

Universal« Hoch 

780 

783 

VelUChor Magnesit 

10«90 

10*00 1 

lades 

738.30 

?3 'je 

Zürich 


28A 

AO 338 

AmpoL Enptor. 2 

Wetlpodlk Bonkma 4,42 

BaugaliwiUe Copper 768 

Bridge Oll 8,8 

Brak. FfiA Prep. 7,84 

Co tot 4^8 

CRA 5.94 

CSRfTtolU] 2/8 

MeurftExpL 1 fii 

MIM-HoWIng* 1,72 

Norm Broten MR 2.16 

Oakbtfdge 0^2 

Pake Wölbend 5.6 



Llnidns 114.X» 11J.98 113.91 

Verm Aulbau F T27.9* IZ1.8S 122,4* 

Venn. -En rag. F 181.23 «7.34 «73V 

VKTOWA ReniJtoBg 72.9* 70,47 70JO 

Auskindszertifikate 

Ausirs-Hv PM 34.85 JZ90 32^5 

BendVatoDM 11« 7* 11237 11240 

Convcit Fima A DM 56JJ0 S4J0 34.40 

Conveit Fund B DM 107.70 102.40 1 02.90 


Optionshandel 


CS Money Madel DM 109* 84 10N8S 10M.50 


Eunnvesi OM 
EuruiBOnPM 
Formular Sei 0M 
GT Inv. Fund DM 
imenpar DM 
Japan SeL PM 
UnuwDM 
Amerika-Volar slr. 
Asia Fd 3 
Automation Vfr 
Bond-Invest iti 
Bona Valor Von 
Bond Valw J 
Band Vaior tli 
Bond Votor 5ier. 
CSF-BetoJ i't 
CS 'Jmd voia, s 
CS Money Märtel 3 


97.10 93.10 92.60 

14A93 18150 181J9 

81.09 Hfil lt£l 

7050 64.70 


765' 7*£l 

46.70 65.90 

27^3 25.14 


3.77 27^3 25.14 

4S5J15 *25 45 *25.4* 

76.20 75.92 75J4 

4S8.S 4AJ.2S 44J^S 

unerti unerh JS^J 

12*A0 11A00 115,50 

44.B 62.75 62.75 

11086.00 10E793B lüff«U» 
1SÄ 1^.4! 1J7JÖ 

109.45 107.40 107,35 

109.6* 107.64 1R7J» 

78.75 76fl) »5.75 

107.12 100.71 69 15 

ii4r.7! :i47.n 1141.34 


CS Monev Monel Sler I129JJ 1129J7 1T28JK 

CS M-jney Marko« Yan 1039» 0 103977.0 103933 D 

Conven Valor ilr. 1*7^0 139^5 153.95 

Ccnwen Vator s 145.M 152.94 152J3 

DmyfusS' unorti osterli 1J.77 

DreyiuiliParnab r unem unerft. unerh. 

Dreylifl Imorcijm. S* S2AJ *9^8 *8,90 


Canven Valor slr. 
Ccniven Vater 5 
□myfu: S' 

Dreyiui Imamob I” 
Dreylia Imrycam. S‘ 
Onjylut Levorage S* 
Energ^-Vato. DM 
Europa Valor ift. 
Fomacli 

Founden önjerrfr S‘ 
Foundan Muiuai S* 
Gotdmlnos hfL 
biiercenL Tr sfr 
imernlu sfr 
lirervabt :fr. 
lapan Pefltolio sfr 
Kemper Orwih 1’ 
PaCrtiC Voter ’.lr 
Phönnalonat ilr 
Pionaar Furie S* 
ogL II 5- 

SdiwelierdtoTon ;(r. 
Ska lmm »Ir 
Sial 63ffr 

Swissrmnieo HS sf: 


unerh unerh unerh 

185 JO 1758* 177 JH 

196.75 186.75 185.75 

198.00 17SS0 191 30 

IUI IW2 1R*P 

11J3 11# 11# 

197« 194.00 

353« 5W.75 

122.00 1 65« 165« 

81.75 tt.75 81« 

1M7J5 1457« 1445« 

1>.19 IJ.W IJ« 

193« 135.75 187,75 

3*6« 327« 324« 

76.0! 2A8J 3iS 

n.« 19J1 19.18 

505.25 4»« 425« _ 

1710.00B 1 700.000 1700«G 

13*5006 I3J5JBG IJ35«G 

J 450.00 2**0« 2*90« 


ISwiuimthOQ 1961 sfr. iJ*5.M 1275« 1275« 


Swtauotor ilr. 
Technology 8' 
TeChnOBrowlft Fd 
TempWon Grpvnn S' 
Urdvenal B-S slr 
Uni renal Fund tir 
Unoc 


4?}..’5 *08« 4Q5JS 

TS50 1*18 K.19 

100A6 94.97 9497 

unerh unerh 1Ü5 

78.75 7SJS ?4« 

121« H8Z1 HEJT7 

m.ca 7**00 75*« 


■Vortags- Kur* feile Cureangeben dtine Ga «rohr Kr Ober- 
minlsngtlehtor) 


Twnri Juiti 28. 8. 1984 

2589 Ctolronen = 14J J50 (158 Mt) Aktton. 
davon 245 verkauf toplronan = 13900 Aknen. 

Kjoufapt ietw e MO 10.3007*0. 310729AG; 350715. 340« J: 
37Q1BB. 380/r J9Q15J5; 4KW5. T-300ft7G. 1201M; 1*000; 
vnraj: JfiOrtO. 40and. 6-KB/IOB; IVUW. 340143J5; Mi/35; 
MO/2S.2; 400'17. BASF 10.24WJ4.5. 240/71.5; 27IWSJ. 280«. 
*90/5. 355171. J-240/50B. 240735G; 280fi0. 290/15, 30071 W, 
3101706. 320 /B. *-260/448. 280/29. 300/79.4, 320713: Bayer 10- 
270/39; 280/32. 290/22; J0Q/17: 340/2.9B. 1-2NU39. 29WS2G, 
300/28 3T0/26B. 320/19; 330/1 7G.34 0/12.350/10; 340«,371W; 
«-760550; HXV40G; 321M29. 3*0/25. 360/1 ZG. BBC 10-263/758, 
540/80. 1-3*0/110; 56Q/5G: «-J40/T5G. J60719G. MW 10- 
550/i DB; 1 -5QO/7JG, 600/35B. 65CW9B: 4-5SO/60G. Boy. Hype 
10-600/480. 650/7*0, 700/1 D. 1-500/150B; 550/1008. M0J*TCr. 
650/34G; 700/71; 4-/00/30G. Retela »11ÜG58. 140/3G: *- 
130/20»; 1*0/13; 150*G; 160/70, 170/Sfl; 4-1J0«2, 170/7,50; 
BMW 10-527/10; USOmC; tSO/Xß; 664«108; 700/1 0&; 1 
500/140G: 550/100; 600775: 650/55: 664.5/36. '0005; 750/75: 
4-4Ü0/90G: 700/55: 750/55G: Boy. Veretmbk. 10.550/400; 
400/1 Iß, 635.4/90: 1-550/42G; 6M/45G; 45(V30; «-SSOffl». 
600/55G; Cenrewteh 1B-3Q0/5Q, J1Z/4J; J20O1. W2m« 
352/14: 360/12: 1-260/72B; »0/65: 320/47; 340/34; 360/2SA 
380/22: 400/16; 41226.4G; 4-JOO/äOB. 570/49. 3*0/4 7; Caad IG 
275/M; 2W/54G; 29S/*7; J0B7J88; 315^5. MUAiG; J«»5G; 
1-280/63; 293/48. 340/30. JöOrtOG; 380/1 ZA 4-320/49B, 
3*0/380. 360/CTB, 380/71, Daimler 10-150/16: 11007740, 
120071». 1300/64. 1400/30; 1-1 ZOO/1 TUG. 1300/115: 1*007750; 
1500/40; 1 400/49A; 4-1 200/285. iJOOraiOB. 1400/125. 150I1/95B: 
1400/70, Peteierew BA 10-l/*5^7OX5. 1400/100; T485J741; 
1S0D/40G; 158S.5/10B: MJOOflOOG. 1*00/120: 1485A90G; 
15OV80B: 1S8SJ5/4SG. 1400/37, 16*5,5/! SG. Dt Babcack Sl 
10-«0/l4. 1-180/30G; 200/23B, 220/15. 4-200/26, Dt, Babceck 
Vl 1 1807Z4.2G. 200/15. Dtetodre BL 10800/55: ftSSß/B; 
830/30. 950/4: 988/2JG: I8HV857S&. 850/66. 900/41. 
mmßBi 1000/14.«: *-800/1«; 90QM05G: 950/44. lOCKWOG; 
Dresdner BL 10*400/57. 43W3BG, **0728; *80/14; 490/1 2; 500/7; 
1-400/79G: «207670. 440/50G. 480/33; 500727: *560/4 TB. 4- 
4207850; 460/63: *80/490, 500/41; Herpener 19-32W2J. 1- 
300/450; 540/22, 4-300/50G; 36W9.4G: HpedM 10-2*0/40; 
2SD7J’; 260/22; -'«O/T; 33071; 1 250/4*8 : 240/358; 270/308; 
280/21, J90VI9G: 200/1 U, J10711G, 3207». 6B; 4-2*0/40; 
30/26.98. 300/2'B; Hoetdi IB-1W/15.9; IS/10.6. 160/9 S. 
16S/AJB: 1707*5. 175/35, 18072.9B, 185/1.88; 190/1.70. 
195/1,40; I-15WA 160»16. 170/11, iBOfflJl; 1« Bliß, 200/5,15: 
4-160 m, 170/17.9; 1 Kl 713: 1907105: 200/8: Kon to » U- 
J9S775B, 40076258. «20/508. «2y«1G. **0754; 1-«*0/«5;*a0/*0, 
500/20G. 520J10G. *-4«J750G, «Ort». Kaufte/ 10-500/4». 
1 550/35G; 600/20: 500/50G; KHD 18-220/1 OG, 2*0/0. 1-220/308; 
240/19.9, 260714,98. 4-220/40B: 2W24. 260/19.4C: KBckner 
10-75710; 80/65, 85/35; 9073,4 ; 95/1,88: HW'1,4; 170/I6.7G; 
75/I6G' M/12; BUS X: 9011. 9S/45. 100/4.«. 110'«; 4-70/22.7. 
80/15. 85/13 90/10: 100/750. 110/65: 950/9; toftteeee SL 
T8-I71V3M; iW»G. 7W5^SO, 2KVI35. 120/50; 1-190/270, 
1 9457*5 B. 200/22; 220/13, 4-7007J5B, 720/258; 2*07130: UK- 
taata Vt I0-190/45G; 200/58; 1-T70/2BB: 180/188. 100/14; 
•-180/308; 200/20G. Linde 1-800/45; «-7S0/I30G. Mewedee 
lO-TlOO/IOOB, 1 7M'*0G: 1300/20; 11 100/1 T; 1200/700,1300/50, 
1400/300. 4-1200/70C, 1300/70G; UW/50G; Mereede« am BA 
10-1200/1250; 130Q/5OG; 1-1200/1 60G; ISOOfflOG; U00755G. 
1600/1 SG: MetaUge*. 10-120008; 3«WItJG. 1-32000. 5*0720. 
Mameom 1 0-1 B0/1 B5; ivOnO.lO; 200775, 2207«: »-160/4*0. 
170/35, 180/29.2; 500/19,9, 220/10; 240/8.4, *- 140/48; l70/*5; 
180/40; 190/30; 2KV74.9; 220/17: 740/13.9. Mkdarrt TO-6S0G0: 
TOOnOG: 1 -450/878. 700/SSG, 750725G; 8007100. «-750/29JG, 


800/2 OG; Pancbe 11700720. Pneree e 10-1 70715. 4Q; 180710. 
190/6^8: 200/3. 2207U. T-180723; 190/1 7J; «0/11.1; 22OT; 
4-1B0n:B. 200/1858; 2207110, RWE St 18-190M0B; 20O/24G; 
210/188, 22071«; 2307108; 735J/5JB. 2<0ß: 247jUUG; 
2S7J/2JB, 260/2; 267J716; 1-2WWS6G: 220«: 240/12; ZM/TG; 
280/JG: «-70TY58G: StW9JG: 2*0775, RWE Vt 1D-200/HB; 
710/1*. 220/98. ZJÜ/M; 737JÄB; 240/4B; 1-20G/558; 220/1 SG: 
240/8.5; *-700« 38; 220720&. Sctertea 10-400/2» 6S8M5: 1- 
<50/19,9; Kafl + Sab 10-2*0/72; SO/52; 27y»G: 793/ 1 ?; 
314/1 0G. 420/2; 1 . 280/47 A JOOftZB: J1 W24; __S?0/19: 4- 
J4TU14», Men en» IK00fl15; 65Ö/Ä5; 

738/75.79: /SUFIS; TtSn 7.800/6B; B5USJ: J^OVfZOG; 

650/B6JS; 700/61 JB; 75Ö/35G, B0CV24 S. 85JV20. MW157G; 4- 
650/1 DOG: 7aaUS.n&: 750 «Ä «0/40; BSOßS; Ttonni 10- 
150/18: 140/11; 170/4; 180/3; 190T2A 200/2; 22U/1 B; 1-150/25; 
160/19,«; 170/14; 180/10, 190/^8; 2BW6J0. 2 20/5. *-160/27,2; 
170/22.180/18: ZOOn2uA; 270/9.1; «me 10-S60CTG; 1-360/40B; 
4-4Q0/55B: Veba 1D-Z60/40B. 771U37; 28W24J; 290/T 7; 300/15; 
310/8; 370/7, 330/3B: 540/2.4G; 350/26; J6071»; 37IV1B; 1- 
ZoO/«9B, 280/32G; 290/11B, 300/25; 31071 6G; 320/14; 340/10; 
370/36. 4- 260/608; 280/45G; »0/35; 3Z0771.2G; S40H3G; IfBW 
10-154/12. SG; 160/1 OG; 164/60. 174/24: 1-160/188; 170/12; 
1B0/7G: 4-160/Z0G; 170/15: 180/120; 190710»; VW 10- 
450/73. 5G. *60/409; 480/41; 500/51; 510/30: S20/27B: 530/75; 
540/18. 550/14; 560G08: 5BO/7B; 590/6.1; 600«; 650/«^G;6TOn, 
1-*SQffO; 430/78; 490/67; 50BMS; 5507*0: 600/29; 6W2DjB; 
650/20; 690/1 BB. 700«?. «-5007VD: SSÖ/rä; 60QfS3G; 650/36: 
Akee 1^6573,9B: 1^0/10, 6S«: WZ/GT7M: 4-TOfi; 80/3; 
Chrysler 1-8S/SG: *-80/708: 85/148: 90/BG: Bf 18- «AZ«: 
105>8B; 1-100/16; 11079G: «-90/36B. 1IKVZ0; G eiin id Molare 
10-160/«: M60/15.4; 4-1 6071 S^G. IBM rtJOMA 320AJ; 
l*0nß: 1-300/22. J20nl; 3*0/7; 4-520/2S: 340/13.1G; 360/7G; 
Nerek Hydro 10-40/6. 4S/20G, *8.1/18; S0fli,708; 1-35/1«; 4W7. 
*5/5; 50 OA. *-«MM; «Wh2. M/4; PkMp« 184WA 4W5: 


«5/5; 50fiW, *-40/8.6; 45/6J2. 50/4; PUHpe 18^WA 4W5; 
50/2,5; 53)0/1 JB; 55/18; 6O/OÄJ0; 1-«0712: 45«; 50/455: 55/2J. 
*071 *-*0/14.90; 45/10; 50/6J: 55/*; hml Drtck 18- 

167.6^73; 177 AtaO: 180«0B; 1«TO; 1-180/25: ~-z r -Z‘ 


en 10-600/3; *80/150; 700/20G; 1-550M; 650/14,1; roo/35; 
4-600/1 0G; 450/30 .20, Thyaea 1D15S72. 120/IOG. 1-T5075A 
1<*V1O0. 170/1 ZA:*- 16071 3; Veba 10- 280/JG; 500/12A310/24B: 
1 -28071 0;3<8V22B:*-}60/1 OB; 280/T ZAG, VmB-1S4/2G; 160/3; 
1-160/4G. 184/74. 4-14076G; VW TIM*0/79, *80/90, 510/1 5G; 
52072SG; 530/S3A 5*0/435: 551M5 3 A; 1-4SO/7G. 44WM; 
4W23G; 490/28: 50V30: 4-50CB5G. Aken 10-7U/6B. 14S/6.7B: 
CkryMer 1 -8fl/5G; A-7S/S; 80/BB: Oeeer to Meter» 10-15W1ZB. 
itofliB: 17D/Z7B; l-1/lf/36fi; RM 1B-Z60O8; 2B0/55B. 1- 
300n 9G; *- 260nr- Uttae 1-140AJG: 1 50/L9G; 4- 1 4Q7AG; Nerek 
-- - IO-rO/1 iB; 45/Z; 50/US; 1-4SSB; 4-3S/MG; *SU7JtXr. 
45«; PhUpr »50/1.8. - ISSflB; 50GG; 55/88; 4-45/2JB; 
SOHJB; *peny 1-1S0/10B; 140/1 SB; Xaan«-1 10/9G 


Rentenoptionen 

fiuekfuir 78. 8. 1986 

KuNnplInnie- 7 IM Bowl a «J0J: JANn-l08»ZSB; 
11B/Ö.50G; RM7.108/3B: nO/IO; 7 1/2 Bend 83 lli |tl>: 
MlM7-t08/2,1C. JUU7-11ÜVZ.75G; T1IWO; S 1/2 Bend 88 Pft 
IAM7-1 1 2/2G; MU7-112/3G; 11*U1G; • IM Bund 12 (92Ji 
IAW7-114/2G; XIU7-114/25G; 7 1A Beed B I my. JAM7- 
lOBff^G; IIOVO^OB; 7UU7-10BG5B: HOfl JO. ■ teed 81 191): 
MMMia/JG, JUUT-nOMB; 112/20; 8 IM Band 83 V tflU 
UN87-112/28G; MU7-112/3JG: 1 1/2 Oami 84/M: 1AM87- 
10AO5G: 110/1 JG; M2XL50G. JUUT-IOBMJG. 150O5G: 
112ÄÄ 1 Bum tt 1 tn> 2JUKT-106/I8&, H»fl ,4G; JUU7- 
106^80: 108/2G; 7 1Ä Baad * H flSfc IANB7-T06/4JG; 
1SWJJ»; 1HMM0G; 3UU7-106M8; 108/4 B; 110/1»; C 3M 
■ned SS 196 J: UM7-104/4JG: imtfG; 108/IG. 1UU7- 
1 04/SG; 106/3.2G: 108/1.50;* 1/2 Bued 86 ffS): UUS7-104/3G. 
106/1^8; 10B/D30&, JUU7-104/4G, 106/70; 10BM.70G. 7 1A 


■04,B<Afji iK^/uD, lowiuDp irw«vi 1 -1 &0/25: 19WI2; 
TflIVBG. *-1 W7SG; 200/IZ^B; 5o»v «W5/ZB; 1-40SG; 45/lSB; 
8-4S/4B. Sperry 18-14Q719AB; UeUevet 10-411M7^B; 46Q7UA 
4-440/105, Ute« 10-110/15B:1-120/9G; **140/1G. 


VetkaulropClneert; ASO 10-290/1.5: 300/3 J; 32078; 1-2MfflB; 
300/1 0.1 G. 320T1 7_5G; 4-26Q/75G; 300/15G. AgH 1 *-420/88; 
BASF 10-ZMflWB; 26074,98; 27Q/7,TG; 290«»; T-24WOG: 
2S0MG: 260Ü5; 270n 20; 3007558, Bmer IMSÖfiB; 2*0/30; 
267.45/4,58; 27W5Ö; 280/63; HWW; 300MG: 1-260/SB; l/OffjJ; 
700/9 JG. 6-26071 SG; Bekufa 1-120/1,88, 1*0/8; LUOrt^G; 
BMW 1B-S50/5B, 1-400/129. 4-500/15G; Cntosmfth 10- 
100/2J3. 320/5; 1-S12/BG; 320/15; 540720G: 4-JOOrt«: CawH 
18-280/2G; 300«8; 1.2600: 78075. 300710: 6-260/lOfl; 
320/2S.1O: Daimler 1B-110W5.9B; 1-I10D/17G. 1M0/35.1G; 4- 
11 00/76. TG: 1200750G; Deetsdw BL »-75072* 788/5, «XV15; 
1-750710A 6Ü0/ID.1G: B507S0G; 4-7SW7SG; D i .i rt enr Bl » 
43070, 450/19; 1-400/12; *-*0O7T0G; llnwiener **3pq/i9B. 
NMdW 1 0-26072.6; 27B77G; 7SV16; 1-itßnj; iMffj: 
260710: Karstadt 10-4*0/14: 1-380/6: «00/12G; ^KEOOjBatd- 
hat 4-500/30». KHD 10770/1 OG; ZNWO; 1-2W1DG: 4- 
2007198. KHkkney 10-70723; 75OT; 80758; 8SÄB. 9Q7BG; 1. 
75/5G; tOUAG; 850»; 90/13.«; 4-7W7B; ImMmm St 10- 
19LS/7G. 700/1 IG; 1.180/4.5; leMteBsa Vt »140/1B; Uede 
1-70071 1 G, 4-65076 JG; Meiueiins »1100/BG; MeUBge*. U- 
300/70. Mrareemana 10-170/3. 180»; 1-150720; 1607f: 1HU7; 
184/12; 190/15.6: 200717G: 4-1 50/5 A 1 70/10.1 : Mxdwf 1- 
60B76G; *-550ftG. Preeaag 1B-16/V1 JG; 1 W«G; 1S0/H6B; 
1.15071 iG: 18W1S. SnSL »MFJß.li Z20/6G; 1-20W3G; 
Z2077G. 4-1M/4.4G; 21«fflG. Sdrernig 1-550nOG; 580/1 2G;Be- 


donere 7 IM Beed U H90fc JAK87- 11 071^0. 

^G.11D72J5G.71/2fceri0SHl J91): UUW711Q/2G, 

JUU7-1D8/2G: 11073G: I 1/2 Beed 82 (V*jt MM7-114/7G; 
1UU7-114/3»: 8 iM Beed B2 BJb 3MM7-114/1^G; HRI7- 
114/Z5G. J 1673 JG; J 172 «MdB I IM* 1AW7 lOW JO: 
11 0/2. TG. 2UU7-10B/2G; 110^50. I fced IS (93): JAH87- 
112/2G; 1 14/T/G; HHI7-1 \VUKr: H474G; f IM Bwm n v {PSJ; 
1AM87-117/14G; 114720; 1160.40; MH*I-11IßJG; 11473G; 
1 16/* JSG; 7 172 Beed 8 UM: UM87-1 lüfl». 1 120 JG; XJL87- 
1 lOßJG; 11Z/3JÖ: 7 Berel Bi I OBJ: JAH6J lOBft ,7fev HWJG; 
3Um-lÖ6/T^G; 106/250, 7 V* Bued 86 N 06); MNV7- 
108/1.5G; 11072C-. JUM7-110/ZAO; 6 SM Bned 15 *—• — *— 

106/1^0; 10B/2G; JUU7-107VZ8&: 6 Ul Beed 86 4 „„ 

ifWl.iG: 10672G; 108/2 ^G: MU7-l04n^5G: 10472.7G. 7 in 
« f*SJ= 3AN87-106« SÜ: MU7-106/UÖ; 7 hm « t*7h 
«T2G; JUU7-1D6/2JG; 110/4 20. 


Junge Aktien 

Bedhc Hermes 81 0G. VAB 29008. PB re e lilii if . AHatu Von. 
2450. BMW611,GoMictyrL 2J0. KBI85. Lehnber1ngTl5bB.O 6 
K 141 Fraakfren AllteuVera. 24*0, BMW 615. fronkona Vt 639. 
Fucfts Sl. 181. Fuchs Vx. 16O, Gakfactwn. 235^. KB 295. Mag- 
deburger Feuer NA 7908. Magdeburger FeiHM 13000, Mäu»- 
kraft 500. Mercedes 1170, YiubsVa 186. H toW u ii r Dooq 3708 
MBedma: UCB Z90TG. Mercedes HöOöG. Stump« 12JTQ, VAB 
2760». 

BengsfecMe: DOaeUarf Rodamca eml. 


Devisenmärkte 

Am Dautsentngfki tverrsetne am 28. August starke ZurirckhoJ- 
tung, tfl# nur phasenweise unterbroeften wurde . Oie US- Wäh- 
nmg wurde dabei rreStrartsdi befiugi. wenn audi kem be- 
Mndeier Druck vorhanden war. Anfangs wuide bei 2.W5 
gehandeR und als Tagesttop 2JJ48 erzieh DaB der Zemral- 
bankrat keine bodiipoOtlsdie« BeidriOtse fa&te, wurde mh 
GekSMMtieH wrlgenorarnen. Die lOnoden US-WbtEcftafn- 
InAaiorBn tosten «4nu sdiwödwre DaBaiphase aus. Etoecn 
hohen Zuwada lm Jul stand eine deuOche Revision de« 
Amietgebnits« erd gegen. Der DoBar gab danach auf 10*2 
Doch. Bne kommerzielle Koutaidet flh OoBoilYm sdnväch» 
den Yan auch gegen D-Mark, so dofl sich tew um tonf 
Promille modrigere Notiz von 1 J2 ergab. Stärkere Bnbuftea 
hatten das Britische Pfund, der KanacBsct» Doflar und der 
äcutic. US-Do0or kr Amsterdam 2JÖ8; Brüssel 4ZJ65, Psris 
6.7025; Mailand 1412/10; Wien M/411, Züriai 1^694, h. 
Pfund/DM 2754; Ptund/DoOar 1.4832; Pfund/DM 5J36. 

Devisen und Sorten 


Bkkr Ftoakf. P e v to . Werte, lo Hoi* 


Hb GeM Brief Km* Aekxwf Verkaef 

NewYoric 1 5^0 2JD429 2ÄC9 2JB» 1.99 1» 

London- IOjO 3JB9 3JIU5 2.971 297 3,12 

DubBn* „ 1« 2.747 2J61 2J7D9 169 2JU 

Montreal 1 tL5B 1,405 l.*>15 IM») 1.42 1j2 

Araaetd. SflO 8B495 88>15 88<43 BM5 «9^8 

ZlMdi 4J00 124/» 1 24 JO 124.12 121)5 125,® 

Brüne! 8,00 4 Jü 4JU 4.79 4 jü 4. 85 

Paris 9.50 3044 SOjU 3BJ95 29^0 51,45 

Kopenh. 7j00 26.40 2632 26135 25JJ0 27^5 

Oslo 8 J0 27,905 28,025 2JJ8 27JOO 28J5 

Stoddh. 600 29J5 29,71 29J55 1675 SUSO 

Maflantr** HO 1.4445 1^*545 1/2S5 1/11 1,49 

Wen OJ00 14,187 14^2) 14,172 14,11 14^2 . 

Madrid 8 fß 1,52« 1^4 1A9* IM 1J» 

Utsabon** 144 1487 14® 1457 1,15 1,70 

Tokio 540 1415 14?15 142 148 14» 

HoWnkl 840 41,60 4140 «W85 4040 41® 

Belgrad' ** - - - - 0^2 062 


Budap.* ** 
Athen* ■* 
Ankara* - 
Syrttev* 


204 1.49» 14«» 


lÄS 6« 
m 14S 

. .041 0 AB 

*¥*•*7 - 14515 14505 - 1.18 T4D 

Tofaombg.* 104 0468 0402 - 056 081 

Hongkong* - OJA 263* - 24 JO 31 

Altos in Hundert; '1 DoBar; *t Pfund; ’TOOO Life^Curre Sr 
Tranen 60 bis 90 Tage; * rtctu amOcti oorierf" Bntuto 
begrena gesrnwc 

MigeteiH von der Dresdner Banfe AGvEtsee. 































F Jögin 
F 6 dgl 17 
F 4 dgl 78 H 
F MOaLTJ 
F 1 dgL 191 
f «dgini 
F 8 dgl 80 II 
F 9Sf.»l 
F IDhdgLSl 
F lOtadgUI 
F t dgL SOI 
F IfldgLIZ 
F 9V. d}L8Z 
F SdgLST 
F T* dglS] 


2*7 101 
MT lOl^SG 
7« 102/ 
SM 10WS 
7M 107.$ 
Tim 103.JB 
ma io9.i 
im img 
«91 1214 
ll/l 12VG 

m «w 

2*2 12D 
7191 11B/UG 
11/92 I1M5G 
1*8 1095 



Ifc dgL SM? 

4M Nada Oy 85/?! 

4M dgL um 
4M Netriundtand 72/87 
4hdgL7»S 
7 tauueland 77/87 
TM dgL Jblti 
CAt dal niti 
7-1 ogL 77/87 
THdgl SM8 
9». dgL BIM 
yv. dgL 82/8? 
«y-dgLBZM 
7k dgL UI91 1 
TV. agi um II 
4M Nb* Brnos* 72/87 
»Mppon&oelU/» 
SM Nippen I 41.79*7 

6 OaL 77*9 

THNoaeaCai ?4HB 

7 OgL 77*9 

6M Wörtk Hyzuc 77/»9 
BMdgf 82/77 
9 dgL Mm 
KIMM.«« 

SM DßOrjotai HIV 
5t. dgL 78*0 
tfidgisam 
8H0gL 82/92 
TM OgL UM 

8 dgL U/H 
TH dgL 84/94 
Tdgtffi/W 


'-rf S6*0 

OtLDanc 


OnDonouto Tim 
. dgL U/94 

7 CtaS*Oon 47/87 
4hOa.aWLSS*5 
7Qn.NLVw.8Sm 
4M OtUUWtt*. 78*8 
TM dgL 79*9 

8 dgL 80/87 
8V. dgl 80/92 
SMdgLDMS 

10M OgL 81 *1 
9L. dgL 82/77 
Vh dgL 82/89 
TH dgL 84/97 
4M dgL 85*7 

8k Otwral 84/71 

tOmaitoTZJST 
Th Ontario Hvdr 71/84 
714 £>Wo 71/87 

4M dgL 73/90 

9 dgl 75/87 
SMdgL 80/90 
7*. OgL 85*3 

Pi Owenv-Coiu BS/m 
4* PapuaNauG 73« 

TV. Fepiieo S4*9 

11 Pmroleai 82/10 
9M MLMocrti 81/99 
K. dgl 82*0 
7h ögL 82/W 
SM Ph/Ipi 82/92 
4/5 P9&au«y 85/97 
SH H-BaaNo 78/98 
6h OMk 72/87 
TM dgL 77/87 
F. dgl 77/87 
ÄdgL 78/70 
ihm dgl 81/91 

10M 001.82792 
Tb Og? Bim 
TH dgL 85/95 
4h dgl 84*0 
4M OiabKHjdo 73/98 
6S dgl 77/97 
T0U OgL 81*1 

IdgGn 
Ti dgl 8*789 
7H dgL 84/94 
TM dgl 15/95 
TH BotMböSi 84/W 
7h Ho* Ken» asm 
5M kUMti 78788 
. JgL 84791 
7V. Bsöd. Im. 71/98 
8 Renovfc Act 83*0 
TH Bovnmdi S<*4 
TH RovcSkCoa. 80190 
95. A. Pan 83790 
8H dgl 84/91 
7HdgL85/m 
IdglBSm 

6 Schweden 77/89 
9M dgl 82/88 
9H dgl 82/92 

SV. dgl 82*9 
TH dgL 84/94 
TV. dgL 85/95 
4M doL 84/98 
4312 dgl 85/97 

8 Soc. üjil 84/91 
THdgL 04/94 
TV. dgL 85/95 

7 OgL 85/95 
TH SH 15793 

9 8HV Holdingi 82/90 
7HSKFS4A9 
8HSN.CF.82m 


7%, SA. tasw. 73/88 
9v. dgl 82/87 
8V. dgL 81/90 
THdgL 84*2 
B dgl 65*3 
7 South Solid 73« 

4 Spanen 78« 

BM OgL 84*2 
TM OgL 85*5 
ISpettyCorp 84/94 
4M StootLOaUa« 
4 Suno8 78« 

4M OgL 79799 
TH Swütng Dt WH 
7HSSdah&o 71« 

7 dgL 72/87 
9dgL8M7 
Sh dgL 83/91 
TH dgl 84*2 

8 Surttumo 83*1 
4M SvoriglthM 72*7 
7 OgL 73*8 


4M leiMKG Ctop. 03*5 

9 Tanne» vn, 8S/92 
8 1£NP 73*3 

thyuon Cartb. 85/95 
4M Traf Home 12187 
TiundTwipi 78/88 
TM Ungar Mol Bk BS*3 
TdgL fcflj 
TM dgl 86*4 
4M Untei*4.fiiL78fl8 
*'« dgl 86*4 
TM U oleum C lxd 84*1 
Ti« Un.Techn.Fin 82/91 
iVenonwta 78« 
ivsagl /S/W 
9M dgl. 80790 
11h dgl 81/91 
B-vVOET ALPIN Jl.« 
4M oql 77/Bf 
TM Vf/lmFtn BS*5 
TM Wofcbonk 71/84 11 
«.dgl 72/87 
6H dgl 73« 

7 dgl 77.97 
4M OgL 77/87 
Hl dgl 79/901 
4agL7B/H 
V.dtfLIM» 

TM dgl 79191 
TH Ml 80*0 

10 Ml 80*0 

8 dgl 80*0 
fl. OgL 81*1 
10 ad 81*1 I 
IHM OgL 81/91 

10 dgl 81/91 II 
8h egl 82*2 
9'v dgl 87*2 

9 dgl S2I7J 
8M dgl 82*7 
7> . dal 83*3 
TM dgl 83*3 
TM dgl 81*0 
THeglSS/» 

8 dg' 03*3 

: agL 84*4 
»». dgl 84*2 
Bi. dgl 84*: 

Sv. dgl 84*4 
TH OgL 84*4 

r, aal 83*5 
TM cgi 83*5 
7>. OgL 85*5 
TW OgL 85*5 
4M aal 83*5 
34. agL 8t *s 
4M dgl 84/14 
9MWm*2*2 


Düsseldorf 

PM-AiwkmciSQoleihep 

4'.. Aaiapatl 82*2 - 1D3JG 

7». Bayer Cop 82*9 1KJSG 103 750 

4M CFt 78 - 1004 

3"i Com Crea 73*1 102G /UG 

4M Cred Net 79/89 101250 101250 

4M DOnamaik 72/87 100250 100730 

TM LH* 77» 101 JO 101.36* 

4 dgL 76788 101. 751 101 75T 

4M agL 79.89 IK.23G 102250 

■l- Ogi KI/97 lOlitui 10540 

10 dgl 42« 104.7 105 9 

10h dal 82*2 11820 118 50 

TM dal 83/88 104JO IBtJO 

8 dgL 43*3 lOfbO IffTTÜ 

TS agL 8*78» 105.70 10L2BÖ 

TH agL 84*4 1 08.750 108 75 

7M agL U789 10S.7BO 105.750 

E®««*» , 107.750 lOBbO 

4M Den Noiu. nm IDIapg I014e0 

4 dgl 78*0 lOJbO 10330 

SH ENEl 82.99 109,40 109^0 

TM Fuji N. 84*2 107251 

10M 02 Wien 81 1192SG 119250 

7 K-BMDtuv 73« 10125*0 101250 

4h dgL 80790 HH30 1043(0 

IHM egl. 81*1 1130 113 4 

8h dgl 85*3 URO 110.10 

7 hear 72787 - « SOG 

7 dgl 73« 98 0 ix, 

BV5 dgl 73« 99.7S «2 -2« 

9 dOL 51/M 100250 IDOeO 

TM blond 77/87 10130 W1.5C 

9m dgl 12*2 11351 1135t 

SM Ugtn S. 80*0 10TJHT 107G 

TM Manitoba 83*3 IDSJbG 1055 

4M ManlLHyd. 72/87 101.10 101.10 

11 Mal Weil 81*1 1210 12110 

9H dgl 82*2 117.2ST 117.2ST 

TH Npp trod 83*1 1030 1050 

4Hotgoi K 77/89 1D02W -2hg 

7 Neige« C. 77/E9 101 5(0 102,11 

4 dgL 77 1/89 10023(0 100250 

4 dgl 77 11/89 mag aumg 

6 dgl 78*0 1051 1021 

4M dgl 79/89 104T 10351 

«k agL 79194 103.4bG 10350 

TM N. SOOM 71« 10050 10050 

7 N. S Pow. 72/87 10050 1005pO 

4M Ocod. Rn. 7*790 1005 lOQoG 

7 Prtmtxn 78« HW.hibG lOO./H 

8 dpi 79/89 1035 107.75 

4M Pyhm Auab. 77« IDlbO 1010 

7 SfltfS 79/87 101 JO 101 JbO 

IS dgl 82*7 1145O0 114500 

OM dgl 83*1 1090 1090 

7M Suniie F. 82*0 1035 1032SO 

7m Sun bn. 73« lOJbG 102G 

10H Sweneim Eil 81191 109jG I095b0 

9h dgl 12/87 1042S&O !042SbO 

SViTcwemac«. 71*3 «850 98.9S 

115.750 11555 

ftTVO-Kroftw 78« 1DD2SG 1002SG 

Arawtung ‘Urnen neuedral. PF = Piandtmol. 
KO- KomiMMlofaBgelkin. KS- KotuianabcMu- 
oowehung, S - Inhobe mj imihnwTchnBfcung. RS 
- Remeudiuldvenciiieltaung. S « Sdhldvei- 
«ChMbiM. Kurve ohne G eweh r . B - BeriüL Bi - 
Bremen. 0 = DBneidori. F - FtanMw, H » Hem- 
Uh«, Hn -Hrnmamr. M • München. S - Slutigan 


Warenpreise - Termine w»u«.Fm«».toimciiH 

Gut behauptet schlossen am Mittwoch die Gold- Baumwolle iw« T e* (e«] 
und Silbemotienmgen an der New Yorker Co- ^ „JJJ 
mex. Fester schloff Kupfer. Während Kakao o«. js^s-js/o 
schwächer bis unverändert notierte, ging Kaffee 
fester aus dem Markt xs iwuo 

OkL 36^0-59,50 


GetreJde/Getreidepfodukte | öle, Fette, TTeip«xfekte 


KUPFS (cflb) 


(DM )• 100 kg) 

2SX 27 J. 

aflCTBOLYmjpFSl fflr Lafnwedce 
DfirNot’ Z72Ü3-274.S mjA-VW 


27X au. 

57^3 56.95 

ST^O-57^5 54.9S47.0S 

57^0 57.50 

5fi^5-5M0 S7 JO- 57,90 

SUS 58,10 

S9JD0 5850 

59J5 59,10-59,15 

9500 7400 


WEIZEN Okagotc/buiftl 

Sepc 248/5 

Daz. 25550 

Möiz 254/5 


WHZBJ W—lpsB (eonJA) 
Whodi Board dl 
SlL 1 CW 189.15 

Am. Dunun 187/1 


B OGGtN VMpag (conS/t) 
Ob. 9SJ0 

Da t 97 JO 

Mön 99/0 


(eon.$/i) 

77,40 

7440 


HAFER CWcagoCe/btRh} 

Soja. 110/0 

Der 118,75 

Möc 119J0 


MAIS Chicago (c/buih] 

SepL 154/00-154/0 

Der 165JO-146JO 

MCn 177/5 


0£RSTEWMpM(cniS/ti 
Ob 81.40 

Der 8110 

Möfi 93/0 



KAUTSCHUK HswYdik (cflb) 
HBndlofprafi locb RSS-1 

OjU 


Gendeittef 


KAFFEE Kmt Vdffc |c/n>) 

27X 

sapt an, so 

Del. 204,52-205/5 

M*r 202/9-202/0 


KAKAO Nw TM (SA) 

r J7A 

SBPI 1940 

Der 2030-2035 


ZUCKRlfa.Y«k(cflb) 


247/0-247/5 
254/5-254/5 
254/0 

MAISÖL New Yotfc (cflb) 

US-VOtulwMUUateii tob Werk 

14/5 17/5 

190.90 

188/4 SOJAÖL O4«90 (cflb) 

SepL 13/2 74/7-14/8 

Ob 13.92-13,91 14.12-14,13 

94/a Der. 14,42-14/4 14/1-14/3 

97/0 tot 14/4 14/9 

99/0 März 14/5 15,10 

Md 15/5-15/4 15/5-15/0 

JuB 15/0-15/1 15/5-15/0 

77/0 

74.90 BAUMWOUSAATÖl New Yoifc (cflb) 
Mlsdulppi-Taf fab Wert. 

U/0 13/0 

108/0 SCHMALZ CUcaga (cflb) 

117.00 loco lose 15/0 15/0 

118.00 Oidss wdu hag 4 % (r. F. 

9/0 9/0 

152,75-153/0 TALG New Tort (c/b) 

144/5-144/0 10p wfrite 1ILS . 10/5 

174/0-174/5 (oncy 9,75 9/5 

bietdif. 9/0 9/0 

veSow nax. 10% fr/ 

82.10 8/0 8/0 

82.40 

83/0 SCHWEINE Chicago (cflb) 

Ob 57/7-57.10 

Der unertL 54/5-54,95 

Febr. 52,15-52/5 


ALUMNRJM tOr Laitzwedce (VAW) 

Ruodb. 455/0-458/0 4S5/D-4S8/0 

VoruJr. 444/0-444/0 444/0444/0 

■ Ad Grundboe der Meldungen ihrer 
«eo und rüedngjien Kaufpreise durch 1 
Kupferveraibefter und KopferbehteSer 


Ol 27X 

242-244 242-244 
315-317 314-317 
288-291 284-287 


Loidosor MotaStöne 




Wir 3/0. 2 

gungar ln Prozent 

Nullkupon- Anleihen (DM) 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


Am MINIUM (Cflb) 

MX 

mb Kaue 777/0-778/0 
3 Mon. 746/0-749/0 

BLEttft) 

ab Kaue 245/5-745/0 
3 Mon. 248/0-249/0 

KUPFBt giade A (£A) 
ob Kaue 875/0-874/0 
3 Monoie - 893/0/93/0 
ob. Ko*» 

5 Mono ie 
KUPFES-Stondard 
mb Kaue 852/0/52/0 
3 Monoie 372/0/77/0 

ZMK Kghe^ode (£AJ 
mb Kaue 573/0/73/0 
3 Monate 574/0/75/0 


27X 

780/0-781/0 

770/0771/0 

244/0245/0 

248/024150 

873/0674/0 

88S/O689/0 

874/0875/0 

190/0891/0 

849/0850/0 

849/0871/0 

576/0-577/0 

578/0579/0 


57/7-57.10 

54/5-54,95 

52,1052/5 



r»'»gr * ;V 


natsaeld 4.40-4/5 Prozent raOR 3 Mon. 4/0 PmmnM 6 Mort 
4/5 Prozent 

am ZU. : 10 Ut 29 Toga 3/5 G-2J0& 


: 3/ Prozent; Uu ab orazc rtz 5/ 


73 


100/0 17.95 58,747 


SCHWBNBÄUCHECUcage (cflb) 
u . Febr. 73/5-73/5 

Marz wiertL 72/072/0 

195/0197/0 72/S-72/0 

198/5-199/s — 

194,50 HÄUTE Chlcogo (cflb) 

27X 2U $«pL 

,, . . Odeen einh schwere Shrer Northern Ob 
04/045/0 44/04^00 Nr. 2: 

Kühe eWitdiwere River Northern Nr. 3 

2037-20*01 54/0 54/0 Nr. 4! 


KAUTSCHUK London ^ 

tper 59/041/0 59/041/0 

RSSIOb 59/060/0 59/040/0 


2 SepL 58/059/0 5US-S9/0 

RßSJSept- 57/058/0 57/058/0 

Tendenz: - 


KAUTSCHUK Mdayda (mol dkg) 

au arx 

SepL 217/0219/0 217/0219/0 

Ob 215/0217/0 215/0217/0 

Nr. 2 SepL 211/0212/0 711/0212/0 

Nr. 3 SepL 207/0206/0 207/020^50 

Nr. 4 SepL 204/0205/0 204/0205/0 


SOJABOHNEN Chlcogo (c/bwh) 

Sepi. 47S>475/5 480/481/ 

N*. 470/47075 «9/448/ 

Jen. 479.75-480/ 477/5477/ 

März 489/490/ «7/487/ 

Md 497,0 <94/5 

Jul 501/ 50O2S 

Aua 500/ ^98/ 


Nr. 4 SepL 204/ 
Tendenz: ruhig 


JUTE Laad« (£AgT) 


SUBBl (IM je kg Fdndber) 

(Bodi londoner Fbdng) 

Deg.-VWpr. 347/0 347/0 

RücfaL-Fr. «7,10 S36A0 

verarbeit ei 363/08 342/IB 


htomotioBale EdelaetaUe 


GOU) (US-Sffdnnnze) 

28X 27X 

384/0 377/0 

384,70 38010 

ZMdimb 383/0-385/0 378/0^79/0 
FatfafWl-ko-Borren) 

mtnagi 82550 81900 


• W> 27X 
132/0-132,75 
134/0-134/0 
140/0-140/5 
14275-143/0 
143/0-144/0 
144/0-145/0 
178.00-135/0 


BaON - New Yort (c/GoBone) 

37X 2U 

SepL 44J0 *5.7045/0 

Ob 44/044/0 45/545,20 

Nov. 44/044,« 44/044/5 


M-Pnb lob koribhehg Hafen (US-cflb) 


<Aff S Maden l£A] Robinn 
. Z7X 

*»«• 7226.2236 

2235.7245 

2U 

2195-2200 

7225-2230 


2200.2205 

10352 

K.AXAÖ lnedoe (£A) 

1447-1449 

SE. tsos-isu; 

1542-15*3 

1432-1435 

1481-1482 

1519-1520 


SOJASCHROT CUcnge (S/sta) 
1SV-151/ 
147,1-147/ 
Dez. 1477-147/ 

Jan 1497-M9/ 

151/ 


IflNSAAT Wtarfpeg (nm Sh) 
27X 

Ob 231,10 

Dez. 234/0 

Mörz 245,50 



ROHÖL -New Yort (ySond) 

27 J. 

Ob 1573-15/4 15/0-15/5 

Nov. 1575-15/0 1577-15/0 

Der 1570-1380 15,74-1477 

toi 15/5-1570 1S/5-15/B 

Feb 15/8 13/2 



152/-1S27 

146/-1467 

1467-148/ 

1475 

1493-149/ 


Westd. MetaOnotiewogeH 


237 cjS ALU Ml WUM: Boris LeedN 

7*6*0 W.M8H. 234/5-23475 239,97-24^13 

‘ drbM. 233/5-235/1 Z34/0-S4/1 


a*KBbld»tSAlNrZ(fab) 

ru, 27X 26X 

0« 127/0-127/0 129/0-130/01 - 

S? 134/0-134/0 137.40-137.80 1 BffiNUSSOL tooeidem (SA) 

jegl Hert »B. ** 

ht 535/0 555.00 

bcrccii. LEINÖL *ottudauCS/l) 

^wfcgaperBlioai-SbiB.snOOta jegl Hort ex Tank 

TU HX 350/0 350/0 

/0 PALMÖL RpKeidomtSflgiJ-SumCtTC 

I/O Cif 207/a 200/0 

J0 

SOJAÖL Sellenlau {hflMOO kg) 
roh Meded. fob Wert 

41/0 48/0 


KOaJSÖLKeBwdau (SflgO - Philippinen 
df 230/0 24000 


BLEL Baris Lead« 

BtLMoa 8072-079 

drbM. 8170-81/4 


HlOatSd rin i u d ea 

Kd. MdL 775/5-778/2 

drin. M. 78472-787/2 


ZMK: Baris tauiM 
Kd. Mon. 162/0-145/4 

Prod-Pr. 180,« 


REINZINN 

99,9% uw» 


Zbn-Preis Pefl<ag 

S Iraks- Zinn ob Wert pronpl i 

au 

M/5 


8273-82/9 

83,15-83/0 


785/5-787,18 

795/9-793/0 


143/5-144/1 

173/3 


Ne« Yorker MetaUbons 


27X 

2U 

GOLD H 4 H Ankauf 



380,10 

381,10 

S0BERHÄH Ankauf 


PLATIN 

511/0 

512/0 

IHäwa-W. 

544/0-547/0 

544/0-547,00 

PtkL-Pt. 

PAUAWUM 

475/0 

475/0 

LHändL-Pr. 

137/0-159/0 

T39/0-141/0 

Prod-Pr. 

150/0 

150/0 

COfffiXGOlB 


. 

Äug. 

381/0- Bl 70 

385.40-381/0 

SepL 

386.90 

38Q70 

OkL 

38270-382.90 

381/0^82/0 

Dez. 

38110-381/0 

S85/0.3B/0 

Febr. 

589/0 

589/0 

Umsatz 

23000 

24000 


ROHÖL-SPOIMARKT (S/Boirel) 
mhdera Prahe in NW^urapo - alt tob 

0X 24X 

Arabien lg. 

Anbinfw. - - 

Iran Lg. 9/ON 9/ON 

Fortlei 14/5 1«B 

North Bram 14/5 14,15 

Bgtmy Ugbl M.2SN 14.1SN 


XotoffelB 



SJLBS! (c/Feinunw) 

Awg. 513/0 51170 

SepL 513/0-515/0 511/0-513/0 

Ob 516,90 514.80 

Do. 521/0-523/0 519/0-521/0 

taL 525/0 523/0 

Mfin 531/0 5M/0 

Md 535/0 553/0 

Umsatz 1*000 18000 


***** 27X 2U 

Nov. 370-371 

M8rz unerh. 4/S 

Md 4,904.96 


Bauholz 

ChingeßflOOQ Board F«4 ^ 

Sem. 18570 179/0-177,00 

177/0 17370-172/0 
Jan 17570-175.« 172/0-172/0 

MBa 175/0 172/0-172/0 


Euro-Geldmarktsätze 

Medrign- und HBchmksraeim Handel uuerBentonam 28/. ; 
EacWdionotWue U30 Uhr 


137.75- 138/0 

140.75- 142/0 
143/0-M4/0 
144/0-1*6/0 
142/0-144/0 
130/0-135/0 


tZMoncrte HM 

Mhgetelh van; Deeudie Bank Coopegnle Raanet6r»Unem- 
bourg, Luxemburg 


ONeMrirtui am 28X Oe 100 Mort Ott) -Barffe Aafaoul 14/ft 
Vertoul W^HDMWeu; Frankfurt Antauf ISJSjVartooftBJS 
DM Web 

Bd f.lin (» tflllinfinmn 

Zd Ebrs vbziIbi 8 n 2&& ft?ignHir BddiKUIloiflitt” 

pi vitri (in DM)' 

Fbinae- Ankauf Verkauf Preis 
wicht bl mH in 

GzJOz. MwSL Gramm 

20 Goldmark 7,1000 2DS/0 297/4 B/4 

20 ffr. Napoleon 5/070 143/0 IS 1/2 32/8 

20sfrVreoeü 5/070 155/0 38.76 38/2 

Vj Sovereign fE_U) 3/610 97/0 133/8 38,43 

1 Sovereign Alt 13330 174/0 228/8 30/8 

100 Kranen Oster. 36,4880 72(100 880/0 28,17 

20 Kronen Ober. 8/980 142/0 1MJ8 30/9 

10 Kronen Ober. 3/480 75/0 101.48 33/9' 

4 Dukaten Ober. 13,7700 340/0 421/0 30/3 

1 Dukaten östec. 3,4420 77/0 110/8 32/3 

10 Bube! Tseherw. 7,7423 185/0 239,49 30/2 

Krügerrand 1 Us 31.HQ5 788/0 915,42 28,43 , 

KrOgezraul Vi Uz 15/517 402/0 481/9 39/3 

2 Band Südafrika 7/220 169/0 31,18 30/0 

1 Band Südafrika 3/810 79/0 112/8 30/3 

50 CS HapLL.1 Uz 31/035 792/0 942,78 30/1 

5 C/ Kart. 1/10 Uz 3JU0 80/0 US/0 

20 US-SDbL Eagk 30,0330 1020/0 1311/0 41/6 

Nob. Ptarin 1 Uz 31,1035 1280/0 1482/9 47/5 

Nob. Ratin lfJO Uz 3,1KB 132/0 16116 S2.7B 

lEtgetaK von der Dresdner Bank. Essen 


Commenbank 
Commerzbank 
DaaudwBk.S 
DSl-BcmkR264 
DSUBank BJ6S 
DSL -flank EL266 

tfcg.Ldbk.AJ 

Heas.Lrtik.245 

Hsas.ldbk.244 

Hus.Ldbk.247 

Hau.lrtrt.249 

HeM.ldbk.251 
HeM.lzfctc.2SS 
Hess. Idbfc 254 

SGZ-Sork« 
WebLBfOO 
WutLB«B 
WebLB 406 
WaxtlBSOO 
Webl/501 
WastlB 503 
WeuLB504 


EwbtaUaa (DM) kn 

öbarraidi 
ödenaldi 
AtL Richfield 
CampbeSSoup 
PrudReotty 


ErtBeeMaEDeOar) 

IXiPontOven 
Popb-Co. (AA) 
Bmjtrtce Foods 
Xerox (AA) 

Gutf 09 (AAA) 

Geo. Bec^AAA] 
Coterpün (AAJ 
Ferner (A*) 

Sears (AA) 
PMpMonts/A 
Gen. Ehe (AAA) 


4/5 (4/5) 
4.65 (4.65) 
4/5 (4/5) 
5/8 (5/S) 
5/7 (5/2) 
5.70 (5.70) 
5.9* (5,96) 
6/0 ( 4 / 0 ) 
147 (147) 
151 (ISO) 
180 (178) 


100/ 101/ 
1007 102.4 
100/ 102,9 
99.00 102/ 
97/S W1/ 
9105 101/ 
94,10 100/ 
91/5 98.15 
89/0 96/0 
88/0 95/5 
82/0 91,75 


102/ 103/ 
104/ 1011 
105/ 108/ 
105,7 109/ 
1019 110/ 
1010 110.9 
105/ 110/ 
1B.7 109/ 
102/ 109/ 
102/ 110,0 
101,9 1111 


104.» 105.1 
10B/ 109/ 

111.1 115/ 
112/ 116/ 
ii* ( 4 na/ 
115,9 120/ 
1114 122/ 
1T5.9 127/ 
116/ 122/ 

117.1 124/ 
119/ 128/ 


'Die RanrtM wird auf der Basis rrttueUw Kupons berechnet 
(ca*) 

"AwanrndderMarttrendkeenedmeia Praha, die von den 
«midi noUerten Kunen var q la lch bo ro r Papiere obwelchen 
k&nnen 

O me e rt r s ufcf se t eel a c l s r m/12 
Mitgeteilt von der COMMBiZBANK 

New Yorker nnanzmärkte 


CammucM taper 
(Dlrektpfcntetung) 


Coamerbal Paper 
(Hfindtoptacdetung) 


50-59 Tage 

40-770 Toga 


20000 24X95 109/5 

294,12 24X00 111/0 

S 100 4X92 147/0 

S 100 71.4/2 14120 

S WO 15.1.99 49/0 


CentfloaiM c4 Deport 

1 Monat 

2 Monom 

3 Monoie 

6 Monate 

12 Monoie 

US-Sdxnzwedisel 

15 Wochen 


26 Wodian 

US-Stootsanlalhe 

10 Jahre 


MJahm 

US-DhfcoittMXz 

US- Primerate 



Geldmenge Ml 


684.9 MnLS 
(45/ Mb S) 
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o 

— Lorctta Lynn: Doit-Yourself-Mythos vom amerikanischen Traum 

L Die Country-Sängerin und ihr Double 


S ie sang an gegen die betrunkenen 
Kerle, die abends aus der Kneipe 
kommen und nur das eine wollen. Sie 
vergrätzte die frommen Mittehvester- 
ners des amerikanischen bible beit 
1975 mit ihrem Song über die Pille, 
die ihren Geschlechtsgenossinnen 
Unabhängigkeit gegen angestammte 
Rollen schenkte und stänkerte sin- 
genderweise zur Gitarre auch sonst 
ganz schön frech gegen alle mögli- 
chen Klischees, die der von Männern 
regierten Countrymusic-Szene seit eh 
und je heilig gewesen: Loretta Lynn 
(50) aus Butcher Hollow in Ost-Ken- 
tucky, die ..Dietrich aus den Bergen“, 
gilt den Amerikanern neben Patsy 
Cline. den Carter-Damen und viel- 
leicht noch DolJy Parton dennoch als 
die Größte unter ihren singenden 

Country-Ladies. 

Loretta selbst entsprach in Wirk- 
lichkeit eigentlich kaum den Inhalten 
ihrer sanft-kämpferisch gestimmten 
Botschaften. Denn schon mit grünen 
13 Lebensjahren wurde die „Coal 
Miner 1 s Daughter“ (so auch der Titel 
ihrer 1976 publizierten Autobiogra- 
fie!. einem ehemaligen Soldaten zur 


Frau gegeben, hatte ihm fünf Jahre 
später vier Kinder geboren und war 
mit 29 Oma. 

Dann aber begann Loretta Lynn 
mit ihrem privaten Hintergrund auf- 
zuräumen und sich gegen die eigene 
Vita mit Energie und Liebe zur Coun- 
tiymusic zur Wehr zu setzen, ohne 
sich freilich irgendeiner Weltan- 
schauung fest zu verschreiben: Ihr 
Aufstieg zur wohlhabenden First La- 
dy dieser Musik - sie erwarb 1965 eine 

Noshvilfe tady - ARD, 23255 Uhr 

Farm samt dazugehöriger Ortschaft 
dann ein Strandhaus in Mexiko und 
eine Jagdhütte in Kanada - atmete 
den Do-it-Yourseif-Mythos des ame- 
rikanischen Solo-Aufsteigers aus den 
Abgründen tiefster Pionier-Armut in 
die glitzernden Höhen von Ruhm und 
Erfolg - ein unaufhaltsamer Aufstieg, 
durch nichts gebremst, nur regiert 
von eisernem Willen und nimmermü- 
dem Fleiß, fast wie aus einem Film- 
drehbuch aus Hollywood. 

Das kam später, 1980. als die Zellu- 
loid-Metropole sich die Lynn-Auto- 


biografie näher besah und fiir zehn 
Millionen Dollar verfilmte: Im ersten 
Jahr spielte „Coal Miner's Daughter“ 
fast das Vierfache wieder ein. 

Und das verdankt der Film, dessen 
deutscher Titel „Nashville Lady“ 
mach der Countrymusic-Hauptstadt 
im US-Staat Tennessee) heißt, nicht 
zuletzt seiner Hauptdarstellerin, einer 
gerade 1,55 Meter kleinen, seit Kin- 
desbeinen musikiiebenden Schau- 
spielerin namens Sissy Spacek, deren 
Darstellung der Lynn so überzeugend 
war. daß sie nach Erhalt des Oscar in 
ihrem texanischen Heimatstädtchen 
Quitman so gefeiert wurde wie Loret- 
ta wohl nur in Butcher Hollow: Sissy 
Spacek, heute 36. hatte nicht nur den 
Lynn-Aufstieg schier kongenial um- 
gesetzt sondern die Nashville Lady 
selber von der Meinung abzu bringen 
verstanden, keine schlechte Sängerin 
der Lynn-Songs zu sein: „Nur wenn 
ich selber singe, kann ich in der Rolle 
überzeugen.“ Immerhin hatte die 
Spacek als Teenager-Sängerin ganz 
Texas durchtingelt war mit 16, 17 
Jahren in New York bei allen Platten- 
bossen abgeblitzt dann auch mit ih- 


Der die Kamera das Fliegen lehrte 


W enn Mädchenkörper sich zu 
Blütenblättem formen: wenn 
sechzig Frauenhände illuminierte 
Violinen spielen, die sich durch ge- 
schickte Spiegeltricks verhundertfa- 
chen; wenn Dutzende von knapp be- 
kleideten Mädchen durch Wasser- 
kaskaden hüpfen und den Eindruck 
paradiesischer Nacktheit erwecken: 
wenn alle diese Bilder den Eindruck 
vermitteln, hier bewege eine einzige 
Hand all die lebenden weiblichen Ma- 
rionetten - dann kann nur einer für 
diese choreographischen Zauberbil- 
der verantwortlich zeichnen: Der Re- 
gisseur William Berkeley Enos. ge- 
nannt Busby Berkeley. 

Die Faszination exakt synchroner 
Massenbewegung lernte er 1917 ken- 
nen, da er als Leutnant seine Soldaten 
paradieren ließ. Nach dem Krieg ar- 
beitete er, der erblich vorbelastet war 
(Vater Theaterdirektor, Mutter 
Schauspielerin!, als Regisseur in den 
Provinztheatem rund um New York. 
Seine große Karriere begann, als man 
dem jungen Mann, der vom Tanz kei- 
ne Ahnung hatte, ein Musical anver- 
traute. Besonders die Choreographie 
hatte es ihm dabei angetan, aber die 
großen Bild-Ideen, die ihm durch den 


Kopf schwebten, konnte er erst ab 
1930 in Hollywood realisieren. „Im 
Theater kann der Zuschauer selbst 
entscheiden, wohin er seine Augen 
wandern läßt. Im Film wähle ich mit 
dem Auge der Kamera das Blickfeld 
aus“, erklärte er seine Auffassung 
von der Filmarbeit. 

Bei Studio-Tanzszenen nahm die 
Kamera in der Regel den (statischen) 
Platz des Zuschauers im Theaterses- 
sel ein. Berkeley lehrte die Kamera 
das Fliegen. Es gab keinen Stand- 

Spiel zu dritt - ARD, 20.15 

punkt, keinen Winkel den der erfin- 
dungsreiche Regisseur nicht auspro- 
biert hätte. Er ließ die Kamera von 
der Studiodecke senkrecht hinunter 
bücken - und es entstanden phanta- 
stische geometrische Figuren, gebil- 
det aus Dutzenden schlanker Mäd- 
chenkörper. Er baute Drehbühnen 
ins Studio, wobei sich nicht nur die 
Bühne, sondern darüber hinaus die 
Kamera um die Tänzerinnen drehte. 

ln Berkeleys Ballett-Szenen steckt 
natürüch auch eine gehörige Portion 
Sex. Aber halbnackte Mädels en mas- 


se schienen den Zensoren nicht sit- 
tengefahrdend zu sein: die Schere 
büeb in der Schublade. Selbst eine 
Szene aus den „Roman Scandals“ 
von 1933 tasteten die bienenfleißigen 
Moralhüter nicht an: Da trat eine Pha- 
lanx von Mädchen auf, die nichts als 
lange blonde Perücken trugen - lau- 
ter Lady Godivas. Nach dem Krieg, 
als die Prüderie sich zu neuen Höhen 
au/schwang, ließ er die als Schauspie- 
lerin diletlierende Wasserratte Esther 
Williams elegante Bahnen durch Hol- 
lywoods Swimmingpools ziehen. Ob- 
wohl die sportive Esther stets viel 
Fleisch zeigt erinnert das Ergebnis 
mehr an Gymnastik als an Gelüste. 

Die Fachwelt ehrte Berkeley nicht 
nur mit Preisen, sondern auch, indem 
sie seinen Namen zum Adjektiv 
machte: wenn man von einem Film 
sagte, er sei „busby berkeley“. so be- 
deutete dies nichts weniger, als daß 
es sich um einen raffiniert und ein- 
fallsreich gemachten Streifen handel- 
te. Böse Zungen mögen Berkeley als 
Hollywoods größten Kitschier abtun. 
Dennoch werden auch sie sich kaum 
der Faszination seiner filigranen Men- 
schenbilder entziehen können. 

RAINER NOLDEN 
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Loretta Lynn, die „Dietrich aus den j 
Bergen" fOTO: Camera prsss j 

ren 1.55 Metern als Fotomodell ge- 1 
scheitert und erst als Schauspielerin ; 
dort gelandet wo sie fortan hingehör- { 
te. Und als nach ihrem Oscar-Erfolg j 
in „Nashville Lady“ nun ihrerseits die | 
Plattenherren anidopften. winkte sie j 
ab: Ihr Metier sei nun mal die Schau- j 
Spielerei und damit basta. In dem l 
Lynn-Film immerhin singt sie üve, i 
mitgeschnitten während der Drehar- j 
beiten. j 

ALEXANDER SCHMITZ ‘ 


KRITIK 

Suggestiv 

Z uschauer von Magazin Sendungen 
haben Anspruch auf sachliche In- 
formation. Der Brennpunkt „Störfall 
Cattenom“ verkehrte diesen An- 
spruch ins Gegenteil Die Absicht 
stand von vo me he rein fest: Da wurde 
die reale Katastrophe von Tscherno- 
byl mit der „möglichen Katastrophe“ 
von Cattenom verglichen, um von 
hier aus den Bogen zum deutschen 
Atom-Ausstieg zu schlagen. Ein Bei- 
spiel dieser verqueren „Logik“ bot 
der Bremer Professor von Ehren- 
stein. als „Sachverständiger“ Ge- 
sprächspartner von Moderatorin Elke 
Herrmann mit seiner These, der Zwi- 
schenfall sei die „Vorstufe zu einem 
Super-Gau“. Zur Erinnerung: Nach 
gegenwärtigem Erkenntnisstand 
wurde der Zwischenfall von Catte- 
nom ausgelöst, weil ein Ventil’ nicht 
geschlossen war. Das passierte wäh- 
rend eines Probelaufs. Ein „norma- 
ler“ Zwischenfall, in einem Nachbar- 
land passiert, wurde zur Vorstufe ei- 
ner nationalen deutschen Katastro- 
phe aufgebauscht. UR. 
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21 JO Rundschau 

21.45 Fast wia Im richtigen Leben 
22450 Nix für ungut! 

2X55 Sport 
2250 XLN. 

Heilig-Kreuz-Altar, Detwang 
2255 Die Frage 

Eine griechische Charade 
2355 Schach-WM *84 
1X25 Rundschau 


SAT 1 


15.00 Es war einmal 

15.50 Dschungel-Treck (2) 

Australische Dokumeniaiion 

14.00 Tennis: Aufzeichnung von rim 
US- Open in Fluthing Meede* 
Die Spiele der Nacht 

17.00 Daklsri 
1750 APF-bUek 

1755 Tennis: US- Open live 
21.20 Kartenlotte 
2150 APF-blick 

22.15 BUNTE-Talkthow 

23.15 Chicago 1930 
0.05 APF-blick 

0.15 Dia Rache der Pharaonen 

cngJjscher Horrorfilm (1PS9J 


194)0 Nachbar Europa 

Planungsopfer Fischotter 

19.45 Rückblende 

Geburtstag von Hermann Lons 
204)0 TagesschQU 
20.15 lnspektion Lauenstadt 

Oie Frau des Briefträgers 

21.05 Strotnberg - die letzte Nackt 

22.45 Versunkener Morgen 
Portugiesischer Spielfilm (1980} 

050 Nachrichten 


ösat 


I Mini-ZiB 
i Computer-Corner 
I Eiger, Mönch und Jungfrau 
I heute 
5SAT-Studia 
Familie Merlan 
Wahre Liebe ist das nicht 
Zur Sache 
Zeit im Bild 2 
KuKurjuuraal 
Katholisches Tagebuch 
Das blaue Palais 
Nachrichten 


18.15 Club-Hits 
1855 Essen und Trinken 
Eifel-Küche 
18.53 7 vor 7 
19.22 Kartchon 
1950 Kinoparade 

Zuschauer wählen per Telefon 
(00352-1321). 

1 - Saadilan. der Tiger von Matay- 
sien 

ltal.-span. Spielfilm (1970) 

Mit Ivan Rassimcv, Andrea Bosic, 
Jose Torres 
Regie: Mario Sequi 

2 - Todesstrahlen an dem AH 
Amerikanischer Spielfilm (1977) 
Mit Kim Millord. Granni Russo 
Regie: Michael Rae 

2055 RTl -Spiel 
21 4M Popeye 

21.05 Warum hob ich bioR zweimal „Ja" 
gesagt? 

Deutscher Spielfilm (1969) 

22 SS Die Einweihung 

2255 Wettef/Horoskop/Betthiipfart 
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So ist das Beamtenleben!“ Wieder mehr Geld. 


Es ist leider schon zur Selbstver- 
ständlichkeit geworden, daß bei allen 
negativen Maßnahmen automatisch 
der Ruf nach Beteiligung der Beam- 
ten laut wird. 

Es hat wohl keinen Sinn, immer 
wieder darauf hinzuweisen, daß zu- 
mindest bestimmte Beamtengruppen 
(einfacher und mittlerer Dienst) der 
allgemeinen Einkorn mensentwick- 
lung immer weiter hinterherh'mken. 
Es interessiert auch nicht, daß Beam- 
te mehr Lohn; Einkommensteuer be- 
zahlen tVorsorgepauschale) als ande- 
re Arbeitnehmer und die Beamten- 
pensionen seit eh und je voll versteu- 
ert werden. 

Ein Vergleich der Beamten Pensio- 
nen mit der Rentenversicherung hie- 
ße. Apfel mit Birnen zu vergleichen. 
Der Staat müßte zur Hälfte für die 
Beiträge zur Altersversicherung der 
Beamten aufkommen, die Pensionen 
dürften nicht mehr wie bisher voll der 
Einkommensteuer unterliegen, und 
den Beamten wäre die volle Vorsor- 
gepauschale zu gewähren. 

Wie bei den Arbeitern und Ange- 
stellten des öffentlichen Dienstes wä- 


re dann für die ehemaligen Beamten 
eine Zusatzversicherung aufzubrin- 
gen, die alleine der Steuerzahler zu 
zahlen hätte. Es ist bekannt, daß die 
jetzige Regelung dem Staat billiger 
kommt. Wem außer den Beamten 
wird es sonst noch zugemutet einen 
höherwertigen Dienstposten zu be- 
setzen, die dafür vorgesehene Bezah- 
lung aber unter Umständen erst nach 
vielen Jahren zu erhalten? 

Da behauptet Herr Stoltenberg 
pauschal ein Inspektor hätte 1986 ei- 
ne S teuere rspamis von 700 Mark zu 
verzeichnen. So viel ich auch rechne, 
die Steuererspamis macht bei mir ge- 
rade 845 Mark aus. Dafür durfte ich 
wegen einer Änderung der Beihilfe- 
vorschriften 40 Mark pro Monat mehr 
an meine Krankenversicherung zah- 
len. Hätte man anderen Arbeitneh- 
mern eine derartige Erhöhung des Ei- 
genanteils ihrer Krankenversiche- 
rung zugemutet wäre ein Sturm der 
Entrüstung ausgebrochen. So vorteil- 
haft ist das Beamtenleben? 

Martin Kuttner, 
Beamter im Bundesministerium 
der Verteidigung 


Die „ KDVer “ in Nicaragua 


„Die KrieexHenstverwelgerer mit der 

Kalaschnikow**: WELT vom 21. August 

So peinlich die Tatsache auch ist 
daß diese Aufbauhelfer es nötig ha- 
ben, sich mit Waffengewalt zu schüt- 
zen. gibt dieses doch niemandem das 
Recht, diese Leute als Kombattanten 
hinzustellen und zu behaupten, daß 
es immer mehr Kriegsdienstverwei- 
gerer (KDVer) gibt die ihre Gewis- 
sensgründe einer „ideologischen 
Staatsfeindüchkeit" oder politischen 
Motiven vorschieben. Denn im Recht 
der Kriegsdienstverweigerung ist we- 
der die Notwehr noch das Tragen von 
Waffen ein Argument für die Aber- 
kennung des Verweigererstatus. 

Auch geht es in diesem Fall nicht 
darum, daß der KDVer an einem 
„echten Krieg" oder an einer „Ab- 
wehr völkerrechtlicher Angriffe“ teil- 
genommen hat sondern vielmehr 


Unsere Kirche “ Erwerbsverbot 


„Das [Mandat der Kirche"; WELT vom 14. 

August 

Es ist besorgniserregend, wenn die 
bezahlten Verkündiger des Wortes 
Gottes auf schriftgemäße Auslegung 
der Bibel aufmerksam gemacht wer- 
den müßen. Dennoch: Es ist unsere 
Kirche, für die wir beten. 

Helmut Lindner, CDU. MdL 
Iserlohn 


„Berlin Aber Libanesen alarmiert"; WELT 
vom 33. August 

Während gefüllte Regale und Wohl- 
standsgebärden der Asylgewährer 
auf eine Welt-ungerechte Lage hin- 
weisen, entzieht man durch das Er- 
werbsverbot diesen Leuten jede Mög- 
lichkeit, sich dem Luxus zu nahem. 

Andreas Bernharde. 

ßer/in 31 


„Im Einzelhandel echt es weiter auf- 
wärts": WELT vom 21. Anglist 

Erstmalig, seit langer Zeit, hatten 
die Steuerzahler in diesem Jahr wie- 
der mehr Geld im Portemonnaie. 

Heinrich Strack. 
Holtland 


Historiker 


„Paakraz. die Quellen und der neue GcB- 

1 erhol“-. WELT vom 11. Auxust 

Lieber Herr Zehm. 

Sie sollten doch wissen, welches 
Vergnügen mir Ihr Kommentar zum 
Fall Hißgruber/Nolte gemacht hat 
Von allen Seiten werde ich darauf 
angesprochen. Es ist ja sonderbar, 
wie nun plötzlich die versammelte 
Linke über einige Historiker herfällt, 
die ja nichts anderes gesagt haben, als 



darum, daß dieser Fall kein Beispiel 
dafür ist daß die Kriegsdienstverwei- 
gerer im allgemeinen ihre Verweige- 
rungsgründe vorschieben oder sich 
nicht scheuen, Waffen zu tragen. 

Die Handlungsweise der in Nicara- 
gua arbeitenden KDVer ist mit Si- 
cherheit moralisch verwerflich, doch 
rechtlich gibt es keine Handhabe ge- 
gen dieselben. Schließlich kann man 
überall schwarze Schafe finden, wenn 
man sie sucht Auch zum Beispiel 
unter Journalisten 
Somit hat mit diesem Artikel wie- 
der einmal ein Mann dafür gesorgt 
daß es die KDVer noch ein wenig 
schwerer mit ihrer Position in der 
Öffentlichkeit haben. 

Markus PlettendorfC 
Zivüdienstleistender, 
Cloppenburg 


Wolf Tobst Siedler 

sie immer und stets geschrieben ha- 
ben - Hill gruber in seinen großen Bü- 
chern zur Geschichte des Zweiten 
Weltkriegs, Nolte in dem grandiosen 
Frühwerk „Der Faschismus in seiner 
Epoche“. Aber nun plötzlich regt sich 
nicht nur Habermas in der „Zeit“, 
nicht nur die „Taz“ und natürlich 
auch der „Vorwärts“ auf, sondern 
selbst doch eigentlich eher ausgewo- 
gene Köpfe reden davon, wie der 
Konservativismus plötzlich zum ag- 
gressiven Nationalismus werde. Dar- 
über nachzudenken, herauszufinden, 
was hinter dieser Welle von Emotio- 
nen steht das wäre ein eigenes The- 
ma für einen Essai’. 

Wolf Jobst Siedler, 

Verleger. Berlin 15 


Wort des Tages 


55 Ein Politiker denkt an 
die nächste Wahl, ein 
Staatsmann an die 
nächste Generation. W 

James Frccman Clarke, 
amerikanischer Theologe 
(1810-1888) 


„Zurückgepfiffen“ j 

„Vetter sowjetischer General für .ODBC": ' 

WELT vom 12. August j 

Die Information „Zum neuen | 
Oberkommandierenden der .Gruppe I 
der sowjetischen Streitkräfte in j 
Deutschland* ist Armeegeneral Waie- 
ri Alexandrowätsch Belikow ernannt I 
worden . . . wurde Belikow gestern 
von ,DDR‘-Staats- und Parteichef 
Erich Honecker empfangen“ könnte 
den Eindruck erwecken, als sei dieser 
General nur für den mitteldeutschen 
„DDR“-Bereich zuständig. Das ist 
nicht richtig! 

Alle vier Mächte halten korrekt an 
der Verantwortung für „Deutschland 
in den Grenzen von 1937“ fest. Da- 
nach ist die UdSSR für Ost- und Mit- 
teldeutschland zuständig. 

Vergessen wir nicht, daß Sachsen- 
Anhalt, Thüringen und Westmecklen- 
burg am 30. Juni 1945 im Austausch 
gegen West-Berlin zum sowjetischen 
Besatzungsbereich kamen und die 
Sowjetunion gegen alle Vereinbarun- 
gen Ostdeutschland zum Teil „unter 
polnische Verwaltung“ stellte. Die 
Besatzungszonenverantwortung hat 
die Sowjetunion nie aufgegeben. 

Daher ist die „Gruppe der sowjeti- 
schen Streitkräfte in Deutschland“^ 
Mitteldeutschland („DDR“) und in 
Ostdeutschland („unter polnischer 
Verwaltung“) stationiert, hat ihr 
Hauptquartier auch heute noch im 
schlesischen Liegnitz und ist Armee- 
general Belikow nicht „neuer sowje- 
tischer General für ,DDR*“. sondern 
für den sowjetischen Besatzungsbe- 
reich Mittel- und Ostdeutschland. Er 
machte lediglich seinen Antrittsbe- 
such in Ost-Berlin, den er auch in 
Warschau zu machen haben wird. 

Alle Versuche Ost- Berlins, die Be- 
zeichnung „Groppe der sowjetischen 
Streitkräfte in Deutschland“ abzu än- 
dern „in DDR“, wurden von Moskau 
aus gewichtigen Gründen „zuriiek- 
ge pfiffen“. 

Prof. Emil Schlee, 
Raisdorf-Reuterkoppel 

Steuerentlastnng 

„Die Axt and die Nagelschere": WELT 

vom SL August 

In Großbritannien wurde die Brut- 
tosteuerbelastLing für Körperschaften 
bereits vor einiger Zeit auf 35 Pro- 
zent, in Frankreich auf 45 Prozent 
gesenkt und in den USA wird sie in 
Kürze ebenfalls drastisch gesenkt 
werden. 

Niedrige Steuern ziehen ausländi- 
sche Unternehmen an, veranlassen 
heimische dazubleiben und sind Vor- 
aussetzung für eine nachhaltige Bele- 
bung der Wirtschaft sowie, in Verbin- 
dung mit maßvollen Löhnen, eine 
verläßliche Grundlage für die Beseiti- 
gung der Arbeitslosigkeit 

Alfred Toepfer. 

Hamburg 1 _ 


UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Herbert Reich!. Lei- 
ter des Labors für Mikroelektronik 
an der Fachhochschule München, 
hat einen Ruf auf den Lehrstuhl für 
Mikroelektronik - Aufbau- und Ver- 
bindungstechnik an der Techni- 
schen Universität Berlin erhalten. 

GEBURTSTAG 

Weit über Bayern hinaus war 
Pfarrer Karl Steinbaner im Kir- 
chenkampf als unerschrockener 
Wahrheitszeuge bekannt. In Reden. 
Predigten, in Briefen an führende 
Persönlichkeiten der Partei, wandte 
er sich gegen Glaubensverachtung. 
Rechtsbrüche und Lügen der Natio- 
nalsozialisten. Die Konflikte, die 
sich daraus ergaben, waren zugleich 
und vor allem Konflikte mit seiner 
Kirche und deren Landesbischof 
Meiser, dem er Anpassung unter 
dem Deckmantel der Verantwort- 
lichkeit vorwarf. Anzeigen, Verurtei- 
lungen, Haftstrafen, Aufenthalts- 
und Predigtverbote waren die Folge, 
schließlich kam Pfarrer Steinbauer 
in das KZ Sachsenhausen, wo er mit 
Martin Niemöller im selben Zellen- 
trakt war. Nach seiner Entlassung 
im Dezember 1939 leistete er Militär- 
dienst. Eine Weihnachtspredigt, die 
er während eines Genesungsurlau- 
bes in seiner Gemeinde hielt, führte 
zu einem Kriegsgerichtsprozeß we- 
gen' Wehrkraftzersetzung, der über- 
raschend mit einem Freispruch en- 
dete. Nach dem Krieg machte er sich 



Karl Sleinbouer 

als unermüdlicher Warner vor re- 
staurativen Tendenzen unbeliebt 
mußte aber erleben, daß seine Kir- 
che nicht die erhofften Folgerungen 
aus den Erfahrungen der 30er Jahre 
zog. Seit 1971 im Ruhestand in Er- 
langen-Buckenhof, gibt Karl Stein- 
bauer, der am 2. September 80 Jahre 
alt wird, unter dem für ihn kenn- 
zeichnenden Titel „Einander das 
Zeugnis gönnen" zur Zeit seine Le- 
benserinnerungen heraus. Die Theo- 
logische Fakultät der Universität 
Erlangen ehrte ihn zu seinem 80. 


Personen 


Geburtstag mit einem akademi- 
schen Kolloquium. 

VERANSTALTUNG 

1200 Gäste will die FDP zur 
..Nacht der Liberalen" am 17. Okto- 
ber in die Halle Münsterland einla- 
den. Mit dem früheren Bundespräsi- 
denten Weiter Scheel, FDP-Chef 
Martin Bangemann, Außenminister 
Hans-Dietrich Genscher, dem 
Staatsminister im Auswärtigen 
Amt, Jürgen Möllemann, und dem 
ehemaligen Staatsminister Willi 
Weyer darf getanzt und gefeiert wer- 
den. Es geht um einen Geburtstag: 
um das 40jährige Bestehen der Frei- 
en Demokratischen Partei Zu den 
Unterhaltern des Abends gehören 
das Orchester Ambros Seelos und 
Moderator Thomas Gottschalk. Je- 
der, auch die Gastgeber Scheel, 
Genscher, Bange mann, soll seinen 
Platz bezahlen, hieß es in der Bon- 
ner Parteizentrale. Wer in der Halle 
Münsterland nahe der Parteipromi- 
nenz und der Kapelle sitzt, muß sich 
dieses Vergnügen 120 Mark kosten 
lassen, die preiswertesten Plätze 
weiter hinten kosten 40 Mark. 40. 
Geburtstag feiert, da differenziert 
die Einladung nicht, nur die FDP 
aus der einstigen britischen Besat- 
zungszone. Hier erfolgte der Zusam- 
menschluß im Januar 1946 in Opla- 
den. Zum Zusammenschluß aller li- 
beralen Landesparteien in den da- 
maligen drei Westzonen kam es erst 
1948 in Heppenheim. Erster Vorsit- 
zender der Partei wurde damals 
Theodor Heuss. Fazit Die Bundes- 
FDP ist erst 38 Jahre alt 

FILM 

Der deutsche Filmregisseur Bern- 
hard Wicki gehört der Jury der in- 
ternationalen Filmfestspiele von Ve- 
nedig (30. August - 10. September) 
an. Die Jury der „Mostra“ wird von 
dem französischen Filmregisseur 
und Schriftsteller Alain Robbe- 
GriUet geleitet 

KIRCHE 

Kardinal Basil Hunte wird die 
Präsidentschaft des Rates der Euro- 
päischen Bischofskonferenzen 
(CCEE) niederlegen. Der Vorsitzen- 
de der Katholischen Bischofskonfe- 
renz von England und Wales und 
Erzbischof von Westminster steht 
dieser Organisation seit 1978 vor, 
will jedoch bei der nächsten Vollver- 
sammlung im Oktober nicht mehr 
für das Präsidentenamt kandidie- 
ren. Der 63jährige Erzbischof will 
sich von dem anstrengenden und 
zeitaufwendigen Amt zurückziehen, 
um sich mehr seiner Diözese wid- 
men zu können. 


EHRUNG 

Die Sammlung der Ehrungen und 
Titel Lothar Späths erfahrt Anfang 
September eine bemerkenswerte 
Bereicherung: Baden-Württembergs 
Ministerpräsident wird von dem 
Freundeskreis Tili Eulenspiegel 
zum „Bruder Eulenspiegel“ er- 
nannt- Die Auszeichnung erhalten 



Lothar Späth 

alljährlich Zeitgenossen mit ausge- 
prägtem Sinn für Humor. Als jüng- 
stes Mitglied der Bruderschaft be- 
findet sich Späth in exklusiver Ge- 
sellschaft: Ephraim Kishon, Vicco 
von Bnlow, der frühere Bundesmi- 
nister Hermann Höcherl und Klans 
Schatz gehören zu den Ordensträ- 
gern. Der Freundeskreis Till Eulen- 
spiegel, der vom 5. bis 8. September 
seine Jahreshauptversammlung in 
Ulm abhält, hat es sich zur Aufgabe 
gemacht die Gestalt ihres Namens- 
patrons zu erforschen und volks- 
tümlich zu erhalten. 

GESTORBEN 

Der frühere haitianische Staats- 
präsident Daniel Fignole ist in der 
Nacht zum Mittwoch im Alter von 71 
Jahren in Haiti gestorben. Nur 19- 
Tage lang hatte Fignole während der 
haitianischen Staatskrise 1957 das 
Präsidentenamt ausgeübt Nach sei- 
nem Sturz durch die Armee lebte 
Fignole während der Duvalier-Dik- 
tatur in den Vereinigten Staaten, 
woher er nach dem Sturz Jean-Clau- 
de Duvaliers (Baby Doc) im März 
dieses Jahres zurückgekehrte. Fig- 
nole war einer der Begründer und 
Führer der Partei „Mouvement ouv : 
rier paysan“. die in den funfiager 
Jahren sehr populär war. 


Der amerikanische Schauspieler 
Ted Night ist am Dienstag in Los 
Angeles im Alter von 62 Jahren ge-, 
storben. Night hatte 1973 und 1976 
für seine Rolle in der Fern Sehserie 
„The Marj’ Tvler Moore Show“ zwei 
„Emmys“, die begehrten Femseh- 
„Oscars“. erhalten. 
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■ He. - Was tun, wenn die Gefang- 
nisse überfüllt sind und die Politi- 
kerden Bau immer neuer Haften- 
staäenihren steuerzahlenden Wäh- 
len hiortzurauten wollen? Die Vox 
popüE schreit nach drastischer Re- 
form des Strafvollzugs, von der Ru- 
te für jugendliche Rowdies bis zum 
„Kopf ab" für Killer. Da verfallen 
ausgerechnet die Stadtvater des 
frioW^n Newport im fernen Oregon 
auf die Wiederbelebung einer bei 
uns nur noch als Redewendung le- 
bendigen Methode des Strafvoll- 
zugs aus der alten Welt des Pran- 
gers des Mittelalters. 

Wan will ihn zwar nicht in seiner 
Origmalgestalt wiederemchten, als 
Schand pfähl zu öffentlicher Schau- 
stellung des Missetäters und seiner 
Preisgabe zu Publikumsbeschimp- 
fung und Anspeien durch die Ge- 
rechten. Der Pranger der Neuen 
Welt steht nicht, wie heute noch der 
Fetourinho in vielen Städten Portu- 
gals, mitten auf dem Marktplatz. 
Die Methoden haben sich verfei- 
nert Die Lokalzeitung ersetzt den 
SchandpfahL 


Die Justiz von Newport stellt es 
(freilich nicht bei Kapitalverbre- 
chen) dem Missetäter frei, ob er hin- 
ter Gitter gehen oder mit einem gro- 
ßen, selbstgeschriebenen .Enthül- 
lungsbericht über sich und seine '' 
Missetat, . mit kreuzkriechendem 
Eingeständnis von Schimpf und 
Schande und dem Gelöbnis, sich zu 
bessern, in die Ortszeitung kommen 
wüL Mit Foto. Er soll sozusagen ei- 
nen kleinen Rufinord an der eige- 
nen Person verüben, sich selbst an 
den Pranger stellen. 

Newport hat mit diesem „Pran- 
ger" erste Erfahrungen gesammelt 
Nicht wenige Delinquenten hie lten 
ihn für das kleinere Übel und 
schrieben wohl oder übel den ver- 
langten Besinnungsaufsatz. Doch 
die meisten dieser Geprangerten 
verließen bald darauf für immer die- 
Stadt, wo sie so bekannt wie bunte 
Hunde waren, denn ihre Mitbürger 
mieden sie wie räudige Hunde. 

Die Pragmatiker von Newport la- 
chen sich ins Fäustchen: Gedruckte 
Denkzettel ersetzen den Bau von 
Gefängnissen. Der Steuerzahler 
bleibt ungeschoren und wird auch >_ 
noch den asozialen Mitbürger los. 
Es möchte eben kein Hund ; länger 
so leben. 


Die großen Straßen der Welt (XII): Der Newskij Prospekt in Leningrad, dem alten St. Petersbur 



Die Eröffnung der 43. Film-Biennale von Venedig 


Wenn Dichter schweigen 

M orgen abend wird am Lido die Aus der Sowjetunion, Großbritan- 
43. Internationale Fümbiennale nien und Spanien kommen jeweils 


1V1 43 . Internationale Fümbiennale 
von Venedig eröffnet Manoel de Oli- 
veira, achtzig Jahre alt und Portugals 
renommiertester Regisseur, gibt mit 
seiner neuen Arbeit „O Meu Caso“ 
(Meine Situation) den Auftakt zu dem 
zwölf Tage dauernden Marathon, das 
in der Serenissima stets einem Volks- 
fest gleichkommt Hunderte von Fil- 
men aus aller Herren ULndem stellen 
rieh vor. Nur 23 konkurrieren um den 
begehrten Goldenen Löwen. Für die 
Bundesrepublik geht Peter Lüienthal 
mit „Das Schweigen des Dichters" an 
den Start, außerdem die deutsch- 
schweizerische Koproduktion „Die 
Reise“ von Markus Imhoof. 

Das Gastland Italien und das in 
Venedig fast immer mit sehr viel For- 
tune agierende Frankreich sind mit je 
drei Beiträgen die stärksten Wettbe- 
werbskonkurrenten dieses Festivals. 
Mit Spannung erwartet wird Luigl 
Commencinis Füm „La Storia“, nach 
Elsa Morantes 1974 erschienenem Ro- 
man, der ins zerrüttete Rom des Jah- 
res 1941 hineinführt und in dem Clau- 
dia Cardinale eine Kriegerwitwe und 
leidgeprüfte Mutter ist Ln Rom unse- 
rer läge dagegen, an der ärmlichen 
Peripherie, spielt Francesco Masellis 
„Storia d’Amore“. Pupi Avati schließ- 
lich vereint in „Das Weihnachtsge- 
schenk“ vier Freunde um einen Po- 
kertisch herum. 

Mit berühmten Namen wartet 
Frankreich auf. Eric Robmer zeigt 
„Le Rayon Veit“ (Der grüne Strahl), 
Bemard Tavemier drehte - nach sei- 
nem schönen, von Auguste Renoir 
farblich inspirierten Meisterwerk 
„Ein Sonntag auf dem Lande" - nun 
einen Film ä l'amäricaine mit viel 
Jazz: „Round Midnight“. Jacques 
Doülon präsentiert JDie Puritanerin" 
mit der jungen Sandrine Bonnaire, 
der Protagonistin aus Agnfes Vardas 
Streifen „Ohne Dach und ohne Ge- 
setz", der im letzten Jahr den Golde- 
nen Löwen gewann. Schließlich läuft 
Alain Resnais’ neuer Film „Melo“ au- 
ßer Konkurrenz. 


Aus der Sowjetunion, Großbritan- 
nien und Spanien kommen jeweils 
zwei Filme. Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Fi nnlan d und Griechen- 
land zeigen je einen Füm. Als ausge- 
sprochener Geheimtip wird am Lido 
James Ivorys Opus „Ein Zimmer mit 
Ausblick" nach E. M. Förster gehan- 
delt Der in Indien und ins alte Euro- 
pa verliebte Amerikaner hat diesen 
großenteils in Florenz entstandenen 
Streifen für Großbritannien gedreht 
Auch der Grieche Theo Angelopoulos 
gilt als aussichtsreicher Kandidat In 
seinem Film „Der Bienenzüchter" 
spielt Marcello Mastroianni die Titel- 
rolle. 

Ein Blick noch auf die Amerikaner 
in diesem Festival. Die Biennale wur- 
de bislang von ihren weitgehend ig- 
noriert Hatten sie doch auf einem 
Filmfest, das sich eindeutig zugun- 
sten des Autorenfilms aussprach, 
kaum eine Chance. Doch mehr und 
mehr scheinen sie Venedig nun für 
sich zu entdecken, nicht nur wegen 
des diskreten Charmes der Lagune. 

Ausschlaggebend ist vielmehr, daß 
Festspiel-Chef GiariLuigi Rondi zu- 
nehmend um einen Ausgleich zwi- 
schen kleinen ambitionierten Auto- 
renfilmen und Hollywoods aufwendi- 
gen Großproduktionen bemüht ist 
So präsentiert rieh anno *86 Mike Ni- 
chols mit seiner Love-Story „Beart- 
bura“, in der Meryl Streep und Jack 
Nickolsoo erstmals ein - schon lange 
erwartetes - Leinwandpaar sind. 

Und noch ein berühmtes Tandem 
made in USA in diesem Jahr am Li- 
do: Robert Redford und Debra Win- 
ger (Richard Geres Braut in „Ein Offi- 
zier und Gentleman") in Ivan Reit- 
mans „Leagle Eagles“, der schon An- 
fang Oktober unter dem Titel „Staats- 
anwälte küßt man nicht" in unsere 
Kinos kommt Im Magazin „Holly- 
wood Reporter" nannte man die bei- 
den bereits „das ergreifendste Liebes- 
paar seit Clark Gable und Carole 
Lombard". Lassen wir uns überra- 
schen. 1 DORIS BLUM 


Neue Schallplatte: Purcells „Dido und Aeneas“ 

Über Karthagos Hexen 

F ast drei Jahrhunderte sind es her, nen, konsequent historischer AufR 
seit - mit dem Koraoonisten am rungspraxis verpflichteten Aufin 


J- seit - mit dem Komponisten am 
Cembalo - in einem Mädchenpensio- 
nat von Chelsea Henry Purcells „Di- 
do and Aeneas" erstmals in Szene 
ging. Staub hat die knapp einstündi- 
ge Oper seit dieser Zeit mitnichten 
angesetzL Zwei jüngst erschienene 
Aufnahmen sind ein Indi 2 für die Ju- 
gendfrische und Theaterblütigkeit ei- 
nes Stücks, da«; den zahlreichen, Ver- 
güs Spuren folgenden Dido-Opem ei- 
ne typisch englische Variante hinzu- 
fügt Hexen shakespearescher Prove- 
nienz zerstören hier den Liebesbund. 

Ein Stück von wunderbar verhalte- 
ner Ausdruckskraft schrieb Püree 11 
mit Didos Lamento-Arie über chro- 
matisch fallendem Quart-Ostinato 
(„When I am late in earth"). Vor allem 
beim Vortrag jener zu Recht hoch- 
berühmten Arie ließe sich darüber 
streiten, ob die Partie der karthagi- 
schen Königin mit einer so großarti- 
gen Sängerin wie Jessye Norman 
nicht doch, ein wenig zu schwerge- 
wichtig besetzt ist 
Immerhin fügt rieh Jessye Norman 
kfcthin nicht schlecht ins Konzept 
Raymond Leppards, der die Streicher 
des Engjish Chamber Orchestra 
klangsatt musizieren laßt und auch 
bei den schlagkräftigen Chören nicht 
gerade auf schlanke Transparenz 
dringt Ein lebendiges Psychogramm 
des Aeneas gibt in der technisch vor- 
züglichen Aufnahme (Philipps 
416299-p der Bariton Thomas Allen. 
Und die Mezzosopranistin Patricia 
Kern weiß mit gewollt schmierigen 
Portamenti ein fesselndes Klangpor- 
trat der Zauberin zu zeichnen, die in 
Nahun Tates Libretto gemeinsam mit 
den Hexen die Fäden des unseligen 
Geschehens spinnt 
In der stilistisch sehr entschiede- 


nen, konsequent historischer Auffüh- 
rungspraxis verpflichteten Aufnah- 
me von William Christie (harznonia 
mundi France HMC 5173, Vertrieb: 
Helikon-Musikverlag) ist die Partie 
jener Zauberin mit einem Counter- 
tenor besetzt Zwar sucht Domique 
Visse hier nicht wie Patricia Kern 
gleichsam mit der Intonation zu spie- 
len. Doch Gehässiges schwingt in sei- 
nem Vortrag nur zu vernehmlich mit 

Ein dickes Lob verdient in der fran- 
zösischen Aufnahme neben dem Or- 
chester „Les Arts Fkmssants“ der 
kleine Chor, der in keiner vergleich- 
baren Einspielung so stark in das dra- 
matische Geschehen angebunden 
scheint wie hier. Daß der Echo-Chor 
„In our deep vaulted cell“ aus dem 
Munde von Hexen kommt, sich seine 
Wiedergabe also nicht in- bloßen 
Echo-Effekten erschöpfen darf, 
drängt sich hier bei William Christie 
in buchstäblich jedem Takt des be- 
tont leierig gesungenen Stücks aut 
während im dritten Akt der Hexen- 
Chor „Distruction's our delight“ 
schon durch raffinierte Vokalverfär- 
bungen die rechte giftige Klangfarbe 

annimmt 

Zu Hilfe kommt William Christie 
bei seiner Konzeption natürlich der 
Einsatz eines Vokalensembles, das 
schon durch seine vergleichsweise 
kleine Besetzung (insgesamt jiur elf 
Soprane, Countertenöre, Tenöre und 
Bässe) seltene Flexibilität und spre- 
chende Ausdruckskraft gewinnt Hier 
im chorischen Bereich vor allem lie- 
gen die Aktivposten der Aufnahme, 
für deren Solopartien neben Domi- 
que Visse die doch etwas blaß blei- 
bende GuiUemetta Laurens (Dido), 
Philippe Cantor (Aeneas) und JiH 
Feldman (Belinda) gewonnen wur- 
den. HANS-CHRISTOPH WORBS 


S ie ist nicht eine verarmte alte Für- 
stin, kokett lächelnd in verschlis- 
senen Roben. Sie ist eine alternde 
Fürstin, mürrisch inden Lumpen des 
Proletariats, aber immer noch mit Ju- 
welen behängt Die berühmteste 
Straße in .ar phjtpktnnisg h . . . einer 
der schönsten Städte der Welt" (wie 
die berühmteste Auskunftei des Ka- 
pitalismus, die JEncydopedia Britan-, 
nicaV ''das alte St Petersburg und 
heutige Leningrad neidlos nennt; zu 
London ringt sie sich keine solche 
Wertung ab), der Newskij Prospekt 
sollte auf Schönheitssuche nur von 
kurzsichtigen Personen besucht wer- 
den;. anderen hülfe es. beim Stadt- 
bummel die Lesebrille aufzusetzen. 

Die herrliche Architektur ist ja er- 
halten, und einiges davon erstr ahlt 
sogar m einem Glanz, wie ihn nicht 
jede westliche Stadt “für ihre bauli- 
chen Schätze übrig hat. Als makellos 
goldene Nadel blitzt zum Beispiel am 
. Ende des Newskjj Prospekts der 
Türm der Admiralität über die Stadt, 
die jetzt den Namen des Usurpators 
trägt, der hier den Beginn der russi- 
schen Demokratie zertrat und die 
Verschandelung des „Venedigs des 
Nordens" emleitete. 

Der Besucher staunt über das Sy- 
stem, das seine Kirchen, Klöster und 
Fürstenpaläste in Glanz und Pracht 
erhält, dafür seine Arbeiterwohnun- 
gen verkommen laßt und rieh soziali- 
stisch nennt Denn für die Wohnhäu- 
ser aus der Zarenzeit und ihre Fassa- 
den reicht es nicht; sie sind in dieser 
Stadt oft wunderschön in ihren 
Strukturen, aber es bröckelt überall, 
die Farben sind stumpf und schmut- 
zig, die Hinterhöfe riechen schaurig. 

So auch am Newskij Prospekt mit 
seinen schmuddeligen Fronten, sei- 
nen fleckigen Fensterscheiben,, vor 
allem: seinen mit Ramsch gefüllten 
oder leeren Schaufenstern. Der Glanz 
einer Straße wird nicht zuletzt in ih- 
ren Angeboten sichtbar; man mochte 
Schaufensterbummeln, herrliche Sa- 
chen einfcaufen oder davon träumen, 

daß man sie einka uft; man möchte 
elegante Restaurants und Cafes betre- 
ten, lieber noch im Sonnenschein vor 
ihnen sitzen, Mokka, Kuchen, vor al- 
lem jenes weltberühmte russische Eis 
genießen, dessen Name allein schon - 
moröschenoje - auf der Zunge zer- 
schmilzt. Aber man findet nichts der- 
gleichen. Die Straße hat nicht nur 
Fassaden, sie ist eine. Ah. welcher 
Herrlichkeiten entsinnt sich, rnalgrä 
kd, der Ostberliner Journalist Bemt 
v. Kügelgen, dessen Vater die „St 
Petersburger Zeitung" leitete: 

„Der Newskij Prospekt platzte fast 
aus seinen Fugen, so dicht brauste 
der Verkehr, drängten sich dort die 
Vergnügungpnöglic hielten jeglicher 
Art und jeglichen Geschmacks." Die 
Kügelgens, doch eher bescheidene 
Verdiener, lebten in einer Achtzim- 



SozkilistisclMr Alltag vor katserlkfaon Fassade« Blick auf dos Newskij Prospekt in Leningrad mit dem 
goldenen Tum der Admiralität im Hintergrund foto Manfred grohe 


merwohnung - der Leningrader heu- 
te kennt so etwas nur aus der Litera- 
tur. „Die Wohnung befand sich in der 
reich mit Grün und Bäumen bewach- 
senen Malaja Konjuschnja, der Klei- 
nen Stallhofstraße, in einem der da- 
mals hochmodernen fünfstöckigen 
Mietshäuser, die vom Fahrstuhl bis 
zum Telephon über alles verfügten, 
was sich an neumodischem Komfort 
bieten ließ. Hier nahm das bessere St 
Petersburg Quartier, und selbstver- 
ständlich auch die Kügelgens. Ging 
man um die Ecke, erreichte man den 
Newskij Prospekt mit dem Waren- 
haus Gostiny Dwor, mit Geschäften, 
Restaurants . . . Wer in dieser Stadt 
Zeit und Geld besaß, der hätte tau- 
send Abende im Jahr gebraucht, um 
das Wichtigste zu sehen und zu 
hören." 

Aus den Anzeigen des väterlichen 
Blattes zitiert er „,La Datscha Emest* 
bot vornehm .soupers concert avec 
son orchestre Ro unrein G. Ocki 4- Al- 
bi\ Cafe-Restaurant Dominique, 
Newskü 24, versprach .Münchener 
und Altbavaria Bier vom Faß', das 
.Aquarium' ein .Großes Divertisse- 
ment* (musikalische Unterhaltung), 
und Restaurant 0. Le inner, Newskij 
18, warb wie mehrere andere Gast- 
stätten, mit seinem Tagesmenü: 
«Frühstück 75 Kop. (2 Speisen und 
Kaffee), Mittag I RbL (4 Speisen und 
Kaffee), Revaler Vorgeschmack mit 
Fisch und Kilki, Schaschlik von Ha- 
selhuhn, Kalbshiro au bcerre noire, 
Koulebiaka mit fisch*." 

Ähnlich feurig Gogols Liebeserklä- 
rung anderthalb Jahrhunderte frü- 
her „Es gibt in St Petersburg nichts 


Schöneres als den Newskij Prospekt 
. . . Alles, was man auf dem Newskij 
riebt, strotzt förmlich von Würde und 
Wohlanständigkeit Die Herren in ih- 
ren langen Röcken mit den Händen 
in den Taschen und die Damen in 
ihren rosa, weißen oder hellblauen 
Atlasjacken und ihren koketten Hüt- 
chen! Nirgends begrüßt man sich so 
würdevoll und so ungezwungen wie 
auf dem Newskü Prospekt. Hier hört 
man mit außergewöhnlichem An- 
stand und einem hohen Gefühl der 
eigenen Würde von Konzerten und 
vom Wetter reden." Wohin, o sagt, 
wohin seid ihr entschwunden . . . 

Der Newskq Prospekt zieht sich 
von Ost nach West über fünf Kilome- 
ter von Newa zu Newa - der Fluß 
macht hier eine gewaltige Schleife 
beginnend beim reichen Alexander- 
Newririj-Kloster und endend bei der 
Admiralität Er beginnt mit anderen 
Worten, bei der Selbstbehauptung 
und endet bei der Expansion. Der 
später heiliggesprochene Großfürst 
Alexander von Nowgorod, Pskow 
und (schließlich) Wladimir erhielt den 
Beinamen „von der Newa“ (Newskij) 
nach seinem Sieg über die Schweden 
1240. Die Admiralität verkörpert den 
Willen seines Nachfolgers Peter, Ruß- 
land in die Welt zu führen. 

Auf dem Friedhof am Newskq-Klo- 
ster steht man bewegt vor den heute 
noch von dankbaren Menschen ge- 
schmückten Gräbern einiger der 
Größten nicht nur Rußlands. Fjodor 
Dostojewskij liegt hier, der Universal- 
gelehrte Lomonossow, der Dichter 
Kiylow, die Komponisten Tschai- 
kowsldj, Mussorgskij, Bo rodin, 


Kimskij-Korsakow. Wer hier vom Ho- 
tel Moskwa die Straße überquert, 
sollte sich auf die Schutzfunktion des 
Zebrastreifens nicht allzus ehr verlas- 
sen. Russische Autofahrer haben 
noch klare Vorstellungen vom sozia- 
len Vorrang des Motorisierten. 

Man wandert die Straße hinunter 
zur Anitschkow-Brücke mit ihren 
prachtvollen Skulpturen gruppen von 
Clodt, man verhält am Ostrowskjj 
Platz, um das Museum für Theater- 
wissenschaft, die Salty k o w-Sch tsche ■ 
drin-Bibliothek und das Puschkin- 
Theater zu sehen, man biegt um die 
Ecke, weil man sich die unbeschrei- 
blich schöne Baumeister-Rossi-Stra- 
ße nicht entgehen lassen möchte. 

Achselzuckend betrachtet man den 
Gostiny Dwor, einst Lager aller 
Reich tümer, staunend steht man vor 
der Pracht der Kathedrale Unserer 
Lieben Frau von Kasan, heute in ein 
Gottlosen-Museum umgewandelt, 
mit ihren beiden Statuen der Feldher- 
ren Fürst Kutusow und Fürst Barclay 
de Tofly (und selbst das Denkmal Ni- 
kolos I. ragt wieder vor der Isaaks- 
Kathedrale, gleich um die Ecke!). 
Hingerissen blickt man den Griboje- 
dow-Kanal hinauf und hinab und er- 
reicht schließlich den riesigen 
Platz-Komplex mit Admiralität, Ge- 
neralstab, Senat-Synod, dem „Eiser- 
nen Reiter“ Faleonets - und das Win- 
terpalais mit seinen Schätzen. Allein 
hier könnte man Tage um Tage ver- 
bringen. 

Wenn es auch (derzeit noch) Lenin- 
grad genannt wird: das alte St. Peters- 
burg ist und bleibt eine Reise wert. 

ENNO v. LOEWENSTERN 


„Bom’s Tierreich“ - Eine Ausstellung in Hameln I München: Transport und Verkehr im antiken Bayern 


Gruppenbild mit Teufel Auf Schusters Rappen 


S tolz präsentiert sich der Ratten- 
fänger von Hameln im Kreise sei- 
ner Getreuen. Alle Augen, ob 
menschlich oder „rattig“, starren auf 
die alte Kamera, die irgendein un- 
sichtbarer Fotograf, wahrscheinlich 
der Zeichner selbst, auf Mensch und 
Getier gerichtet hat Eine Tuschzeich- 
nung in Schwarzweiß, zart gestrichelt 
und voll hintergründigem Humor, ein 
Beispiel für Alfred Borns freundli- 
chen Witz, dem nichts Aggressives 
oder gar Hämisches anhaftet 
In Hameln sind bis zum 8. Septem- 
ber lithographische Blätter zum The- 
ma „Bom’s Tierreich" zu sehen, die 
Alfred Born, geboren 1930 in Südböh- 
men, in den letzten Jahren geschaffen 
hat Die Bilder dieser Ausstellung 
sind auch als Buch erschienen. 
„Bom’s Tierreich“ im Verlag Ger- 
steriberg kostet 38 Mark und spiegelt 
die überschäumende Phantasie des 
„magischen Graphikers" oder „gra- 
phischen Magiers" wider, wie Born in 
seiner Heimat mit Recht genannt 
wird. 

Tiere seien schon seit jeher seine 
liebsten Objekte gewesen, betont 
Bom, und da sie von Haus aus klü ger 
wären als Menschen, spielten sie auf 
seinen Bildern die übergeordnete 
Rolle. So umstreichen den Rattenfän- 
ger, ein beliebtes Motiv der Bom- 



Ratteirffiager mit Damen, Aut dar 
Ausstellung in Hanteln 

FOTO. GERSTENBERG 


sehen Graphiken, ganz allerliebste 
Rattendamen in kühnen Negliges, 
und den Rattenknaben haftet eine 
kräftige Portion Chuzpe an. Das hier, 
fühlt der Zuschauer, können keine 
Allerweltsratten sein, das sind schon 
außerordentliche Wesen, dem Ratten- 
fänger ebenbürtig. 

Und so wundert es nicht, wenn 
Born auf einem anderen Bild den 
„Antirattenfänger* darstellt, eine 
hübsch gekleidete Rattendame näm- 
lich, die mit verschmitztem Grinsen 
eine Schar stattlicher Männer, wohl 
die Ratshenen Hamelns, hinter sich 
her lockt Zu den Vorbildern des lie- 
benswerten tschechischen Humori- 
sten zählen die flämis chen Maler eher 
als die italienischen. Denn die Le- 
bensfreude eines Breughel und die 
pralle Komik der Flamen stehen Bom 
näher als die verhaltene, oft verdeck- 
te Sinnlichkeit der Italiener. Von den 
Flamen hat er sich zu seinen Winter- 
bildem inspirieren lassen, doch auch 
die Italiener des 15. Jahrhunderts ha- 
ben Einfluß gehabt In der Farbge- 
bung erinnern seine Lithographien 
zuweilen an italienische Fresken. 

Bom gibt zwar zu, daß Saul Stein- 
berg oder Paul Klee zu seinen Lieb- 
lingen der humoristischen Zeichnung 
gehören, aber selbst wenn in einigen 
seiner kleinen musikalischen Skizzen 
Stein bergs Vorbild spürbar ist so hat 
Bom längst seinen eigenen Stil ge- 
funden. Seine Lithographien erin- 
nern an die schönen alten tschechi- 
schen Illustrationen zu Märchen und 
Fabeln, aber sie sprengen zugleich 
auch diesen Rahmen Denn Bom will 
mit seinen Bildern selbst Geschich- 
ten erzählen und den Zuschauer zum 
Fabulieren anregen. 

Am liebsten stellt er absurde, 
manchmal mit fest makabrem Humor 
gewürzte Situationen dar. Er über- 
schreitet aber in seinen Bildern nie 
die schmale Grenze zur Respektlo- 
sigkeit oder zum Zweckpessimismus, 
der das Werk so vieler „humoristi- 
scher Zeichner“ prägt Humor bedeu- 
tet bei Bom nicht jene Verzweiflung, 
die sich nur mit Aberwitz überwin- 
den läßt sondern Lebensbejahung 
trotz seinem Drang zur Ironie. Am 
liebsten, so Bom, male er - auch aus 
diesem Grund - für Kinder. Auch 
sein skurriles „Tierreich“ ist ein Para- 
dies für Kinder, in dem derTeufel wie 
ein Hund an der Leine geführt wird. 

M. v. SCHWARZKOPF 


D ie Anfinge von Transport und 
Verkehr waren respektabel: Ein 
römischer Legionär marschierte auf 
den Straßen seines Weltreiches etwa 
achtundreißig Kilometer am Tag, und 
achtzig Kilometer schaffte er zu 
Pferd. Eine Kurierstafette zu Zeiten 
Kaiser Neros legte in 24 Stunden 240 
Kilometer zurück, das entspricht der 
Entfernung von München nach Stutt- 
gart Ein römisches Schiff segelte et 
wa dreißig bis vierzig Kilometer am 
Tage. Ein Transportwagen brachte es 
auf höchstens achtzehn bis zwanzig 
Kilometer. 

Die Unterlagen für Reisepläne la- 
gen in Rom, wo die offiziellen Listen 
der Meilensteine an den Straßen ver- 
wahrt wurden, aus denen kursbuch- 
artige Itmerare mit Angaben der Orts- 
namen, Entfernungen und Raststät- 
ten entstanden. 

Die mittelalterliche Kopie einer 
solchen Straßenkarte - 6,8 Meter lang 
- befindet sich heute im Besitz der 
Österreichischen Nationalbibliothek 
Wien: die Tabula Peutingeriana. Die 
Kopie eines Ausschnitts dieser römi- 
schen Landkarte ist derzeit in Mün- 
chen zu bewundern. Die Prähistori- 
sche Staatssammlung spürt mit 
„Mann und Roß und Wagen" den An- 
fingen von Transport und Verkehr in 
frühgeschichtlicher Zeit nach. 

Die Fortbewegung zu Lande und 
zu Wasser (per Einbaum und führe, 
Kahn, Prahm und Fellboot) bildet die 
Systematik dieser Ausstellung. Da 
das Thema fast ausschließlich mit ei- 
genen Sammlungsbestanden gestal- 
tet wurde, konnte mancher Bereich 
nur schlaglichtartig beleuchtet wer- 
den. Aber. Trotz der Beschränkung 
auf Bayern und trotz lückenhafter 
Überlieferung und der daraus resul- 
tierenden Unvollkommenheit ist die- 
se Sonderausstellung anregend. 

Sie zeigt Funde, die der Besucher 
in der dichten Präsentation einer gro- 
ßen Ausstellung übersehen würde. 
Die Austeilungsstücke rekonstruie- 
ren in einem Querschnitt die histori- 
sche Entwicklung zwischen der Hall- 
stattzeit und der Spatantike, wobei 
die Römer im Mittelpunkt stehen. 

Am Anfang war der Fuß. In den 
agrarischen Gesellschaften der Anti- 
ke waren trotz Wagen und Boot des 
Schusters Rappen das Fortbewe- 
gungsmittel Nummer eins. Symbo- 
lisch wird dies durch genagelte römi- 
sche Sandalen, Schuhgröße 39, do- 


kumentiert Mit Nagelschuhen und 
als sie bekanntlich „frech geworden“, 
kamen sie nach Bayern und brachten 
ihre Zivilisation mit: geradlinig tras- 
sierte Straßen, feste Brücken, Post, 
Zoll, Straßenwärter, Raststätten, Hä- 
fen und Ruderboote sowie gefederte 
Reisewagen. Die Zähmung des 
Wildpferdes und nachfolgende Zucht 
stellte die nötigen „PS“ zum Reiten 
und Fahren bereit Joch und Kum- 
met Schirrüng und Trensen, Sporen 
und Steigbügel sind zu sehen. 

Anläßlich des 100. Geburstagesdes 
Automobils war sich die Prähistori- 
sche Staatssaznmlung klar, daß diese 
Schau erst durch Nachbauten antiker 
Wagen informativ und interessant 
würde. Man entschied sich für einen 
hallstattzeitlichen Wagen und einen 
römischen Reisewagen. Der Hall- 
statt-Karren folgt dabei der Interpre- 
tation der Funde aus dem Landkreis 
Rhön-Grabfeld im Jahre 1954. 

Der römische Reisewagen verwen- 
det ebenfalls Originalstücke aus Bay- 
ern, wobei man außerdem auf antike 
Darstellungen zurückgriff Da esauf 
dem Balkan und in Frankreich römi- 
sche Gräber gibt wo solche Wagen 
als Beigaben gefunden wurden, dien- 
ten die dortin Originallage überliefer- 
ten Metallbeschläge der Räder und 
des Fahrgestells der Rekonstruktion 
als Grundlage. 

Von seinem Bruder im Römisch- 
Germanischen Museum in Köln un- 
terscheidet sich die bayerische Vari- 
ante in Aufbau, Lenkung und Deich- 
sel „Das letzte Wort in Sachen Reise- 
wagen“, so der Katalog, ist auch diese 
Rekonstruktion nicht 

Die Rekonstruktion frühen Trans- 
port- und Verkehrswesens in der Prä- 
historischen Sammlung geht auch ins 
Detail Anker, ein Brückenpfahl mit 
Eisenschuh, Zaumzeug und Geschirr, 
Reifen und Felgen, Hufeisen, Meilen- 
steine, das Handwerkszeug eines 
Wagners (2J3. Jh. n.Chr.) und als 
Transportgut Wein- und Ölamphoren, 
die antiken Einwegflaschen. 

Wie sehr römisches Verkehrswesen 
in unsere Sprache eingegangen ist 
belegen die zahlreichen lateinischen 
Lehnworte. Sie reichen von „carrus“ 
(Karrosserie) bis zu „via strata“ (Stra- 
ße), von „milia passuum“ (Meile) bis 
zu „rota“ (Rad). (Bis 5. Oktober 1986; 
Katalog: 17,50 Mark.) 

ROBERT LUTZ 
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Verschollener Film 
von Orson Welles 

AFP. New York 

Einen unvollendeten und seit lan- 
gem verschollenen Film von Orson 
Welles aus dem Jahr 1942 hat die 
US-Filmgesellschaft „Paramounl" 
in ihren Lagern wiedergefunden. 
Ein in Zusammenarbeit mit dem 
amerikanischen Fllminsiitui erstell- 
ter 22 Minuten langer Auszug soll 
bei den Filmfeslspielen von Vene- 
dig gezeigt werden. Von dem Werk, 
das den Titel „Ifs all Irue“ erhalten 
sollte, sind fast 30 Kilometer Film 
mit einer Spieldauer von 20 Stun- 
den erhalten. 

Chinesisches beim 
Pariser Herbst-Festival 

DPA. Paris 

Chinesische traditionelle Opern, 
Marionettenspiele, Musik und eine 
Masken-Aussteliung bilden den 
Schwerpunkt des vom 18. Septem- 
ber bis zum 2. November dauern- 
den 15. Herbst-Festivals von Paris. 
Außerdem wird die asiatisch inspi- 
rierte elekiroakustische Komposi- 
tion „Anähata" des Franzosen Jean 
Claude Eloy uraufgefiihrt. Auf dem 
Programm stehen ferner neue Wer- 
ke von Iannis Xenakis. Pierre Bou- 
lez dirigiert bei einem Konzert das 
Orchester des Pariser Musikkonser- 
vatoriums. 

Kunst und Kultur 
im Ruhrgebiet 

DW. Essen 

Eine Jugendstilkirche und ein 
Gotteshaus im Stil der Neuen Sach- 
lichkeit - das sind nur zwei Kultur- 
denkmäler. die bei einem Rund- 
gang durch Bottrop zu entdecken 
sind. Mit einer Broschüre über die- 
se Stadt hat der Essener Kommu- 
nalverband Ruhrgebiet jetzt den 
zweiten Band einer Reihe von Füh- 
rern durch das Revier vorgelegL 15 
Publikationen sollen im mehrjähri- 
gen Verlauf der Aktion ein umfas- 
sendes Bild über die Kultur zwi- 
schen Wesel und Hagen, von Duis- 
burg bis Hamm zusammensetren. 
(114 Seiten, 6,80 Mark im Buch- 
handeL) 

Bernhard-Premiere bei 
Ost-Berliner Festtagen 

DPA. Ost-Berlin 

Zu den insgesamt elf Premieren, 
die an den Ost-Berliner Bühnen für 
die 30. „Berliner Festtage" vom 26. 
September bis zum 12. Oktober vor- 
bereitet werden, gehört auch eine 
Aufführung von Thomas Bernhards 
„Vor dem Ruhestand" im Deut- 
schen Theater. Die Spielpläne der 
Ost-Berliner Bühnen werden auch 
in diesem Jahr wieder das „Gerüst“ 
des Festtagsprogramms bilden. Zu 
den weiteren Projekten zählen Carl 
Zuckmayers „Hauptmann von Kö- 
penick“ im Berliner Ensemble und 
eine Bearbeitung des Romans „Der 
Tag zieht den Jahrhundertweg“ von 
Aitmatow durch den „DDR“-Autor , 
Ulrich Plenzdorf. 


Morgen in der 
GEISTIGEN WELT 

„Immer noch schlechte Zeiten für 
den aufrechten Gang - Die Deut- 
schen und ihr Verhältnis zur Ge- 
schichte", von Hellmut Diwaid. 

% 

„Beim trauten Stelldichein von 
Frust und Lust - Beobachtungen an 
den 160000 Glücksautomaten 
in deutschen Spielhallen", von 
Mathias Welp 

* 

Wolfgang Kraus über Hans Wei- , 
gels neues Buch: „Man kann nicht 
ruhig darüber reden" 


Frauentheater beim 
„Stagedoor Festival“ 

DW. Amsterdam 
Amsterdam, Rotterdam, Nimwe- 
gen und Utrecht sind Spielorte des 
„Stagedoor Festivals“, das vom 28. 
Oktober bis 15. November mit 
Theater, Tanz und Musik aufwartet 
Angesagt haben sich unter anderen 
das jamaikanische Frauentheater 
„Sistren“ und die Musiker des 
„Tfteätre du Soleil“ unter der Lei- 
tung von Jean-Jacques Lemaitre. 

103 Vorhänge für 
Domingo nach „Otello“ 

DPA. Berlin 
Einen Rekord von 103 Vorhän- 
gen gab es in der Deutschen Oper 
Berlin bei der Aufführung der Ver- 
di-Oper „Otello“ mit Placido Do- 
mingo und Ilona Tokody. Die Ova- 
tionen des Publikums in dem ohne 
Abonnement ausverkauften Haus 
dauerten über eine Stunde. Domin- 
go ließ sich zuletzt noch ein Klavier 
vor den Vorhang bringen und be- 
gleitete sich selbst zu einem neapo- 
litanischen Lied. Placido Domingo 
eröffnete mit seinem ersten 
„Otello “-Gastspiel in Berlin ein viel- 
versprechendes Festprogramm der 
Deutschen Oper zu ihrem 25jäh- 
rigen Bestehen. Die Jubiläumsfest- 
wochen präsentieren internationale 
Stars des Musiktheaters, von Mont- 
seirat Caballe bis zu Luciano Pava- 
rotti, der Ende September in zwei 
Vorstellungen von Puceinis „La Bo- 
heme“ den Rodolfo singt 
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Ergebnisse lassen die 
Industrie aufhorchen 


Wissenschaftler ziehen Bilanz der D 1-Mission 


ANATOL JO HANSEN, Norderney 

408 Millionen Mark hat das Unter- 
nehmen gekostet, die Creme der 
deutschen Universitäten und For- 
schungsinstitute war beteiligt, eine 
Woche lang arbeiteten acht Astronau- 
ten, darunter zwei Deutsche und ein 
Holländer, an 75 Experimenten im 
Weltraum - jetzt wird Bilanz gezogen: 
Was hat der erste bemannte Rauxn- 
flug der Bundesrepublik Deutsch- 
land, das Unternehmen D 1 (30. Okto- 
ber bis 6. November 1985) an Resulta- 
ten gebracht? 

Um dies zu diskutieren, sind jetzt 
die an der D 1-Mission beteiligten 
Wissenschaftler und Astronauten auf 
Norderney niMmm pnggknmmgn- 
Allzu hoch angesetzte Erwartungen 
versuchte allerdings der Abgesandte 
des Bundesforschungsministeriums, 
Hermann Strub, zu bremsen. „Die ei- 
ne Woche im Weltraum“, so meinte 
er, „müssen wir mit der ersten Woche 
der Versuche der Ftugpioniere der 
Gebrüder Wright vergleichen." 

ln das gleiche Horn stieß der für 
die D 1 -Experimente verantwortliche 
Projektwissenschaftler Rainer Sahm 
von der Technischen Hochschule 
Aachen. Er verglich die Schwerelo- 
sigkeit mit einem unbekannten Kon- 
tinent und das D 1 -Unternehmen mit 
Kolumbus* Landung in Amerika. 

Ob sich diese - für die Zukunft 
vielversprechenden - Vergleiche 
langfristig als richtig heraussteilen 
werden, war an Hand der in Norder- 
ney vorgelegten Resultate der D 1- 
Mission nicht abschließend zu beant- 
worten. Ermutigend aber sind die Er- 
gebnisse allemal 


schungs- und Versu chsanst a lt für 
Luft- und Raumfahrt {DFVLRl erzie- 
len konnte. Bei seinem Versuch wur- 
den bei da* D 1-Mission Fi^r der 
Stabheuschrecke sowohl der Schwe- 
relosigkeit als auch der kosmischen 
Strahlung ausgesetzt Eine zweite 
Gruppe dieser Eier wurde dagegen an 
Bord in einer kleinen Zentrifuge auf 
irdischen Schwerkraftverhältnissen 
belassen. Das Resultat war eindeutig: 
Die Stabheuschrecken, die aus dm 
schwerelos gehaltenen und der kos- 
mischen Strahlung ausgesetzten Ei- 
ern schlüpften, kamen nicht nur spä- 
ter auf die Welt als die Vergleichs- 
gruppe. Sie wiesen vielmehr auch 
vermehrt Anomalien auf und hatten- 
wiederum gegenüber der Vergleichs- 
gruppe - eine um etwa 25 Prozent 
verkürzte Lebensdauer. 


Schon Realisierung eines 
Projekts deckt alle Kosten 


Daß Schwerelotigkeit und kosmi- 
sche Strahlung auch den menschli- 
chen Organismus in Mitleidenschaft 
ziehen konnten, zeigten Untersu- 
chungen jener für das immunbiologi- 
sche System und die Abwehrkräfte 
des Körpers wichtigen Lymphozytei. 
Hier wurde von Augusto Cogole von 
der Technischen Hochschule in Zü- 
rich nachgewiesen, daß die Ge- 
schwindigkeit, in der Lymphozyten 
produziert werden, im Weltraum dra- 
stisch zurückgehl Dies könnte unter 
Umstanden Folgen für die Gesund- 
heit der Astronauten haben. 


Im All wachsen Kristalle 
fünfmal schneller 


So berichtete etwa K. W. Benz von 
der Universität Stuttgart über die er- 
folgreiche Züchtung großer „Einkri- 
stalle" in der Schwerelosigkeit, die 
für die Laserentwicklung, optoelek- 
tronische Systeme und andere Berei- 
che von Bedeutung sind. Nach seinen 
Ausführungen wuchsen diese Kristal- 
le im Weltraum rund fünfmal schnel- 
ler als am Erdboden und wurden 
auch erheblich großer. 

J. Pötschke vom Krupp-For- 
schungsinstitut in Essen berichtete 
von Untersuchungen, die zu einem 
Modell für die Herstellung bestimm- 
ter Verbundwerkstoffe führen soll- 
ten. Er konnte an Hand seiner D 1- 
Versuche dann tatsächlich zeigen, 
wie sich keramische Teilchen mit ei- 
ner metallischen Grundmasse verbin- 
den, was Werkstofforscher und Indu- 
strie aufhorchen ließ. 

Zweifelsohne von Bedeutung für 
die Medizin sind Ergebnisse, die H. 
Bücker von der Deutschen For- 


Die Zellteilung generell geht dage- 
gen in der Schwerelosigkeit schneller 
vonstatten - so bei bestimmten Bak- 
terien. Das berichtete H. D. Mennig- 
mann von der Universität Frankfurt, 
der ailpwting s auch beobachtete, daß 
dann die Weiterentwicklung dieser 
Zellen lan gsam er und schwieriger 
verläuft als am Erdboden. 


So wurden auf Norderney eine Rei- 
he interessanter Resultate des ersten 
unter der wissenschaftlichen Leitung 
der Bundesrepublik stehenden 
Raumfluges vorgestellt, auf den Be- 
reichen der Material- und Bio Wissen- 
schaften. Gerade auf rffes*»n beiden 
Gebieten aber könnten am ehesten 
Durchbrüche zu einer kommerziellen 
Nutzung der Raumfahrt erwartet wer- 
den. Dabei müsse nicht immer gleich 
an eine Produktion im Weltraum 
selbst gedacht werden, sagte DI- 
Astronaut Reinhard Furier. Wenn es 
mm Beispiel gelinge, fünf für die Be- 
kämpfung von Krankheiten wichtige 
Enzyme mit Hilfe von Raumfahrter- 
kenntnissen am Erdboden kosten- 
günstig herzustellen, so könne sich 
damit unter Umständen schon das 
gesamte Weltraumprogramm bezahlt 
machen. 


WETTER: Unbeständig und kühl 


Lage: Auf der Südseite eines umfan- 
greichen Tiefdruckgebietes über 
Südskandinavien gelangt weiterhin 
kühle und wolkenreiche Meeresluft 
nach Deutschland. Der äußerste Sü- 
den und Osten wird von Tiefauslau- 
fem über Oberitalien erfaßt 


.Vorhersage für Freitag: Wechselnde 
Bewölkung mit einzelnen Schauem, 
im Süden und Osten meist stark be- 
wölkt und zeitweise Regen. Tages- 


höchsttemperaturen hier um 13 
Grad, sonst 15 bis 18 Grad. Nächtli 
che Tiefstwerte um 8 Grad. Schwa 
eher bis mäßiger Wind um Südwest 


Weitere Aussic ht e n : Weiterhin 
wechselhaft und kühL 


R nnngnanfg an g am Samstag: 630 
Uhr*, Untergang: 20.14 Uhr, Mond- 
än fgang: 032 Uhr, Untergang: 1832 
Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas- 
sel). 
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Lissabon 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Donnerstag, U Uhr (MESZ): 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braunlage 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


Feldberg/S. 

Flensburg 

Frankfurt/M. 

Freiburg 

Gannisch 
Greifswald 
Hamburg 
Hannover 
Kahler Asien 


Kempten 

Edel 

Koblenz 

Köln-Bonn 

Konstanz 

Leipzig 

list/Sylt 


19 te 
15 bw 
11 bw 

15 bw 

16 be 

17 be 

18 be 
17 bw 

14 bw 
6 bw 
13 bw 
17 bw 
17 bw 
11 R 
B bw 

16 bw 

17 he 
9 bw 

15 bw 
11 bd 
15 bw 

17 bw 
IG bw 
11 R 

18 bw 
15 bw 


Lübeck 

17 

bw 

Faro 

a 

he 

Mannhrim 

1B 

bw 

Florenz 

22 

bd 

München 

12 

R 

Genf 

15 

bd 

Mihwffrr 

15 

bw 

Hfbdnkf 

9 

R 

Norderney 

Nürnberg 

U 

15 

Bs 

bd 

Hondnng 

Inraernck 

29 

11 

te 

R 

Oberndorf 

10 

bd 

Istanbul 

96 

bw 

Fasan 

12 

R 

Kairo 

31 

wl 

Saarbrücken 

14 

bd 

Kbigen&irt 

14 Gw 

Stuttprt 

Trier 

M 

bw 

Komtena 

3? 

be 

17 

bw 

Kopenhagen 

15 

te 

Zugspitze 

Ansland; 

0 

Ne 



Korfu 

Las Pahnas 

Leningrad 

Iisgabon 

28 

94 

12 

20 

he 

he 

he 

be 

Algier 


wl 

Amsterdam 

12 

Ss 

Locarno 

15 

R 

AUko 

2t 

he 

London 

15 

bd 

Barcelona 

Belgrad 

18 

31 

bd 

be 

Los Angeles 
Luxemburg 

33 

12 

be 

bw 

Bordeaux 

15 

bw 

Madrid 

23 

he 

Bozen 

18 

bd 

mpand 

20 

bd 

Brüssel 

17 

he 

Malaga 

32 

wl 

Budapest 

27 

he 

Mallocca 

95 

he 

Bukarest 

29 

wl 

Bioskau 

16 

Ss 

Cknbfaoca 

» 

be 

Neapel 

32 

wl 

Dublin 

13 

he 

New York 

28 

bw 

Dnbrevnik 

28 

te 

Nizza 

21 

te 

Edinburgh 

1 

te 

Oslo 

10 

R 


Ostende 

Palermo 

Paris 

Peking 

Prag 

Rhodos 

Rom 

Salzburg 

gsr* 

Stockholm 

Strafiburg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tunis 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Tfirirh 


11 bw 
29 he 
16 bw 

32 he 

15 R 
29 be 
29 he 
13 bd 

28 bw 

29 he 

16 bw 
18 he 

33 wl 
28 he 
33 he 
24 he 
26 he 
24 bw 
16 bw 
15 bd 

12 bd 
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In Schleswig-Holstein wird Brauchtum nicht mehr versteckt / Großes Treffen in Rendsburg 



„Sie wollen zeigen, woher eie komnten”. Jugendliche tragen die Kleidung ihrer Vorfa hren 


FOTO: H.VONLEESEN 


Der Norden e 


GEORG BAUER, Kiel 

„Wir wissen nicht, woher der 
Boom kommt" Ratlos stehen der 
Geschäftsführer des Heimatbundes 
Schleswig-Holstein, Hans-Joachim 
von Leesen, und seine Mitarbeiter 
vor pingm Phänomen, dessen Ursa- 
chen sie nur unzureichend erklären 
kftnnpTj. Das Ratsei gibt dem Hei- 
matbund die Jugend auf. Sie 
schmückt sich wieder mit Trachten, 
und das in einem Maße, daß der Hei- 
matbund den Bitten der Gruppen 
um A ufaahme kaum nachkommen 
kann. Beim Landestreffen der Trach- 
tengruppen an diesem Wochenende 
in Rendsburg werden rund dreitau- 
send junge Leute erwartet, während 
vor drei Jahren lediglich einige hun- 
dert gekommen waren. 

Als Ursache für den Trend, der 
nicht nur im nördlichsten Bundes- 
land, sondern auch in Niedersachsen 
um sich greift, nennt Andreas 
Fründt, Mitglied der Arbeitsgemein- 
schaft Trachten- und Volkstanzgrup- 
pen, die wachsende Heimatverbun- 
denheit der Jugend. Fründt „Wir 
wollen zeigen, woher wir kommen.“ 
Auch seien die Trachten, so hört man 
aus dem Kreise ihrer Liebhaber, ein 
geeignetes Mittel, sich mit der Ge- 
schichte auseinanderzusetzen. 

Und noch ein zweiter Grund be- 
wegt die Jugendlichen und jungen 



seine Trachten wieder 


Erwachsenen, sich in deiFTrachteü- 
und Volkstanzgruppen zflf engagie- 
ren - das Gefühl da* Gensoischaft. 
fader Diskothek tanze dod| 3 eder für 
sich flTlpin. Beim Volkstaak-sei dag 
anders. Ob beim Holsteiner Breitour, 
bei der Geestländer Quadzffie oder 
dem Föhringer Kontra, Volks- 
tänze förderten durch ih&FIgmen 
die Zusammengehorigkeffinnd Nias 
Miteinander von Jung und Alt j 
Die Tänze, vor allenyäberj die 
Trachten, die - abgesehen vor* der 
Insel Föhr - in Schleswig-Ho! 
aus gestorben waren, sind 
Gruppen wie ein Studium 
bensweise ihrer Vorfahren. So 
ren sie etwa, daß nur die 
em und Fischer Trachten 
durften, nicht aber der 
erzählen die Trachten die 
der Seeleute, die von ihren 
über die Meere ihren Fra 
mitbrachten, die zu 
kannt waren. Und damals 
mußte das nötige Geld in 
tulle sein, ohne das die 
Kleidungsstücke mit ihren kostba- 
ren Spitzen und silbernen SchhaSen 
nicht erworben werden konnten. 



Stoffe 

unbe- 

heute 

Scha- 

llen 


Heute haben die Gruppen ihre lie- 
be Not damit, sich die Trachten origi- 
nalgetreu zu schneidern, gibt es doch 
so gut wie keine Vorlagen und 
Schnittmuster mehr. Und korrekt, so 


wie es damals um 1840 etwa war, 
muß es nach dam Willen der Träger 
schon zugehen. Ansprechstelle und 
Informationsbüro ist darum oft das 
Altonaer Museum, in Hamburg, das 
die größte Sammlung historischer 
Trachten aus dem norddeutschen 

Raum pi gpn normt 

Auch der Rrimathnnil hilft: Auf 

Grund der großen Nachfrage hat er 
sich mittlerweile eine Adressen- 
sammlnng von Webereien zogelegt, 
die die Stoffe weben. Ganz büfig ist 
das Vergnügen nicht Zwischen 800 
und 3500 Mark, müssen pro Tracht 
aufgebracht werden, wobei etwa die 
Garderobe von einst aus der Prob- 
stei, einer Landschaft östlich der Kie- 
ler Förde, die Interessenten beson- 
dere teuer zu stehen kommt Brokat, 
Seide, Velours und Silber haben 
eben ihren Preis. Kummer gibt es 
mawrhy wal mit den Schneidern Sie 

wollen nicht immer so, wie es die 
Gruppen gerne hätten. Dem Hang 
der Berufe-Kfeiderproduzenten zur 
„Modernisierung" wird daher ent- 
schieden entgegengearbeitet. 

Auf Wxdersprudh stoBenSüÖ^kri- 
tiker. Ihre V orwürfe , die Gruppen 
wollten die Vergangenheit wieder 
auf leben und neue Schranken 
in der Gesellschaft yiplion, werden 
mit - einem Kopfschütteln nnd dem 
Hinweis auf die sozialen Schichten in 


den Vereinen quittiert In ihnen sind 
Arbeiter, Angestellte, Beamte, Stu- 
denten und auch Unternehmer orga- 
nisiert. Außerdem wolle man nur das 
Brauchtum pflegen und mit den 
Trachten zagen, daß Schleswig-Hol- 
stein ein reiches Kulturerbe hat 
Die Vorliebe zu Trachten geht 
übrigens bis m die obersten Gesell- 
schaftsschichten. ln Kursen der 
Volkshochschule setzen sich Frauen 
von U ntwnehmpm mit dpn Kleidern 
auseinander, motiviert durch Gäste 
aus den Ausland. Auf Empfangen 
von Unternehmen erscheinen die 
Gäste in den Kleiden ihrer Heimat, 
und dm Dampn aus dpm norddeut- 
schen Rnnm stellte sich immer läufi- 
ger die Frage, wieso nicht auch sie 
auf den Chic aus Paris, Düsseldorf 
oder Mailand zugunsten der Trach- 
ten verzichten könnten. 


Einer Frau aber verweigerten der 

Heimafhimd und die T rarhteng mp- 

pe die Mitarbeit Der Sozialministe- 
rin Schleswig-Holsteins, Ursula Grä- 
fin von Brodkdorff, wollte man par- 
tout nicht helfen, als sich dieMiniste- 
riff'ürii WVfe Tradht aus <&r Prüßstei 
bemühte. Kirstens komme ste nieht 
aus der Probstei und zweitens habe 
der Adel in früheren Zeiten keine 
Tracht tragen dürfen, besdned der 
Heimatbund mit Hinweis auf die 
Herkunft der Politikerin. 


E s war im 
Kriegsjahr 
1940, als sie 
auf dem vereisten 
Hartvigvannet-See 
bei Narvik lande- 
ten, um Gebirgsjä- 

2 er abzusetzen. Da 
ein Benzin für den 
Rückflug einkalku- 
liert war, Heß man 
die zehn 3u 52 im 
See versinken, 
letzt wurden zwei 
dieser Maschinen 
gehoben. Die deut- 
sche „Interessen- 
gemeinschaft 
3u 52" wird dabei 
vom norwegischen 
Verteidigungsmini- 
sterium unterstützt 
(WEIT vom 51.7.). 
Aufgrund der nied- 
rigen Temperatu- 
ren Im See und sei- 


Nach 46 Jahren 
tauchten die Ju 52 
aus dem Bergsee 
bei Narvik 


nes geringen Sau- 
offqehalts 


erstoffgehoits sind 
die Maschinen er- 
staunlich gut erhal- 
len. 

FOTO: UJOVK» SOLVANG 



Der 



Was ein Politiker der Granen mit einem verstrablten Reh 


HARALD GÜNTER, Stuttgart 

„Der Verzehr Von Wildbret“, so das 
Stuttgarter Emährungsministerium, 
und es wird nicht müde dies zu versi- 
chern, „ist gesundheitlich unbedenk- 
lich.' 1 Elmar Braun, 30 Jahre alt, Che- 
mielaborant, Nebenerwerbslandwirt 
und Hobbykoch, hätte nur zu gern 
daran geglaubt. Seit Jahren bezieht er 
von einem befreundeten Jäger als ku- 
linarische Sommergabe einen kapita- 
len Rehbock. Und diesmal sollte es 
sogar eine Schenkung sein. Aber El- 
mar Braun roch den Braten, bevor er 
in den Ofen kam. Wurden nicht just in 
den oberschwabischen Revieren um 
Biberach wegen Tschernobyl schon 
2000 und mehr Becquerel pro Kilo- 
gramm Wildbret gemessen? 

Als Landesvorstandsmitglied der 
Grünen ist ihm die Meßeinheit für 
Radioaktivität langst in Fleisch und 
Blut über gegangen. Ebenso weiß er, 
daß der Grenzwert den die Europäi- 
sche Gemeinschaft für Fleischeinfuh- 
ren festgelegt hatte, bei 600 Becquerel 
liegt Was also tun mit einem „über 
alle Maßen verstrahlten“ Reh? 

Elmar Braun will es genau wissen. 
Und so beginnt die wundersame Ge- 


schichte vom vagabundieren d en 
Sonntagsbraten. Zunächst ist es die 
Tierkörperbeseitigungsaiistelt in 
Warthausen, die tich weigert} den Ka- 
daver zu entsorgen. Verstrahhes 
Wild, so die offizielle Auskunft dürfe 
aufgrund einer Anordnung von oben 
nicht entgegengenommen werden. 

Das zuständige M^ r,1g * ** r ^ l1TVI . im 
Gegenzug kurz befragt weiß zwar da- 
von nichts, wohl aber, daß die Tier- 
korperbeseitiger zur Annahme von 
Wildfleisch „nicht verpflichtet" seien. 
Also was tun? Im Wald vergraben 
dürfe er es jedenfalls nicht hatte die 
Amtsperson in Warthausen vorsorg- 
lich hinzugefügt und daß er sich 
doch an die Polizei wenden möge. . 

Aber auch die ist ratlos. Für den 
Fall gebe es keine aktuelle Dienstan- 
weisung, heißt es. Zwar habe es die 
vor ein paar Monaten gegeben. Am 
•Sinn der damalig en Empfehlung , 
kontaminiertes Heisch in der Kühl- 
truhe einzulagem, bis die Radioakti- 
vität abgebaut ist zweifelt jedoch 
selbst der brave Polizeibeamte. „Daß 
ich nicht 60 Jahre warten wollte, bis 
dar größte Tel der Cäsium-Strahlung 
abgeklungen ist", berichtet Elmar 


alles erleben konnte 

Braun spätem „hat er gellen lassen.“ 
Helfen., kann' «»ich er ihm- fleffich 
nicht ^ 

Das ist nämlich Sad» der Ezper- 
♦»w Und jy sitzenj.irn Ab&Qreferat ? 
des Shitt g iarter^y^^irim gnriirtis tie- 
riums. Also wohmfrmjt ~dem! toten • 

riftflihw promptfa^Giubeln.' t 
Für den Pan^ffll^^aiert g. sef s 
ZU sp ffrig , ^rdaF Sp ^müIlzu ver- 
derblich, au SÖQÜK^^ll'nicht klas- 
tifizierbar. Am üdl^leibt iir ein 
Ausweg: Bas Reh' ft^ßr zerstückelt 
werden. Dannöidlit^väreseipe ord- 

rtiinggg»mgfie^lntg ?S^g vgchgge- 

steöt Jtis in 
der Hausmüllfohifexljitti- na&uwis- 

garkem&ddKffif‘^^. V . . 

Elmar ^gun^firi «trotzdem nicht 
zu Messer; 

Er 

brets verwey£bti=£ 
ve^^^ntei^wBibeiadÄE 

wppn anderen Abnehmer g^fimden. 
dessen ' Appetit größer als'd»Srah- 
lenangst war. . • 


Internationale 
Hilfe für Opfer 
in Kamerun 


Kindesadoption 
soll international 
geregelt werden 


AFP, Kto de Janeiro 

Eine in Rio de Janeiro tageode i& 
temationale Rkhtervereinigung h&t 
tich grundsätzlich auf die Schaffung 
eines weltweiten Systems von Agen- 
turen zur Kontrolle der grenznbeiv 
schreitenden Kindsadoptionen gt& 
nigL Es müsse „eine Farnäie für«& 
Kind gesucht werden und Bidit4hQ- 
gekehrb*, um den illegalen Kinder- 
handel zu unterbinden. Das 
geschalt mit Adoptkm^i floriert vor 
altem in Brasilien, wo 36 Miffionen 
Kinder sich selbst überlassen leben, 
auf der Grundlage eines alten, dem 
napoleoniscben Strafgesetzbuch 
nachempfundenen Gesetzes, das den 
Eltern die absolute Verfügungsge- 
walt über ihre Kinder gibt. In Brati- 
Iien ist erst in den letzten Tagen wie- 
der ein Ring von Kinderhändtem auf- 
geflogen, der hauptsächlich Anneh- 
mende in Israel versorgte. 


Durchgehend befahrbar 

AP, München 
Die Autobahn Mrachen-Regens- 
burg ist seit gestern durchgehend be- 
fahrbar. Das letzte Teilstück Abens- 
berg-Elsendorf im Zuge der A93 
wurde für den Verkehr freigegeben- 
Somit besteht nun eine durchgehen- 
de Verbindung zwischen dem Groß- 
raum um Mnwhen und der mittlesmr 
Oberpfelz. 


Acht Morde gestanden 

dpa, Turin 

Der 34jährige Lastwagenfehrer 
Giancarlo Guidice hat gestanden, 
zwischen Januar 1984 und dem ver- 
gangenen Juni in Turin und Umge- 
bung acht Prostituierte ermordet zu 
haben. Guidice war am 28. Juni un- 
mittelbar nach der Ermordung ein« 
Prostituierten verhaftet worden. Die- 
se Tat gestand er sofort; die Schuld an 
den sieben anderen Morden wies er 
wochenlang zurück. 


Umwelt-Ampeln in NRW 
dpa, Düsseldorf 
Nach Baden-Württemberg will jetzt 
auch Nordxfaein-Westfaten Autofah- 
rer bringen, vor roten Verkehrs- 
ampeln den Motor abzustellen. Erste 
E rfahrung en mit Umwelt-Ampeln lie- 
gen bereits aus Velbert (Kreis Mett- 
mann) vor. Wie ein Sprecher des Ver- 
kehrsministeriums gestern erklärte, 
fanden die Experten heraus, daß das 
Abschalten des Motors schon nach 15 
fas 20 Sekunden zu einer spürbaren 
Abgasentlastung führt t - - 


AFP.Jwmde 


Ene Woche nach der Giftgaskata- 
strophe von Kamerun, die nach offi- 
ziellen Angaben 1534 Tote und 553 
Verletzte gefordert hat, treffen inter- 
nationale Hilfeleistungen in dem afri- 


kanischen Staat ein. Der Präsident 
des Landes, Paul Biya, kündigte die 
Gründung eines Komitees für den 
Empfang und die Verteilung der Gü- 
ter an, die von zahlreichen ausländi- 
schen Staaten sowie aus Kamerun 
selbst geschickt wurden. Mehr als 60 
Staats- und Regüenmgschefe aus aller 
Weti drückten Biya ihre Betroffenheit 
über, die Katastrophe aus. 


Die Behörden in Kamerun bestä- 
tigten unterdessen, daß aus dem 
Nu&See kein Giftgiß mehr austrete. 
Im:Un£tüctegegebiet selbst sind alle 
Töten begraben. Dringendste Aufga- 
biH bleibt nun das Verscharren der 
videh Tteridklaver, von denen wegen 
der fortgeschrittenen Verwesungen» 
’ Epiäemiegefalir ausgeht (WELT vom 
-2 8, August). - Aufgrund der einsetzen- 
xtexi Regenxeit besteht zudem das Ri- 
siko, daß die Seuchenerreger vom 
Wasser wei terver b reitet werden. 


7pKiw4r»h» Staaten kündigten 
^Geläspehden an.' Die USA steflten 
250 OOO Dößar, die Ektropäisdie Ge- 
meinschaft .150 000 Dollar und die 
Btmdesrepubhk Deutschland, knapp 
106000 Dollar bereit Inzwischen 
wurde auch eine Luftbrücke von 
Jauode nach. Bamenda, der größten 
Stadt im Nordwesten Kameruns, ein- 
gerichtet Von dort werden die Hilfs- 
güter mit Lastwagen an den Nios-See 
transportiert. Das UN-Hochkommis- 
sariat für Züchtlinge bestätigte,, daß 
20000 Menschen in den lägen nach 
der Katastrophe aus den Dörfern am 
See evakuiert wurden. Die Flüchtlin- 
ge brauefttenvor allem Nahrung, Un- 
terkünfte und Kleidung. 


Die kirdilichen Hflfeweike,Diako- 
nisches und Deutscher Caitas- 
^airand, baben.die BevoBremng zu 
Speuien für die Opfeder Giftgaska- 
■tastrpphe aufgerufen. Die Gelda- 
töcnen auf die Konten 502 beim 
jpostgirtMmt SfaiH^wt und 2ßli beim 
Karisr^er Postg^roaznt überwiesen 
rweni^ AlSrSoforßöfe stellten beide 
rSGLfefflganisationen. 1Ö0OÜ0 Mark zur 


Massaker an Goldsocbern 
AFP, Säo Paule 
Im brasilianischen Amazonasge- 
biet ist jetzt ein Massaker an Goldsu- 
chern („Garimpeiros“) entdeckt wor- 
den. In fTn«™ goldmehen Gebiet im 
Norden des Bundesstaates Mato 
Grosso, 150 Kilometer westlich der 
Gemeinde Alta Floresta, sind zehn 
Leichen gefunden wenden, von denen 
mehrere enthauptet waren. Unter den 
vor drei bis acht Wochen Getöteten 
befinden sich auch eine Frau und ein 
Kind. Seit 1984 sind nach Angaben 
des brasilianischen Goldsucherver- 
bandes mindestens 50 Goldsucher in 
der Region ermordet worden. 


KaofhaUenteam klaute 

dpa, Berlin 

Fast das komplette Team der 
Fleisch- und Wurstabteilung einer 
Kauf balle in Ost-Berlin bat über ein 
Jahr lang insgesamt 56 000 Mark in 
die eigene Tasche kassiert Dabei 
hielten sie sogar Kontrolleure und 
Kassenprüfer zum Narren. Die Frau- 
en, die zu Freiheitsstrafen bis m drei 
Jahren verurteilt wurden, bongten 
Waren „entweder falsch oder gar 
nicht in die Kasse", stahlen Geld und 
tauschten die Preise aus, schrieb ge- 
stern das J3DR M -Blatt „Junge Welt“. 


FunQahiiger erschoß Frau 
AFP, Angas 
Mit einem tödlichen Schuß aus ei- 
nem Karabiner hat ein fünfjähriger 
Junge in der mittelfranzösischen Ort- 
schaft Trdaze am Dienstag einem 
Streit seiner Mutter mit einer Nach- 
barin ein Ende gesetzt Als die beiden 
Frauen handgreiflich wurdet, lief der 
Bub ins Haus und kam mit dem gela- 
denen Karabiner wieder heraus. Er 
gab Feuer und traf die 27jährige 
Nadine Leroyer tödlich. 
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JSamburger“ in Mißkredit 

AFP, Washington 
Die amerikanischen Kardiologen. 
haben dem populärsten aznexikäiö- 
sdten Nahrungsmittel, dem JHäte- 
burger", den Krieg erklärt In eiiÄ . 
Bericht der „American Heart Assöo- 
ation“ heißt es: JDer Hamburger % 
bei weitem das größte Problem 
diesem Land, was Cholesterin anbh 
trifft.“ Diese Fast-F ood-Nahrung ffit ' 
den Äiztoi zufolge in 20 Prbzarf ^ - : 
lille firn zu hohen CholestETs^Ge^ko 
im Blut verantwortlich. ' 
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Australien gehörte 1985 zu den größten Gewinnern iw interna- 
tionalen Tourismus. Im vergangenen Jahr reisten 1 142 600 
ausländische Touristen auf den fünften Kontinent - 13 Prozent 
mehr als im Jahr zuvor. Die meisten besuchten die Großstädte 
im Süden: Melbourne und Sydney und fotografierten Ayers- 
Rock, den mächigsten Monoliten der Welt. Doch Australien 
hat bedeutend mehr Attraktionen als den „glühenden Brot- 
laib“ inmitten der Wüste. Queensland mit den Städten Brisba- 
ne, Townsville, Cairas und dem vorgelagerten Great Barrier 
Reef wirbt um mehr Touristen. Von hier startete der Südsee- 
Entdecker James Cook seine Reise zu tropischen Inseln. 



Typisch für Magnolie bland sind Palmenstifinde und gewaltige Felshügel 


FOTO: WELLER 


Von James Cooks Reise durch das Barrier Reef träumen 


Calrns 

„Beautiful, beautiful Queensland, 
the most wonderfül state that I 
know,“ heißt es in einem populären 
australischen Song. Tropische und 
subtropische Landschaften und Städ- 
te, ideale Strände am Pazifischen 
Ozean, die Wildnis der Cape-York- 
Halbinseln, beiße Wüstengebiete im 
Outback, daai natürlich das weltbe- 
rühmte Great Barrier Reef und die 
gut 600 Inseln - es ist phantastisch, 
was Australiens „Sunshine State“ 
Queensland alles bietet 

Der Urlauber mit begrenzter Zeit 
hat die Qual der Wahl Zudem muß 
man bei der Reiseplanung die enorme 
Ausdehnung dieses zweitgrößten au- 
stralischen Bundesstaates berück- 
sichtigen, der fast siebenmal größer 
als die Bundesrepublik Deutschland 
ist Wir entschieden uns für drei Städ- 
te (Caims, Townsville und Brisbane) 
und zwei Inseln (Green Island, Mag- 
netic Island). 

Caims ist die nördlichste Stadt in 
Queensland Der an einem Naturha- 
fen gelegene Ort (50 000 Einwohner) 
hat sich zu einem beliebten Treff- 
punkt für Sonnenanbeter, Hochsee- 
Angler, Träumer, Aussteiger und zu- 
nehmend auch für Pauschal-Touri- 
sten entwickelt Breite Straßen, ge- 
pflegte Grünanlagen mit Palmen und 
blühenden Prangipani-Bäumen, far- 
benprächtige Schmetterlinge und der 
beschauliche Hafen, in dem Yachten 
und Ausflugs schiffe festmachen, prä- 
gen das Büd der charmanten Ferien- 
metropole. Nördlich von ihr findet 


man einige der besten Strände 
Queenslands. Wer sich abends, nach 
der druckenden Hitze des Tages, 
nicht in einer der Discos oder Bars 
abkühlen möchte, der lauscht viel- 
leicht dem ^Konzert“, das bunte Wel- 
lensittiche und andere Papagei envö- 
gel in den Bäumen des Ufer-Boule- 
vards Esplanade veranstalten. 

Caims ist auch ein Eingangstor 
zum Great Barrier Reef. Dieses größ- 
te Korallenriff der Erde erstreckt sich 
2000 Kilometer entlang der nördli- 
chen Hälfte der australischen Ostkü- 
ste. Zwei Tagesausflüge zählen zum 
touristischen Standardprogramm ei- 
nes Aufenthaltes in Caims: eine 
Bootstour nach Green Island und die 
Eisenbahnfahrt nach Kuranda. 

Die Koralleninsel Green Island, 27 
Kilometer nordöstlich von Caims, ist 
ein direkter Teil des Great Barrier 
Reef Mit einem der täglich verkeh- 
renden Hochgeschwindigkeits-Kata- 
marane erreicht man die unter Natur- 
schutz stehende Insel in 40 Minuten. 
Morgens hin, nachmittags zurück -- so 
halten es die meisten Besucher dieses 
flachen Mini -Eilands, das man zu Fuß 
in einer halben Stunde umrundet 

Während der regenarmen Hochsai- 
son an Queenslands Küsten (Mai bis 
Oktober) ist Green Island oft über- 
füllt Den Gästen des Bilderbuch-Pa- 
radieses ä la Südsee wirdein umfang- 
reiches Freizeitangebot präsentiert 
Schwimmen in der smaragdgrünen 
Lagune, Sonnenbaden am weißen 
Strand, Schnorcheln und Sightsee- 


ing-Touren mit Glas boden-Booten 
Über einer fi^tfrinierend en Korallen- 
weit und der Besuch des Unterwas- 
ser-Observatoriums, das Einblicke In 
das einzigartige Riff mit seiner Viel- 
falt an tropischen Fischen ertaubt 

Als spektakulärste Eisenbahnfahrt 
auf dem fünften Kontinent güt die 
Reise mit einem altertümlichen Bum- 
melzug von Caims nach Kuranda am 
Rande der Atherton Tablelands. Auf 
der 34 Kilometer langen Strecke 
(Fahrzeit 90 Minuten) schlängelt sich 
die Bahn an steilen Berghängen ent- 
lang, vorbei an Zuckarroh rfeld em. 
tiefen Schluchten und tosenden Was- 
serfällen. Bei den Barron Falls gibt es 
einen Extra-Stopp zum Fotografie- 
ren. 15 Tunnels passiert der stets gut 
besetzte Zug. Die Endstation, der 
Bahnhof von Kuranda, wird gerühmt 
wegen der prachtvollen exotischen 
Pflanzendekoration. Sonntags lockt 
der idyllische Provinzort zusätzlich, 
mit einem Markt 

Townsville, rund 300 Kilometer 
südlich von Caims, ist die größte tro- 
pische Stadt Australiens (100 000 Ein- 
wohner) und Verwaltungssitz von 
Nord-Queensland Von Touristen 
noch nicht überlaufen, vermittelt die 
Universitätsstadt an der Cleveland 
Bay einen ursprünglichen Eindruck. 
Vom 305 Meter hohen Castle Hill ge- 
nießt man den Rundblick auf die Ci- 
ty, den wirtschaftlich bedeutenden 
Hafen und das gegenüberliegende 
Magnetic Island. Die üppige Vegeta- 
tion ringsum, vor allem in den hüb- 
schen Parks, begeistert den Betrach- 


ter. Im modernen Stadtzentrum mit 
Fußgängerzonen, „tiefgekühlten“ Su- 
permärkten und Boutiquen sieht 
man viele Aborigines, die dunkelhäur 
tigen Ureinwohner Australiens. Aus- 
flüge zum Great Barrier Reef und zu 
einigen nahen Inseln werden eben- 
falls von hier aus organisiert. 

Nur acht Kilometer von Townsville 
entfernt liegt Magnetic Island, das 
man per Fähre in 40 Minuten erreicht 
Die hügelige, dicht bewaldete Insel 
ist für viele Australier ein gern ange- 
steuertes Wochenend- und Urlaubs- 
zieL Sie gehört jedoch nicht zum ei- 
gentlichen Barrier Reef, das an dieser 
Stelle 48 Kilometer weiter draußen 
liegt Auf dem rund 50 Quadratkilo- 
meter großen Eiland mit romanti- 
schen Buchten, riesigen Stränden 
und den Wanderwegen durch wildes 
Buschland verlaufen sich die zahlrei- 
chen Besucher schnell Dreiviertel 
der malerischer! Insel nimmt ein Na- 
tionalpark ein. Auf Magnetic Island 
gibt es auch ein Reservat mit possier- 
lichen Koalas, Känguruhs und ande- 
ren australischen Tieren. 

Ein perfekt organisierter Busservi- 
ce auf befestigten Straßen verbindet 
die interessantesten Gebiete der Insel 
miteinander. Autos, Motorräder und 
Fahrräder kann man mieten und es 
gibt genügend Taxis. Es werden ver- 
schiedene Landtouren und Ausflüge 
zum Riff angeboten. Tennis, Golf, 
Reiten, Tauchen, Segeln, Wmdsurfen 
- an Möglichkeiten zu sportlichen Ak- 
tivitäten herrscht kein Mangel auf 


Magnetic Island. Im Gegensatz zu 
Green Island genügt ein Tag nicht, 
um die Insel kennenzulenien. 

Brisbane, die Hauptstadt von 
Queensland, liegt rund 1100 Kilome- 
ter südöstlich von Townsville, nahe 
der Grenze zum Bundesstaat New 
South Wales. Hier herrschen ein sub- 
tropisches Klima und ein? angenehm 
lockere Atmosphäre. Die - nach Syd- 
ney und Melbourne - drittgrößte 
Stadt Australiens (rund 1,2 Millionen 
Einwohner) entwickelte sich in den 
letzten Jahren zu einer attraktiven 
Metropole. Drei Aufenthaltstage wa- 
ren eingeplant Sie reichten gerade 
aus, um die City mit ihren Gärten und 
Parks anzusehen, durch einige der 
F.inka u fs 7f mtr pn zu bummeln und am 
Ufer des Brisbane River spazieren zu 
gehen. Für Ausflüge zu den Stränden 
der Sunshine Coast (nördlich der 
Stadt) und Gold Coast (südlich) 
braucht man mehr Zeit 

Ein besonderes Erlebnis ist der Be- 
such im berühmten Lone Pine Koala 
Sanctuary. Dieser Wildlife Park, einer 
der schönsten des Kontinents, ist von 
Brisbane aus per Linienbus in 30 Mi- 
nuten erreichbar. Hautnah kann man 
in diesem Reservat Kontakte zu ein- 
zigartigen australischen Tierwelt 
knüpfen. Man sollte nicht vergessen, 
am Eingang Futter zu kaufen - um 
sich vor aufdringlichen Känguruhs 
und Emus „retten“ zu können. 

Lone Pine gehört zu den wenigen 
Reservaten, in denen man einen Ko- 
ala auf den Arm nehmen darf Ein 
offizieller Park-Fotograf, von dem 


man eines dieser niedlichen Beutel- 
tiere für einige aufregende Augen- 
blicke erhält, läßt sich pro Bild mit 
4,50 Dollar bezahlen. Auf Wunsch 
drückt er - kostenlos - auch auf den 
Auslöser der Touristen-Kamera. 

GOTTFRIED WELLER 
* 

Anreise: Townsville, Caims und Bris- 
bane im nördlichen Queensland sind 
an das internationale Streckennetz der 
australischen Fluggesellschaft Qantas 
angeschlossen (zum Beispiel nonstop 
Townsville-Auckland/Neuseeland 
oder Cairas^-Honolulu/Hawaii oder 
Brisbane-Singapoure/Ho ogko og), 
auch haben sie Direktverbindungen 
mit allen anderen wichtigen Städten 
Australiens). 

Papiere: Gültiger Reisepaß und Au- 
stralien-Visum. 

Impfungen: Keine vorgeschrieben, 
wenn man aus infektionsfreien Län- 
dern anreist, 

Wahrung: Australischer Dollar (A/S), 
ein AS = etwa 1,32 Mark. 

Klim a: Tropisch im nördlichen 
Queensland, subtropisch im Raum 
Brisbane. Beste Reisezeit ist von Mai 
bis Oktober (stärkste Regenzeit: Janu- 
ar bis März). 

Reiseführer: „Richtig reisen: Austra- 
lien" (DuMont-Buehverlag, Köln/36 
Mark), „Apa Guides: Australien" (Nel- 
Ies- Verlag, München/39,80 Mark), „Po- 
lyglolt-Reisefiihrer: Australien“ (Po- 
lyglott- Verlag, München/6,80 Mark), 
„Goldstadt-Reiseführer. Australien“ 
(Goldstadt- Verlag, Pforzheim/23,80 
Mark). „Geo Special: Australien" (Ver- 
lag Grüner + Jahr, Hamburg/13,80 
Mark), „Australien-Reiseführer“ (Au- 
stralien Tourist Commission, Frank- 
furt/gratis) und andere. 

Auskunft: Australien Tourist Commis- 
sion, Neue Mainzer Straße 32, 6000 
Frankfurt 1. 


Mehr China-Touristen 

In den ersten sieben Monaten die- 
ses Jahres haben 12,93 Millionen 
Touristen die Volksrepublik China 
besucht - 23,6 Prozent mehr als im 
gleichen Zeitraum des vergangen 
Jahres. Wie aus Peking berichtet 
wird, hat der Fremdenverkehr dem 
Land bis einschließlich Juli 780 Mil- 
lionen Dollar eingebracht. 

Weniger Polen-Reisen 

In diesem Sommer waren minde- 
stens 15 Prozent weniger Touristen 
an den masurischen Seen als in den 
Vorjahren. Wie die Warschauer Zei- 
tung „Zycie Warszawy“ meldet, ha- 
ben viele Gruppen aus der Bundes- 
republik und anderen Ländern „im 
letzten Moment" abgesagt Doch 
auch die Polen scheinen in diesem 
Jahr Masuren gemieden zu haben 
und lieber an die Ostsee gefahren zu 
sein. Viele fürchteten offenbar noch 
immer die Folgen des sowjetischen 
Reaktorunglücks von Tschernobyl 
Nach diesem Unglück gehörte Ni- 
koiaiken (Mikolajki) zu den Orten in 
Polen, in denen die höchste Radio- 
aktivität gemessen wurde. 

Mietwagen-Urteil 

Wer auf der Fahrt in den Urlaub 
unschuldig in einen Unfall verwik- 
kelt wird, muß auf sein Ferienglück 
künftig nicht mehr verzichten. 
Nach einem Urteil des Bundesge- 
richtshofs (AZ: VI ZR 86/84) stehen 
dem Geschädigten die Kosten für 
einen Mietwagen „im Rahmen des 
Erforderlichen“ zu. 

Nur mit Bargeld 

Obwohl die Bundesregierung 
erst kürzlich mit Marokko und Tu- 
nesien Sozialversicherungsabkom- 
men geschlossen hat, müssen Ur- 
lauber in diesen Ländern bei 
Krankheit alle Behandlungskosten 
zunächst aus eigener Tasche bezah- 
len. Urlauber sollten deshalb ausrei- 
chend Geld mitnehmen, um gegen 
Eventualitäten gewappnet zu sein. 

Besuch bei Tante JU 

In unmittelbarer Nähe des Flug- 
platzes Marl-Loemühle hat das Ika- 
rus-Flugmuseum jetzt seine Tore 
für Besucher geöffnet. Ausgestellt 
sind ein DeHavilland-Doppeldek- 
ker, eine Douglas DC 3, die gute alte 
Tante JU und verschiedene Düsen- 
flugzeuge, aber auch Sternmotoren, 
Strahlentriebwerke, Propeller oder 
Cockpits. Das rund 10 000 Quadrat- 
meter große Ausstellungsgelände 
ist sicherlich eine Bereicherung des 
Freizeitangebots im Ruhrgebiet 

Möbel und Reisen 

Wer in den Filialen von Ikea Mö- 
bel im Wert von mindestens 100 
Mark erwirbt oder zehn Mark Jah- 
resbeitrag zahlt wird Mitglied im 
„Family-Club“ des Unternehmens. 
Ein eigens installiertes Telefon in 
den „Family-Center“ verschafft ei- 
nen direkten Draht zum „Family- 
Reisedienst“ in Köln, der wiederum 
Reisen nach Schweden anbietet Of- 
feriert werden Pkw-Pau schalen, Fe- 
rienhäuser und Busreisen. 



Im Rüge Geld verdienen 

Gnnz p.infarh- 1 Ahnen Sie sich zurücKnd lesen Sie einige Beispiele, derartigen Einsparungen hat man • daß auch Ste dte Tips und Tr 


Ganz einfach: Lehnen Sie sich zurück, und lesen Sie einige Beispiele, 
mit denen unsere „flugtip“-Leser bereits Tausende Mark gespart haben. 
★ Rund am die Well mit «Air Cana- wenn Flugreisen so preiswert sind? 

Okay: 

★ 5 Tage New York inkl. Übernach- 
tung kostete a im Dezember *85 ge- 
nau 1 298 DM. Und wer nicht so 
lange bleiben wollte, der konnte - 
und kann auch jetzt noch - diesen ' 
Tip nutzen: 

★ Frankfurt - New York - Frankfurt, 
Jahresticket (also keine Mmdesi- 
aufenthaitsdauer, kerne Restriktio- 
nen), Abflug täglich für 1 336 DM, 
Mit einem Trick - Umsteigen in 
Amsterdam - sparen W flugrip‘*-Le- 
ser 2. Zt. noch mehr. 

★ Frankfurt - Amsterdam - New 
York — Amsterdam - Frankfurt: 

k Und bei einem Abflug ab Basel 
zahlen Sie z. Zt. nur 789 ÖM -f5r 
den Flug nach New York. Wo Sie 
dieses Angebot buchen können, 
darüber werden Sie als „flugtip“- 
A)vmnMt pe nie informiert. - Bei 


„Air Cana- 

da" und „Singapore Airlines“ für 
unter 4 000 DM ab London! „flug- 
üp“-Lescr erfuhren, wo die Traum- 
reisc gebucht werden konnte und 
immer noch kann. Und wie nach 
London kommen? So: 

* Frankfurt - London - Frankfurt. 
Linienflug, keine RestriktiouenT 
Reine Min destaufenthaltsdauer 34fc5 

Dm? 

+ Für 51 DM mehr, also für 299 DM. 
konnten und können Sie natürlich 
auch gleich drei Tage in London 
bleiben. Inklusive drei Ubemach- 
tungen, Frühstück und Fhig von 
Frankfurt nach London und zurück. 
- Sie wollen aber von München 
nach London? Kein Problem: 

* München - London - München 
gab's im November 1985 für nur 233 
DM! 

_Aber warum 


derartigen Einsparungen hat man 
noch Geld übrig zu einem Abste- 
cher nach Los Angeles/Las Vegas: 

★ Frankfurt - Los Angeles - Frank- 
furt. Jahresticket. Abflug täglich. 
Preis inkl. aller Stops on Route: 
1 785 DM. - Und wenn Sie dann im 
„Deseft Inn“ ordentlich gewonnen 
haben, können Sie sich diesen 
Traum erfüllen: 

★ Round the World in „First Class“; 
London - New York - Chicago - 
Los Angeles - Honolulu - Hong- 
kong - Singapur - Bangkok - Am- 
sterdam. Und dabei noch sparen! 
Preis der Traumrcise „de luxe“: 

8 875 DM! 

Und jetzt überschlagen Sie mal, 
was Ihre Geschäfts- oder Urlaubs- 
reisen bislang gekostet haben, und 
rechnen Sie aus, wieviel Sie schon 
im letzten Jahr hätten sparen kön- 
nen. Bekommen Sie da nicht anch 
Lust, viel Geld dadurch zu verdie- 
nen. 


daß auch Sie die Tips und Tricks 
ausnulzen, die der Informations- 
dienst „flugtip" seinen Lesern aW 
le 14 Tage neu bietet? 
daß Sie sich von „flugtip“ einen 
breiten Pfad durch den Dschun- 
gel der - um nur einige zu nen- 
nen - PEX-, APEX-, Super-APEX-, 
Grr-, IT-, „flieg & spar 41 - oder 
„Super flieg & spar“-Tarife schla- 
gen lassen? 

daß Sie sich von „flugtip“ z. B. 
eine Kombination von günstigem 
Abflughafen und preiswertem 
Tarif nennen lassen und so bei 
gin ein einzigen Flug lockere 
2000 üM Sparen? 
daß Sie als Abonnent die „flug- 
tip ,, -Service- Abteilung an rufen 

und sichvon ihr einen günstigen 
Flug zum Ziel ihrer Wahl nennen 
lassen? So günstig, daß Sie' sich 
zum Preis der Geschäftsreise 
auch gleich noch ein paar Ur- 
laubstage am gleichen oder gar 
an einem weit entfernten Ziel 
lönnen können I 



Bvjlugtip'-Expcrte 
Hanfml F. WandeH 

Oder wüten Sie auf tomn kanNgen Rügen 
erst von form Stznachbam erfahren daß 
er für den gMcten FtuQ einen Tausender 
weniger gazahl hat als Se? Sicherlich 
nicra Also: tnssen Sie 1986 nkM am 
Mir denieipaßtBn Gebgenhebn werden 
sondern bringen Sie Btwn flfi*S 8 ÄöSte/J fites 
msegen bellKua: 

- Verschenken Sie nichts! 

- Verdienen Sie mit jedem Ticket bares 
Geld! 

- Informieren Sie sich ab Tourist oder 
Geschäftsmann kurz und schnell über 
die wichtigsten Fakten. Tips und Tricks 
der internationalen Flug- und Touri- 
stik-Szene! 



#\ai inAM Noch heute einsenden an: 
vUUr UI* „markt intem H -Verlag. Grafenberger Allee 30 
4000 Düsseldorf 1, Telex: 8 587 732 
Telefax: 0211/66 65 83 

ich bestelle ab sofort -bezahle aber erst ab 1. Oktober -den 
j alle 2 Wochen erscheinenden Informationsbrief 


JA 


VAS v 


P 



[ *' «a « uy 


zum Preis von monatlich: 16.10 DM plus 1,52 DM Versand + 1,23 DM 
MwSt. = 18,85 DM. Der Bezug kann nach Ablauf meines Vs-Jahrea- 
Abonnements jederzeit mit einer Frist von 6 Wochen zum Ende eines 
Kalenderquartals gekündigt werden. 

Vertrauensgarantie: Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb 
- ’-'t) schriftlich zu widerrufen bei 


von 7 Tagen (Aüsendedatum genügt) sehi 
markt intern“, Grafenberger Allee 30. 4000 


Düsseldorf 1. 
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Bandscheibenprolapsbehandlungen XSK**" 

unsere seit malen Jahren bewährte Causaltherap* in dafür - noch - geeigneten ßllan (evtL 
dann auch Kosten übe mahnte durch Krankenkassen). Info: «Institut für moderne Therapie“, 
Ündenweg B, 4930 DetaokHflddesen, S 0 52 3t / 8 80 04. 


LfitlDHRUS- 

SflTiflTDRIUM 

KRflEF m BERBKURPRRK 

* beihilf efählg 
Kuren und Urlaub in vv 
gepflegter Atmosphäre *■ 
Hasenpatt 3, S (05231) 4Q85 

3260 Bad Pyrmont 


• Sehr ruhige Lage direkt am ^ 
Bergkurpark 

• Komf. Zim. - qr. Früstüctebuffet 

• Pauschal- und beihilfefähige 
Sanatorium- und Badekuren 

• Internist 

• Schlankheitskuren 

• Bewegungstherapie - 

HALLENSCHWIMMBAD 

• Gertraud Cruber-Koametik 

Moderne Badeabteilung 
für Kuranwendungen 


Ausfuhr!. Informationen erhalten Sie durch unseren Prospekt l 


jndjMSÖ^ 

,e re»dSi"SShr 

. Rheorria ^ 

AWergie" 1 V | ' ' • . .M IgfS ffi 

Abw^'r- 

scHwoc^e M 5x- 

t e.stx»og'^ Q " i ^ 

irtcr»o«Wcr°^ V 

„öckenV“"!: 1 *£££* 

' Chelofherop^, .; 


- 


Are?«-'-“?' cwne^« or- 




Sch 

Obertf^ 

>z “Vsf. r< ;ofti-o 


rTL Sanatorium 

^SjlgpP Privatklinik für 

Naturheilverfahren 

3590 Bad Wildungen ■ Dr. Born- Str.- Postfach 1 66 07 
Telefon: 0 56 21 / 20 02 • Bitte Prospekt anfordern! 


FRISCHZELLEN-THERAP1E 


• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
® Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 


CÜELAMHERAPIE 


0 Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 



SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Farbenweg 12. D-81S3 Ronnch-Egem, Tel. 08022-26780 und 24041 








li S pttlil i 


V3 S SSM 


flEGENERÄnÖ^rVÖRDSEEHEILBAD JUIST 

Zefltheraple • Thymuskuren 

.SjuertoJHHOTl * ton-17i»«ple.DUHruciie. RedidflJonskur 

‘• Hallenbad . •.Sauna -.>• Braunungsltege 


'1081 ; (/W 

NOaDSEEHOTEL_Sr 


Urlaub and Mur in gesunder Natur 

Wir lösen Ihre Hautprobleme - Neurodermitis. Neue Erkenntnisse 
der Ernährung. St offwechselt, he rapie. Naturheilverfahren. Nach- 
weisbare Erfolge, rasche Besserung des Leidens. 

Kurtiotel Royal, Postfach 22, 5108 Monsctew/Eifel 


i n a 1 wr-WA " 1 w-- 1 1-, 


Unter ärztlicher Leitung. 


4 bis maximal 8 Wochen Behandlung • einzeln und in der Gruppe 
efür Frauen + Männer • 12 Personen a Einzelzimmer. Dusche, WC.® 
TEAM - ein Arzt - zwei Diplom-Psychologen - ein Suchttherapeut 
staatlich anerkanntes Prtvatsanalorium seit 1979 • beihilfefähig 
a ärztlich geleitet « wissenschaftlich begründetes Therapieverfahren 

Direktion: wolfgang Käflein Privaisanatorium Sonnenbcrg 
6120 Erbach-Erbuch - Odenwald Telefon 0 60 62 ■ 31 94 + 20 62 + 20 63 


Triseh/Ulin -- S am Tegernsee 

inJki. Nn - 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

° O tierärztlich überwachte Bergschatherde 



tierärztlich überwachte Bergschatherde 
• ärztliche L&rung mit JO-jahnger 
Fnschzelienertahrung 
• Biologisch- natürliche Behandlung 
bei vielen Organschäden und 
|A Verschieißerscheinungen 
a • informal ion auf Anträge 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FR 15 C HZ E L LBMS A NAt Ö RIUMGmb H 

KiBfrfigersträiie 24-2£T 


8183 Rottach-Egern/Qbb. 
U Tel. (0 80 22) 2 40 33 


Viele gute Gründe sprechen für eine Kur in einem Sana- 
torium oder einer Kurklinik: 

• Als Patient schaltet man leichter und vollkommener 
vom bedrängenden Alltag ab. Hier - in einer „abge- 
schirmten Welt“ - kann vieles femgehalten werden, was 
draußen belastet Doch was man an Geselligkeit sucht, ist 
da: die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell 
die Therapie in der Gruppe. Dazu kommt die wohltuende 
Atmosphäre eines gepflegten Interieurs. 

• Durch das Einzelzimmer mit Komfort oder das Appar- 
tement mi t noch mehr Wo hn l ich keit ist ein ganz persönli- 
cher Bereich gesichert. Das ist. gut für die notwendige 
TümgtiwiYnnn g auf «ne Kur oder auf die aus einer Uber- 
strapazierung erforderliche Entspannung oder Auspen- 
delung. 

• Arzt und Schwester sind in ihrer allgegenwärtigen 
„U naufESIligkeit “ immer da, wenn man sie braucht Die 
s tändig e ärztliche Leitung und Betreuung im Hause ist 
das besondere Kennzeichen. 

• Moderne Sanatorien und Kurkliniken sind Klinik. Sa- 
natorium und Hotel, nicht selten Luxushotel, in einem: 


] Für Körper und Seele fällt es hier leichter, sich auf eine 
■ neue Lebensweise immictoiipn, den Alltag mit anderen 
Augen zu sehen - um auf die Dauer andere leben zu 
können. 

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken 
haben ihr jeweils spezielles Kurangebot und daher ihren 
besonderen Ruf. Sie bieten nahezu die ganze Fülle der 
heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ih- 
rer besonderen Methoden. 

All das macht Sanatorien, und Kurkliniken besondere 
geeignet für eine Kur nach modernen Maßstäben: 

• Dem Vorbeugen, dem Heilen und der allgemeinen 
Regeneration kommt gleicher Stellenwert zu. 

t • Die aktive Mitarbeit des Patienten ist unentbehrlich, 
! um den gewohnten ABtag abzustreifen. 

• Sanatorien und KurklinScen sind keine „Krankenan- 
statten" mehr und schon gar keine „strengen“ Häuser. 

i Ganz im Gegentefl. Auch hier wird die Kur grundsätzlich 

} heiter, wenn auch in einer gezielten Ordnung betrieben, 
wie sie in einer ambulanten Kur so intensiv oft nicht 
I möglich ist 




ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 



Endlich uci In Dratscklud (exdnsfr) 

Rheuma • Arthrose • Gelenke 

BESCHWERDEN in Knien. Hüften. Schultern. «jeien. 
FuBen. Wirbelsäule erfolgreich betundell mit der rflralet» 
KOMBI NATO) NS SU R VON INNEN UND AUSSEN 

THYMO -THERMA-KUR 

THEBMAL-Heüschlamiii-Komp ressen ewn aus Unginj von 
AUSSEN kombiniert mit der weltbekannten TH*MUS*.ur 
von INNEN und Ultra- Rot- A-Hetogberapie 


5 Ärzte verschiedener Fachri chtnng en 


außerdem seit vielen Jahren bewährt . . 

• Zelltherapie • Thymostherapie • 

• Sauerstoff- u. H3-Procain-Knren • 

• Neural- u. Schmerz-Therapien i 


■i/i irs i/i |k ni/ Prfvauimik für innere Median und 
IrvUlvrMJNIfS NaturheUverfchren 

UNDSKRONC 5483 bad neuenahr 

Ravensberger Straße 3/59 • Telefon: (02641) 8910 


FRiSCHZELLEN 

aus eigener Schafzucht 
■ Wm 1 9 V ff l - ind. Thymuszellen - 

• Über 32jährige Erfahrung 

• Einzige KGnik mit eigener Landwirtschaft 

• Garantiert frische Zellen za jeder Jahreszeit 

• Bei chronischen und fonktionelleii Organstörungen 

9 Information kostenlos, Ausführliches BehamDnngsverzeichiiis 

ZENTRUM FÜR FRISCHZELLTHERAPIE 


Asthmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/ Kreislauf 

• Entwöhn«) von AMosol-MSbnmch • Bnrpanmg von Cortkoa-PröporolN 

• oHMgologrtdte Diagnostik • bteflsri-Theropit und Erolrtung da fehobiTiratian 

I Prospekt ontordenir 6350 Bod Hau beim, TeL 06032/81716 


. aoq Im eigenen Labor aus frisch entnomme- 
— J neo Organen zusammengestelit Auf die 
Beschwerden des einzelnen Patienten abgestimmt 
1 0-jährige .Erfahrung. Außerdem viele andere bewährte 
Regenerationskuren und biologische Heilverfahren. 
Behancflung unter ärztlicher Leitung. 

KURHAUS AM PARK «*3^ 

und Sontung 5 ^ Hermef M Bonn So 9-17 Uhr 

__ KurhauastraBe 27/3 - Telefon (02242) 88060 __ 


SANATORIUM WANTIA 

5802 Wefter/Ruhr 1 - Im Mühlenteich 59 • Telefon (0 23 35) 77 91 



Arthrose 1 

7-Tage-Spezialhur mit Zellvnplantation direkt 
m diee»1trar*ien Gelenke. Frischzellen schock- 
gefrostet außerdem öei vielen anderen Krank- 
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen 


Kurzentrum Oberland • Bad Wiessee 

im Hole) Lederer am See. Postfach 3530. St 82 Bad Wiessee. Tel. 08022/82302 



493J Horn-Bad Meinberg 1 . 

Tel. 05234/5033/34. 


Frischzeften 
Thymuskuren 

Sauerotortmennchntt-Therapte 
Ozon Therapie. Akupunktur, 
auch ambulante BchanaJungen 
Ärztlich gelotet TeL 04154-6*11 
Seit 20 Janren C077Gro0emcc 

Kurheim Or oge nsee 


KLINISCHES 
SANATORIUM 
FRONIUS GMBH 

PrivatkHnik 

für innere Krankheiten 
Bad Kissingen 

Leber, Galle, Magen. Darm, Herz, 
GefSBe, Diabetes, Rheuma. 
Rehabilitation, biol. Regenera- 
tion, Zetltherapie, klinische Ein- 
richtungen. Röntgen. Kreislaufla- 
bor, Endoskopie. Sonographie. 
Doppler, autogenes Training, 
Psychotherapie- Sämtliche Diä- 
ten, Heilfasten, 'Fitneß-Diät. Ka- 
singervDiäL Komplette Badeab- 
teilung. natürliche Mineralbäder. 
Hallenbad. 12000 m J Parte Heil- 
maßnahmen §§ 184 a. 1877 RVO. 
Be9iAfe § 6 BhV. Pauschal kuren: 
Mit Kurhotel J3etvedere M . 


8730 Bad Kzsstnge«i 
fisatsdstrde 52-62 
TeL» 71/12 81 


Wir beraten Sie bei tiiren Reise- und 
Bäder-Anzeigen m der Kom bi nation 


» »J 3 [] 


Zuständig für Postleitzahl-Gebiet: 


Heinz Gallun 20 föhne 209 ), 22 . 23, 24. 

Jessenstraße 13 528 * 347 - 353 - 

Hamhnrp 40,41,42.43,440-443.451,452, 

TrÄScÄ 453.454,46,47. 48. 49 (ohne 496), 
Tel.: (040) 3 89 00 70 5 (ohne 54, 55) 

2 

Horst Meijer-Wemer 209 . 21 . 27 . 28 . 29 , 30 . 31 , 

Große Bergstraße 189 34 [ohne 347 ^ 349 ) 

2000 Hamburg 50 35 ( 0 hne 353 ). 444 U 49 , 45ü.< 

Tel. : (040) 38 14 41 455 , 457 , 459 , 496, 54, 55. 

Ä 60 (ohne 605. 607-609). 62-67 


m l aM« 


•n bhm> 


a»swd.e^5 


Willy Boos 
Mühlenweg 17 
7820 Titisee-Neustadt 
TeL: (07651) 8226 
Hildegard Kröniger 
Tel.:(089)8119737 

4 

Brigitte Veska 
Perathoner Straße 19 
8000 München 90 
Tel.: (0 81 53) 15 17 

5 

Horst Wouters 
Kochstraße 50 
1000 Berlin 61 
Tel.:(030)25912931 
Telex: 184611 


Die ErfolgskombrnafiiMifdr 
Reise- und Touristikimzetgen 

DIE# WELT 


WELT. SOWTAG 


605. 607, 608. 609, 61, 68. 69. 7 


80.81,82,885,887. 

888.889,89 


83.84.85,86.87. 

880.881.882.883.884 
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Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


PauKhalangabote 

Ar?t für um Krankheiten m Vor- u Ncchsaisor. 

rfr- Hause Heu und K»*i* S ? 

teuf. Leb«. Ummiu r „ f ( . n 

Oer.a'ne. Heilfasten Diarer t- T — , 

LitlAiieZi m Bad oder j I 

Ou WC Amisfetei *** 

3280 Bad Pyrmont * ScftloDstraOe 9 


H*tenSchwmoit*a 
Sauna Kbmache« utMf 

Check uo Ermattung**, 
^.jAQlsXioren Meoumct« 
Sader Moof "C6 -.Trocken* 
gasbad Ucsaagan Kn^, 

* 15P0528V4081 


FRISCHZELLEN 

einschL Injektionen von Thymus (Bries) . 
und von Knochenmarkzellen zur 
Aktivierung der Btulbildung 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Berg schote - 
die optimalen Spenderfiere original noch Prof, Nfohans 
Ein nofürfiches ßehand/ungsverfabren u. a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System 

• Pofenzsförungen 

Deutsches Zentrum für FrischzeJientherapie 

4C X , Sanatorium Block 

'WßBJ BrauiMdestr.53, 8172 Icnggnes 
Telefon 0 SO 42/20 J I, FS 5-26 23 1 


der ot«e U^urcn 


Auf Anfroge erholten Sie ausführliches Information smateriat ■ 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 





■ Fachärztliche Diagnostik und Vorsorge 

■ Internistischer „Check Up“ 

■ THX-Thymus Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg 

■ SMT Sauerstofr Mehrschritt-Therapie orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

■ Procain Therapie orig, nach Prof. Asien 

■ Ozon-Therapie ■ NeurahTherapie 

■ Homöotherapie ■ Normal- und VoHwertkost 

■ HeHkuren für Rheuma und Diabetes 

■ Schiankherts- und Enfotitungskuren 

■ Bewegungstherapie ■ Hallenschwimmbad 30 °C 

■ Gertraud Grober Kosmetik 

Moderne Bade^rteilung für alle Kuranwendungen 

■ Pauschal- und beihlHefähige Sanatoriums- und 

Badekuren ■ Eleganter Hotelkomfort 


Wehnen irr. Haus nicht Bedingung 


' Information durch: 
Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad SodenfSalm., TeL 0 60 56 / 7 32-0 



| 
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Kur- u. Tennishotel 

THtnettiHrf/AllsäH aA 

Kiff - Tennis • Natur Tr 

Schfodv. Knapp-, fta-Kuron, • '■ * 
Oncr ZdXMrapM n. Prof. Dr. Nahm 
Fim- u. Sfliattwttei HaBenbad. 

San. SoL Squnii. itegein. Bilari. 

Gofl. Wandern. ßroBe üegnwiBse am Haus. . 

Tenntadirie ' 

Jade Woche Hoefay^ntenstv-OrOi-Kursa 
und GteWronter» 

7 Tage Ü.W»a&480.- DM pro Person 


8933 Weiler i. Allgäu. S 08387 1235. 


E Das Tor 

i Idealgewicht 

-tägigen ArJcmh-slien oi-it 1 

!0 JoKre '3ken B-iu-mhoi, i 

«iner Siofle der GwjrJhat, Schönheit. 

crid Kultur sieben »wr ,cr: I 

OunseraspazieilaFormdw I 

Gswkhttdmihnw 
Olcsine Katari enroduzisrung m»hr 
Oyitaimn und geowwdnfaneh man . 
O VolhMrdccaf und HaUfostm 
O bw lh a hrrft aw das Nornw l g»withtt I 
i.r,w*rj*Me»er p jlen.l»alt «• 9 rd«ner-ie: 
Cirr.-O'er Ainwsphorc 

VMtwn I nf ormotionan durch 

ARTW'ID-INSTmJT 

i •.>,*»'• j fc. ; i 'v«i."5i j 

DaaHawv 

dqoalW—lnUlbwid iwIa m a— un M It . 



Chelat-Kur 
Frischzellen-Kur 
Wiedemann-Kur 
Sauers tpff-/Ozon-Kur 
Aslaxi-Procain-Kur 
Thymus-THX-Kur 
HCG -Diät-Kur . 

Kurzentrum unter 
ärztlicher Leitung 






OoUindomm 38, 2000 Hamb 
TeLO 40/3380 55. Telex 216 

^ =T- 




SANATORIUM Mü+fb 

am Kurpark 

Kaein»- nad SdaetMora 
SaßefstrfJ-Ifclöscfititl-Tteapje 
Bwdpfta fct -ftac ft fo to aftiBB 
agÄ THX4teea 

unter firztl Leitung 

jXr£gp Bitte H auapro a pekt antontem 
3422 Bad Lautertjerg/Harz 
Tetalon 0 55 24 / 40 66 


AnzeigenabLeilung 

REfSE-WELT/MODERNES REISEN 

Postfach 305830 

2000 Hamburg 36 

TeL: <04Qj 347-4483/-41 33 und -1 

Telex: 2 H001777 asd 

Tele kop ie : (040) 34 58 1 1 


Versandanschrifi für 
Druckunterlagen: 

DIE WELT/WELT am SONNTAG 
Anzeigen-Expedilion 
PosifKh 100864 ■ 4300 Essen 


Telefonische Anzeigen-Annahmc Tel. : 102054 ) 101-561/563 


Hamburg: WO) 347*43 80, -1 
Essen: (02054) 101-518,-1 


Telex: 8 579 104 
Telekopie: (02054) 827/28 


Frischzellen 

Regenerationskuren 
THX- Kuren 
Chelat-Therapie 

. Ausführliches 
loformaiionsma-erial 
auf Anfrage. 


Gali- Klinik 

Ä 


Klosterstr. 179 
6732 Edenkoben 
Tel: 06323-3061 



3389 BRAUNLAGE/Harz 
c Klinisch es 

c3anaieriam 

Dr. Mm« Bm»M 
Arzt für fnnara Medizin 

Dr. Gfeaki Mobim 

Amin f. PsycHatria u. N ov rologie 

WirtschoftBcho Leitung: 
GOnthw Kopiatz 
Ruf (05520) 3031, Hausprcapektt 


Komb/nmne BehamSunysamthoif 
Ohm Operation. Ami ich» Leitung 

CBrfiotel ch -9410 Heide« 

KUmakuroct über dom Bodensw 
(Schwatz) 

Telefon DO 41 71 17 15 

Seit ZS Jatw SptzteMmk 
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talm Ratten (Postfach 21 01 64, 
8000 MÖ riehen 21): „Kreuzfahrten 
86/87" - Insgesamt 4? Reisen vom 
Nbrdfcap Ws Neu-Guinea, vom 
einwöchigen Party-Tom ab 695 
Mait' Ws. zur Weltreise von 101 
Tagen ab 9695 Mart bietet der 

jcreuzfahrten-ohne-Nera-Spe- 

ridist". Die 76-Tage-Langzert rou- 
te Jforibik-Süda me rika- Mexiko" 
istschonob 5990 Marie zu buchen. 
Bhe 14 töglge Weihnächte- und 
Sitvesterreise zu den Kanarischen 
In^ln und Marokko wird ab 1695 
Markige boten. 

Robinson Club (Stresemann- 
allee 61; 6000 Frankfurt 70): Im 
neuen: Winterkatalog 86/87 wird 
Robinson Sonnenhungrigen und 
Wintersportfreunden - gleicher- 
maßen, gerecht. Die drei Robin- 
son Clubs in Kenia, auf Sri Lanka 
und Fuerteventura versprechen 
einen exotischen Winter Zwei 
Wochen Vollpension im Club 
„Bentota" auf Sri Lanka inklusive 
Flug sind schon ab 3405 Marie zu 
haben. Bei Buchung einer Reise 
in einer der drei Alpenclubs sind 
alle Serviceleistungen vom Ski- 
paß bis zum Skilehrgang im Preis 
enthalten. Für Familien eignet 
sich besonders der Club „Katsch- 
berg^ in Kärnten (Rüg ab Frank- 
furt, eine Woche Vollpension ab 
1397 Mark). 

Hummel (TUI, Postfach 59 49, 
3000 Hannover): „Kurz- & Städ- 
te-Touren" - Dieser Jahreskata- 
log von Hummel präsentiert sich 
mit vielen neuen Themen. Ein Wo- 
chenende „Auf den Spuren der 
Schwarzwaldklinik" kann bei ei- 
gener Anreise ab 122 Mark ge- 
bucht werden, in Neukirchen am 
Knüll werden wöchentlich Kegel- 
meisterschaften ausgetragen, 
und der „Samba- Express" fährt 
zur „Reeperbahnfete" nach 
Hamburg. Schon ab 99 Mark kann 
man sich auf einer Tanzparty auf 
der Ostsee an Bord von MS „Pe- 
ter Pan" vergnügen. 

Touropa (TUI, Postfach 59 49, 
5000 Hannover): „Kuren & Rt- 
rvess" - Touropa hat in diesem 
Winterkatalog ein Angebot an 
Kuren in 30 Orten in neun Landern 
zusammengestellt. Neben deut- 
schen Bädern sind es Kurorte in 
Österreich, Tugoslowien, Spa- 
nien, Ungarn, Bulgarienjn der 
CSSR und in Israel. Preiswerter 
als im Vorjahr sind die Kuren in 
Bulgarien: Ab 804 Mark inklusive 
Rüg und zwei Wochen Vollpen- 
sion kostet ein Aufenthalt im 
Kurzentrum des Hotels „Ambas- 
sador" am Goldstrand. In Särvör, 
Ungarn, bezahlt der Kurgast für 
zwei Wochen Halbpension und 
Rheumakur im Hotel „Thermal" 
ab 1106 Mark aufwärts. 


Steigende Besucherzahlen 
für das Reiseland USA 


KW. Bonn 

^Mit einer Zunahme von Visa- An- 
trägen für ÜSA-Besuche um 20 Pro- 
zent rechnen die zuatänd igsn ameri- 
kanischen Konsularabte Hungen für 
1886 im Vergleich zum Vorjahr. Die 
sprung h afte Zunahme" von Antrag- 
stellern ist um so bemerkenswerter, 
als es sich bei der überwiegenden 
Zahl der in den letzten zwei Jahren 
ausgestellten Visa um Sichtvermerke 
handelt, die zu mehrmaligen Besu- 
chen der USA ermächtigen oder für 
ei n e n unbegrenzten Zeitraum gültig 
sind. Daraus geht hervor, HaR die ge- 
nannten Steigerungsraten fast aus- 
schließlich auf Anträge von Erstbesu- 
chern zurückzufuhren sind 

Auslöser für die kräftig angestiege- 
ne Reisewelle ist in erster T.ipfe der 
im Kursvergleich zur DMark dra- 
stisch gesunkene US-Dollar. Zusätzli- 
che Pluspunkte für die USA als Rei- 
seland sind zum einen ihr schon tradi- 
tioneller Führungsplatz als Wunsch- 
Femreiseziel, zum anderem die Quali- 
tät der touristischen Infrastruktur 
wie auch die wirtschaftliche und poli- 
tische Stabilität des Landes. 

Der Anstieg der Buchungen für 

Die bedeutendsten 
Flughäfen der Welt 

tdtFhmkfbrt 

Der Flughafen von Clnkago war 
auch 1985 der größte in der Welt fast 
50 Millionen Passagiere wurden auf 
O'Hare international abgefertigt 
Auch die nächsten drei Plätze bele- 
gen - wie aus der jetzt abgeschlosse- 
nen Jahresstatistik der International 
Civil Airports Association GCAA) 
hervorgeht - Flughäfen in den USA, 
und zwar Atlanta (42£ Min innen) , Los 
Angeles (37,6 Millionen) und Dallas 
(37,1 Millionen Passagiere). London- 
Heathrow (31,3 Millionen Passagiere) 
hat als weltweit fünftgrößter Flugha- 
fen in dieser aktuellen Rangliste den 
Platz mit dem John F. Kennedy-Air- 
port (28,6 Millionen Passagiere) ge- 
tauscht Zum Ausgleich dafür kletter- 
te New York-Newark mit 28,5 Milli o- 
nen Flugpassagieren auf den siebten 
Platz. Frankfurt Rhein-Main schließ- 
lich, mit 19,5 Millionen Passagieren 
Deutschlands größter und Europas 
zweitgrößter Flughafen, konnte sei- 
nen 14. Platz nicht halten. Obwohl 
1985 rund 1,2 Millionen Passagiere 
mehr an- und abflogen, rutschte 
Rhein-Main in der Liste der „Top 
200“ um einen Rang nach unten. 


Amerikareisen bei den führenden 
USA-Reiseveranstaltem ist im ersten 
Halbjahr 1986 unterschiedlich hoch. 
Er liegt im Schnitt bei 30 Prozent, 
vorsichtige Sc hat zu n gen für das Ge- 
samljahr 1986 liegen bei vielen Veran- 
staltern um 25 Prozent Die Zunah- 
men verteilen sich proportional aus- 
geglichen auf Individual- und Grup- 
penreisen. 

Einen besonderen Aufschwung ha- 
ben begleitete Busreisen, für die be- 
reits Anfang des Jahres eine starke 
Nachfrage gmcptTtP nnii Hip hei eini- 
gen Veranstaltern schon fest ausge- 
bucht sind. Gute Zuwachsraten wer- 
den auch für Campingreisen und 
FlyVDrive- Arrangements gemeldet 
ebenso liegen attraktive City Packa- 
ges gut im Rennen. 

Für Erstbesucher rangieren nach 
wie vor New York und die großen 
Städte der Ostküste -gefolgt von Flo- 
rida; das sich einer wieder steigenden 
Nachfrage erfreut - an erster Steife. 
Wiederholungsreisende bevorzugen 
vor allem Kalifornien mit San Fran- 
cisco und Los Angeles und es gibt ein 
ausgeprägtes Interesse für den gan- 
zen amerikanischen Westen. 

Ein Sport allein ist 
vielen oft zu wenig 

RW. München 

Weil immer mehr Gäste Tennis und 
Skifahren im Winterurlaub miteinan- 
der kombinieren wollen, hat die 
ADAC Reise GmbH ein neues Spe- i 
zialprogramm entwickelt, das diesem 
Trend Re chnung trägt Im Stubai-Tal 
können die Urlauber vormittags das 
Schwin gen im Schnee und nachmit- 
tags den richtigen Schwung mit dem 
Racket üben. Alles wird per Video 
aufgezeichnet, so daß man sich seine 
Fehler „vor Augen führen kann“. Die 
Möglichkeit, sich selbst unter Anlei- 
tung erfahrener Trainer per Video 
kontrollieren und verbessern zu kön- 
nen, gehören bei diesen Reisen gene- 
rell zion . Unterrichtsprogramm, so 
auch bei den Wochen-Skiknrsen im 
Dachsteingebiet, in AchenMrcbTirol 
sowie in Ratschings/SüdtiroL Aus- 
schließlich auf Tennis konzentriert 
sich das Sport-Camp Mitterfels im 
Bayerischen Wald. Das Wochenpro- 
gramm sieht folgendermaßen aus: 
Täglich 90 Minuten Tennisunterricht, 

• Hahn 60 Min uten Wettkampf, danach 
eine Stunde freies Spiel Die Preis- 
spanne im Katalog „Ski und Tennis“ 
reicht von 313 bis 846 Mark. 
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Total Überfüllte Strände, überzogene Nebenkosten und leere Versprechungen verärgern die Gäste 

So stirbt das ..andere Mallorca 


Palma de Mallo rca 

Natürlich gibt es sie noch, die duf- 
tenden, lansehtgpn Erken an abgele- 
genen Küsten, die weite Stille der 
Natur, sonnenüberflutete Landschaf- 
ten ohne Trubel und die liebenswerte 
Herzlichkeit der Maßorquiner tief im 
Innern der Insel, weitab der Touris- 
muszentren. 

Doch die . Fe rienmaschineri e mit 
Lärm und Nepp frißt sich mit kaum 
vorstellbarem Tempo auch an die 
fetzten Schlupfwinkeln der Insel her- 
an. Das „andere Mallorca“, das mit 
großem Werbeaufwand wieder ins 
Bewußtsein der Deutschen gebracht 
werden soll, schrumpft wie Plastik in 
der Flamme. Das Ferienparadies, das 
auch Individualisten suchen, stirbt 
Die Metropole Palma mit „Bier- 
schwemmen und Hofbräuhäusem“ 
liegt schon im Koma. 

Die Besucherzahlen in diesem 
Sommer sind glänzend. Der Umsatz 
war nie besser. Ständig melden die 
Zeitungen am Ort neue Rekorde. An 
einem Tag waren es rund 50 000 Tou- 
risten, die mit Großraumflugzeugen 
au kamen Stimmt alles. Doch viele 


landeten hier zum letzten MaL Die 
Ärgernisse stechen die Vorzüge der 
Insel (kurzer Flug, gute Infrastruk- 
tur). 

Die Nebenkosten sind explodiert 
Bin Straßencafe in der Innenstadt 
grüne Markise, gemütliche Korbses- 
sel und ein schlechtgelaunter Kellner. 
Zwei Tassen Kaffee mit Milch kosten 
nach dem Tageskurs 10,20 Mark, teu- 
rer als im Ritz oder im Savoy Hotel 
Für zwei Liegen am Strand von Cala 
MHIor werden zwölf Mark verlangt 
Eine frische Languste mit Brot und 
Wein im Dorfrestaurant von Cala Fer- 
rera ist 216 Mark teuer. 

Die Probleme mftTaschenraubem, 
Einbrechern, Hoteldieben und Auto- 
knackern uffem aus. Ganze Divisio- 
nen scheinen in der Hauptsaison vom 
Festland überzusetzen. Der Touris- 
musminister der Balearen, Jaime Cla- 
dera, hat mehr Ordnung versprochen. 
Versprechungen. Die Polizei macht 
Jagd. Aber nicht auf Ganoven, son- 
dern auf Touristen. Hunderte Leih- 
wagen werden täglich in Palma abge- 
schfeppt, auch wenn sie keinen be- 


hindern. Neben Kosten und Zeitauf- 
wand, um das Fahrzeug zurückzu be- 
kommen, muß jeder Betroffene 3000 
Peseten bezahlen, rund 50 Mark. Da- 
mit wird die Stadtkasse gefüllt 

Die fetzten Freiräume: Wo die Ur- 
lauberreihen noch nicht so dicht ge- 
schlossen sind, sorgen englische Ver- 
anstalter mit Niedrigpreisen für Aus- 
lastung. Die beiden britischen Billig- 
anbieter bringen in diesem Sommer 
annähernd 900 000 Gäste ohne große 
Ansprüche auf die Insel Entschei- 
dend ist nur der Preis. Weil sich viele 
Hoteliers nach den „Billigpreis-Eng- 
lindem 1 ' ausrichten und in der Kü- 
che und bei der Hygiene sparen, zer- 
fallt das m ühsam aufgebaute Quali- 
tätsiznage. 

Auch zum Umweltschutz und zur 
Erhaltung der ursprünglichen Schön- 
heit Mallorcas wurden in den fetzten 
Jahren viele Versprechungen ge- 
macht Es blieb dabei Appartment- 
häuser und Hotels wachsen weiter 
wild und ungeklärte Abwässer wer- 
den an vielen Ecken nach wie vor ins 
Meer geleitet HEINZ HORRMANN 


ANGEBOTE 


Australien für Camper 

Die ITZ Internationale Touristik 
Zentrale (Aitheimer Eck 3. 8000 
München 2) ist seit Jahren Spezia- 
list für Australien. Neuseeland und 
die Südsee. Das Angebot „Austra- 
lien im Campmobil“ kostet für vier 
Wochen ab/bis Frankfurt mit Camp- 
mobil für zwei Personen (keine Ki- 
lometerbegrenzung), Transfer und 
Versicherung 3790 Mark pro Per- 
son. Diese Reise wird auch mit ei- 
nem einwöchigen Zwischenaufent- 
halt auf Fjji zum Preis von 490 Mark 
pro Person im Doppelzimmer ange- 
boten. 

Karibik-Kreuzfahrten 

Ab Oktober offeriert Hanseatic 
Tours mit den Schüfen „Nordic 
Prince“ und „Sun Viking“ zehntä- 
gige Reisen ab/bis Miami nach St. 
Thomas, Antigua, Barbados, Marti- 
nique und St Ma arten. Die Kreuz- 
fahrt kostet ab 3447 Mark, die Flüge 
1850 Mark. (Auskunft: Hanseatic 
Tours, Große Bleichen 21c, 2000 
Hamburg 361 

Weinreise nach Portugal 

Weinfreunde haben vom 20. bis 
27. September Gelegenheit sich auf 
einer Weinstudienreise in den Nor- 
den Portugals weiterzubilden. Eine 
kombinierte Bahn- und Busfahrt 
durch die Anbaugebiete, Besuch 
der Weinkellereien. Halbpension 
und Hin- und Rückflug ab Düssel- 
dorf kosten 1590 Mark. (Auskunft: 
Reisebüro Hartmann, Graf-Adolf- 
Platz 13, 4000 Düsseldorf) 

Golf in Freeport 

Die Bahamas sind ein Paradies 
für Golf-Sportler. Allein in Freeport 
auf der Insel Grand Bahama, 35 
Flugminuten von Miami entfernt 
gibt es sechs 18-Löcher-Meister- 
schaftsplatze. Unter ihnen erfreut 
sich der 1962 angelegte Platz des 
Lucaya Country Club mit seinen 
6200 Meter bei Par und Standard 72 
besonderer Beliebtheit Auch in 
diesem Jahr veranstaltet das Free- 
porter Atlantic Beach Hotel zu dem 
der Country Club gehört wieder 
sein bekanntes „Kuoni-Golftouma- 
ment“, und zwar vom 1. bis zum 15. 
November. Vier Tage wird in Miami 
gespielt und zehn Tage in Freeport 
Infonnationen und Buchungen: Co- 
rona Hotelverwaltungsgesellschaft, 
Kaiserstraße 18, 6500 Mainz oder 
Bangemann, Abt Golfreisen, Rat- 
henaustraße 13/14, 3000 Hannover. 
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MatreDin-Ä^. 

Feriemegion Hohe Tauem Süd 
GOLDENER HERBST IN FRISCHER BERGLUFT 
FÜR WANDERER pEH GEHEIMTIP! 

NF ab DM 14.-; HP ab DM 23,-. 

Vexkehnbüzo: A-9971 Matrei. Telefon 00 43/4P 75/65 27 
Qu esler Ferienorl Im SÜDEN dei Alpen! 




SONNIGE HERBSTFER1EN bta MOV. kl ulWMtlOrt»- 
ner Natur - 8 km v. INNSBRUCK - ln komZ. mb. 
APm. mR HALLENBAD (29“ C). 2. B. DM 1BW 
Pm».: Stelnke, Quellengrund, A-Ö 080 IG LS. 
TeL-Nr. 0043 / 52 » /77 27 60 oeL 7741 70 


TIROL 

ln Alpbacfi, auwrrwfihtt zum 
■cMnstan Darf baterrwteh*. 
mochten wir ihnen ln unserem 
Landhaus mit ItndUch-gemütiieh 
Mngerichtann Appartements, aus- 
DMautat mit KactiMofan und offe- 
nem Kamin, einen ruhigen, erhol- 
samen Urlaub oieten. 

P *"V DannMchWr, Landhaus M£»ch, 
A-BB8«pb*dl5*2,TeLOO«/53JBfS31# 


Liebe Leser 

Schreiben Sie bitte die Chtflre-Nr. mög- 
lichst deuiucn. wenn Sw auf ekte Chtttre- 
Anzetga antworten, sie empören sich 
damit Zen und unnötige Rückfragen. 




BewMfem und «rieben Sie 
m Heitel dn ObctpiazMB, 
Kkrbiihler Alpe«, 
Nißboilpirk Holte Ttttem - 
Hmfcbc Ertolungslsndschrii 
900 m 

SalderwirtS 


Os komfortable Ferieahotel ma zwei 
Amoamdn von Manchen, Panortffll- 
Sdi»inmigllc. pofle Liege- und Spielwiese, 
Sana, Sofeutom; datier T—hpbn Trai- 
w auf Wunsch. TV. Kaminhalle mit Haus- 
bar- Genüd. geräumige Wohnschlafzimmer 
na Bad/Dunat. WC, LuggtE, TV-, Telefon- 
AaschteB. Speaahmgebote: Bis 14. 9. 8* 
,5 * L-J- II- 8<> 
DM 390,-/480.-. I Woche HP inll. Hai- 
is»ia+Tennts, Frühst uckibufTei u. Waiü- 
““«■ FnflMnnficb. Kinder tas4 Jab- 
te [io, bis 14 Jahre i. Zi. d, Elten; Kinder- 
P“*«» DM 35.— p. Tag. 

A-5742 Wald L Otopfaaan 20 
TdefixL- 00 43/65 65/82 16 
Tder W7/667I1 
Fn.Srasser 

i P^fra&iOMfle Famihes betrieb 
varFamduncda und Indwiduaüaen! 



Kärnten: 

Sonnige Herbsttage 
auf der Alpensüdseite 
Unser BerghoW Falken»» liegt Im 
Wanderparadies der Kärntner 
Nockberge. Erholung, Naiurerteb- 
nis. Baden, Saunieren, Hobby Kur- 
se. 7 Tage HP ab DM 350,-. 
Fern. Käfer 

A-S564 Falkert/Patergasson 
Tel. 00 43/ 42 75/ 2 55 



nie imic fifUE llim H8018ltLANOIttHnTlMA-1SaTi»i«a 1 aXiana(mK*«^ 
UJw laut MAT IIUItL U.Ho(Nm.d.Namr.iLgHKia.iLd.BsfnglchiiBitu.Exkhaivitli 
dar kMnan. Bomb. ruh. Loga a Maar, SOdttatar MR n fteKit m an. prt*. Strand, ntaauv. UrtortttRung. 
Ndl obeaacNL PartpL Warn. KOcha. v. dautach. Beaüzar geführt, VmfP *. DM G7.- tat BSr. TaL R. Schött, 
OM/SM/MlSai. 


ALSO: SARDINIEN IST IM 
HERBST VIEL SCHÖNER 

Bequemere Fähren, verringerte Kosten, der Genuss 
eines vielseitigen und ruhigen Urlaubs: das bietet Ihnen 
Sardinien im Herbst 

Kommen Sie um die echtesten Momente kennenzulemen 


Ein bequemerer Urlaub 

Schon vom Moment der 
Abreise an: keine Unannehm- 
lichkeiten mit den Fähren, ru- 
hige Einschiffung, eine ganz 
bequeme Reise. 

Und nach der Ausschiffung 
erwarten Sie gut ausgestatte- 
te, komfortable Hotels und 
eine Reihe von Sport - und 
Unterhaltungsmöglichkeiten. 
Eine Bootsfahrt, ein Tennis- 
match oder ein Ausflug ins 





Ein angaoehmer Fenonbegm 

Hinterland, wann immer Sie 
wollen. 

Günstigere Ferien 

Zur Bequemlichkeit kommt 
die Annehmlichkeit: niedrigere 
Preise ... für Fähren und Ho- 
tels. Und nicht nur das, Sie jh 
können zu günstigeren || 

preisen typische sar- M 

dinische Spezialitäten 
und Gegenstände sar- V 

dinischer Handwerk- M 

skunst einkaufen. Und jK 

so werden auch Ihre f| 

Erinnerungen an Sar- RI 

dinien weniger kosten. 


wirkliches Paradies. Möchten 
Sie Musik, Tanz, tradizionelle 
Feste? ln dieser Saison gibt 
es viele, mit autenthischen al- 
ten Riten. Da gibt es die folk- 
loristischsten Feste, tausen- 
de von Personen aus den 
Dörfern der Insei neb- 
en in ihren malen 
sehen Kostü- 
men teil, mit 
Volksliedern 
und-tänzen. 

Reste römi- 
scher Theater ChBmktonstiscte Maste 
und.Tempel Höft dar Mamuffonäs 

überall tau- 
send- 
jähri- 

Nuraghi, Zeugen der Vorge- 
schichte, Kirchen in reinem rö- 
mischen Stil erzählen von der 
Geschichte und der Kultur 
dieses Landes. 

Ein herbes Land, wie seine 

Küche, unterschiedlich 

e und stark gewürzt, reich 
an charakteristischen 
Speisen, begleitet von 
, feurigen Weinen. 
Sardinien hört nie auf 
Sie zu überraschen, 
seien Sie also nicht ver- 
blüfft, wenn Sie aus einer 
eindrucksvollen Meeres- 
fe grotte das s ym- 


Bromi aus der nvragischenZ&t 


Ein Urlaub ganz für Sie 

Sie sind an einem der schön- 
sten Ratze der Welt, in seiner 
ganzen Wirklichkeit, ausser- 
halb des Touristenbetriebes. 
Das Meer liegt War vor Ihnen, 
die Sonne scheint warm ohne 
zu verbrennen, die Strände 
sind ganz tl weissund 

fast i# leer... ein 


tragfscftenztfr patische Ge- 
sicht eines See- 
hundes anschaut 
Das ist Sardinien, eine einzig- 
artige und wunderschöne In- 
sel, die in dieser Saison noch 
prächtiger und echter ist. 

Rege der $&t alten nuragtsetvo Kultur 

Ö EnfeSardii 

iadutlrii- 
Tnrmiclw 
va u— w w-ai Bammft 
Tk BB9an«as=2 -iito noui i 


Sr* abMX&ungoieichB 
jndeh$ralttehsKKhoKüch 6 




Hotel AUGIISTUS Tonno**** 

Tel. 003949/793200, Telex 430407 
In efndrucksv. Panoramalage 


Hotei CAESAR Tenne **** 
Hotei DES BAINS Tonne **** 
Hotel SOLLEVO Terme *** 
Hotel MONTECARLO Terme *** 

Unsere VermittlungsbQros: 


8000 München 2 ■ laartorplatz 6 
Tel. 089/2608829 

4000 Düsseldorf 1 - KönigsaU ee 92 a 
TeL 0211/326613 




Hotel GAKIEN Tmmn 
TeL 00394 8i7 94033 - FS 430322 


Hotel MRAMONTI Tenne 
Tof. 003948/793466 OöruL Wo-Pauseh. 


Hotel APOLLO Türmo 

t u DO3S4B/7B3900 

Hotel ANTONIANO Terme 

tj 003940/704177 

Hoebmod. KunUg, p. HMai - a FtEf-Ttemd- 
sdwiHniiun.v«^TBrape^BöCö^F«HiHd- 
tofenb&I^MpLBingEKaBaLFn 
BorastiL Fort. Slß infnrra. mj. Teta 430BH ConS-l 


Hotel CRI51AU0 Tsnim^H 

TU OQa48/783mjdn43atWCrttMl.KimL 
GBudsfeufanU rimg. nomBom. Spot EN- 





N Dl AL Terme 


1 J , M J lli'.T. ■! l^ J 1 iji J, !■ 


K1HWOTEL RIO D'ORO 

M D03B4Snsm AibL danA M. 4ML VHV. M0- 
db rinn. Uu t. lm-sk. U - 7SD UthnAa n 

M 072J/473TO (bau. 


Erholungshotel 

iu 

Fam. Pichler 
Tel. 00 39/4 71/61 57 23 
1-39050 Obereggen-Eggental 

Der gepflegte und kinderfreund- 
liche Familienbetrieb. Eine gute 
Adresse für Ihren 

Wanderurlaub in den 
Kidtiroler Dolomiten 

HP ab DM 43,-, 0F ab DM 25,-. 

Auch WINTERSAISON Im SKI- 
CENTER LATE MARI Schneesi- 
chere Angebote, jetzt schon an- 
fordeml Wir freuen uns über 
Ihre Anfrage. 



hotel . an «chönster 


Moderne und luxuriöse Zimmer 
mit allem Komfort 
Restaurant - Bar 
Wintergarten - Terrasse 
Schwimmbad - Liegewiese 
Sauna - Solarium - Fitnessraum 
Velos und Tandems 
Luxus-Kleinbus - Video kino, etc. 
Ausflüge mit Luxus- Segel yacht 

Reservation: 

HOTEL ASCOVILLA 
CH -8612 Ascona 
Tessin / Südschweiz 
Via Albarelle l Via Lido 

Tel. 004193-350252 
Telex 846 258 

Saloon: MSrz - Novambar 


Hotelführer 

SCHWEIZ 


Intadakae M *HOTEL ELITE gami 
Neu umgabauL Alle ZI. m. Bad/Du/WC. ab 
sfr 3C- Inkl. reichhaltiges Frühstück. 
Fam. Huggler, Seestr. 72, CH-3Ö0Ö interta- 
kea Tal. 00 41 36/ 22 74 68 


Lugano 


Wir haben noch Zimmer frei, sfr. 35,- 
inlri- Fröhstüct Gr. Schwinünbed im 
Garten. 

Gami Castelaaara 
Via Ceretda 45. CB-eaSS PresooMna 
TtJeft)B«4J/915144« 


£®]ij EijC i i \ ^ 


VON SCHNIPPCHEN 
UND SCHNÄPPCHEN. 

Oder: Wie 5ie dem nahestehenden % 
Gummistiefelwetter - brrrl - äußerst eie- 
gant entgehen und dabei noch viele 
Extras einheimsen. 

SchneematscK pfeifende 
Winde und kalte Nässe machen 
unseren Heribst ja nicht gerade 
zum reinen Vergnügen. 

Was halten Sie davon, diese j V ' 
unfreundliche Zeit in Breiten zu verbrin- 1 % 

a ^ea wo Ihnen die % 

Sonne lacht? Ob dort 
nun der Tukan den m 
fffer frißt und ^ 

n der Luft liegt oder % 
i ruft und das Orakel % 
rcht, können Sie sich *** ja 
>enn zwischen dem OV 
1. 1986 ist die 

) auf insgesamt 8 Kreuzfahrten 
»chiedlicnsten Gebieten 7 bis 
iterwegs. Erst im Mittelmeer 
:meer, dann gleitet sie auf der 
r> Atlantik und kreuzt zum krö- 
der Karibik. 

Schnäppchen: Alle Hin- und 
il in den Preisen (ab DM 2.700 
■*n. 

il der Linienflug Frankfurt/ 
lern häufig - nach Ihrer Kreuz- 
machtungen, so daß Sie 

Venedig, Istanbul oder, oder, auch noch ausgiebig genießen' 
können. Und das alles erleben Sie mit einem Kreuzfahrtschiff, 
das zu den allerbesten gehört. Nicht umsonst erhielt die 
VI5TAFJORD schließlich für Service und Komfort die selten 1 
vergebenen 5 Sterne 

Jetzt brauchen Sie eigentlich nur noch zum Experten 
für wahre Luxus-Kreuzfahrten in Ihr Reisebüro zu gehen oder 
uns den Coupon zu schicken, um zwei reizvolle Fliegen mit 
einer Klappe zu schlagen. 



VISTÄFJORD 

★★★★★ 

Sdmippcben schlagen - Schnippchen machen, das gefallt mir 
Schicken Sie mir bitte ausführliche Informationen über die Sonnen- 
Kjeuzfahrten der VISTÄFJORD ifil Herbst 


PLZ/CW 

CUNARII/AAC InftmaHocule Krfusfahitm und TransaHinUfc-Ditnst 
Neuer Wall 54 Abteilung WWP -2KJ0 Hamburg 30 • Telefon 040-361 10 56 

















fl 
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70 oder 15 Tage: Jeder Tag ist ein Erlebnis. Hamburg - m»* 

\ ln Hamburg erleben Sie den Start 

\/- der großen Jungfemreise zu Por- 


zum 



4 

1 



tugalS’FruhUngsküsten und dem 
Inselzauber der Bahamas. Reisen 
Sie der Sonne entgegen zu den 
weißen Stränden von Florida. 

20 Tage abDM4.7iS,- 


i W öib»«J« u,h 
.Tr scnaaoBBaa 








Amazonas 

Von den Traum küsten der karibi- 
schen Inselwelt kreuzen Sie zum 
großen Abenteuer auf dem Ama- 
zonas. Auf 1000 km Dschungelrei- 
se ist die exotische Tier* und 
Pflanzenwelt zum Greifen nah. 
15 Tage ab DM5.563- 


Westafrika 

Entspannung ist Trumpf auf der 
6-Tage-Überfahrt über den wei- 
ten Atlantik. Herrliche Sonnen- 
strände und die weltbekannten 
Markte Afrikas erwarten Sie an 
dieser lebendigen Küste. 

17 Tage ab DM5.055,- 


Mittelmeer 

Vom Zauber Schwarzafnkas über 
Casablancas orientalische Basa- 
re zu den Inseln im Mitteuneer: 
Der Geschichte verschiedener 
Menschheits-Kulturen begegnen 
St? auf der Reise überall. 

16 Tage ab DM3.878,- 


iwdQEfflaPP 




ASTOR 


Die 70tägige Jungfemreise mit Aufenthalt 

* Im Preis sind An- und Abreise enthalten. 

Bei Buchung von 2 Teilstrecken erhalten Sie 
S Rabatt auf beiden Strecken. 

y* ♦ Buchungen bei allen Reisebüros. 

. r . (~zajz$ücea/t- L~üuzs 

- - :/■ “ Bredenstr. 11, 2800 Bremen 1 

^ Die SeeReisen-Spezialistöi aus Bremen 


in 33 Häfen ist ab DM 15.009,- zu buchen 



. GLOBUS Kreuzfahrten GmbH COUPON 

■ Valentins karap 88. 2000 Haniburs -’b. Tel. IUO/34 i« 0]-93 

i S 

{ Bitte schicken Sie mir das ASTOR Kreuzfahrten-Prog ramm ‘87 j£j 

I Name 

1 Adresse 



Noch Plätze frei! 

5. SofdtRREisE „SÜBISCHES AFRIKA" 

NAMIBIA - SÜDAFRIKA - ZIMBABWE - BOTSWANA 
vom 25. Oktober bis 14. November 1986 

Etoscha-Pfar.ne - Kap der Guten Hoffnung - Blue Train 
Johannesburg - Pretoria - Victoria-Fäfle 
Chobe-Nationalpark 

Linienflüge ab/bis Frankfurt. 1. -Klasse-Hotels. Teilverpflegung. Ausflü- 
ge. Transfers, deutschspr. Reiseleitung, Begleitung durch das DER 
Wetzlar, pro Person DEfi 5965,—, Einzeizimmerzuschl. DM 495.-. 

Prospekte und Buchung: DEUTSCHES üelSEBliKO, 6330 WßtZlar 

Postfach 2340. Telefon 0 64 41/ 4 80 82 






Weinstudienreise : 
Mord portugal 
20.-27. 9. 86 

I 

Flug ab/bis Düsseldorf. Busrund- 
reise. Porto - Vila Real - Viseu - 
Curia - Porto. Besuch der Weinl»!- 
lereien Quinta de Aveleda. Quinta 
da Foi Mateus-Rose u. a Wein- 
proben, Übernachtung im Doppel- 
zimmer. Halbpension, fachkundige 
Reisebegleitung. 
p. P. DM 1590.- 
El- Z uschlag DM 2&0.- 

Reiseb&ro Hartmann 
Graf- Adolf- Platz 13 
4000 Düsseldorf 1 
TeL 02 11 / 3 89 32 B6 


. im arfgss 


• Fra ch t sch iff ■ To u n stik 

Kapitän Zyimann 


Individuell und prengunrng:'' 
Frack ischiflreisen weltweit 

S LS t -ttufil - >•' :<• -.■> O V i 


< M ROTIKI LIN « * 

3 F em-Kreuzfahrten für außergewöhnliche Ansprüche 


! Geben Sie bitte 
idie Vorwahl-Nummer 
mit an. wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
| Telefon-Nummer 
nennen 


• AMAZONAS /KARIBIK 

H-tägige Kreuzfahrt durch die traumhafte karibische 
Inselwelt zur Teufelsinsel und durch den Dschungel 
des .Amazonas bis nach Manaus. 

• .ALASKA 

11-tägige Kreuzfahrt durch die sog. ^rasll 

..inside passage“. Auf einer Route, die 
großen Passagierschiffen versperrt ist, 
erleben Sie Alaska, wie es den meisten 
vorenthalten bleibt 




• GALAPAGOS INSELN und ECUADOR 
14-tagige Pauschaireise zu dem einmaligen Natur- 
wunder Galapagos (mit Ausschiffung), verbunden mit 
einem interessanten Landprogramm in Ecuador. 

Weitere Informationen über das 
-A Hpiroliki-Kreuzfahrtenprogramm erfüllen Sie bei Ihrem 
er l&V Reisebüro oder direkt bei 

<F>lROTIKI<&> 

i EINE WELT DER KREL'ZF WIRTEN v 

»-i EpirotUd Lines. JohnsaJIee 8. 2000 Hamberg D. 

2=S TeL 040/44 J0 32. Telex 2162340 
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Schier aus dem Häuschen 

war er, als er erfuhr, was sie sich für ihn aus- 
gedacht batte: eine Seereise von Kiel nach Oslo und 
zurück - fast schon eine kleine Kreuzfahrt. Einfach so, 
mal zwischendurch. Feiern Sie doch auch Feste wie 
einen Kindergeburtstag. Ihre Silber- oder Goldhoch- 
zeit. einen Betriebsausflug an Bord unserer könig- 
lichen Schiffe MJS PRINSESSE RAGNH1LD oder 
MJS KRONPRINS HARALD. Anlässe gibfsja genug 
und - eine Überraschung ist das allemal. 


Genau wie das, was Sie in 2 l h Tagen alles 
geboten bekommen: Doppelkabine mit Dusche und 
WC, i 3 -Gänge-Menu . Skandinavisches Riesenbuffet. 

2 x norwegisches Frühstück, große Stadtrundfahrt in 
Oslo, Unterhaltung an Bord und natürlich jede Menge 
Seeluft. Mai ganz abgesehen von jenem Service und 
Komfort, den Sie auf königlichen Schiffen zu Recht 
erwarten. Die reine Erholung - das aHes_gjb£s, je 

nach Abfahrtstennin. schon ab DM 340,- 

Die I. Klasse kostet nur 
DM 70.- mehr. 

Fragen Sie gleich im nächsten Reisebüro nach 
unseren Prospekten über diese erlebnisreichen Kurz- 
reisen nach Oslo, unseren Liniendienst und Tagungs- 
reisen. 

Willkommen an Bord. Oslo-Kai - 2300 Kiel 1 


JAHREUMtS 

Die königliche Seereise zwischendurch. 


Südamerika 


Flüge ab BRU/AMS 

Hm Hin H*R 

Eigen 12B0 J 67a Xsmoün JSS0 TSÖ0 
Caracas 1190 1500 5i Aires 1233 1900 
La - 2-iCG Mofflevid 1230 1SG0 

Lern 1200 1730 t\oi J. 1150 T9C0 

- :690 SU Cruz 1550 1900 
Oliit: I960 17B0 Säa PauK>1150 1900 

Saxa;3 1260 1900 auch ab Sudäwnu 


..ULF. e.V. • 28 Bremen 1 
Schwachhairser Heerstr. 222 
' Telefon 04 21 / 23 92 45 


Ganz Portugal 
und Brasilien 

Erleben Sie beide Länder 
mit 

OPTUffl) REISEBÜRO 

5000 Kola 1 
Blaubach 6-8 
TeL: 02 21/ 21 09 13 


Urlaub 
»First-CIass« 
in den 

LllLlUMlll 

Hotels 


Tenenlfa giemmmm- 

Urlaubswclt alrchlamMeo Juföcr 
Insel des ewigen Frublings. 2 Woeben 
Im Typ A U /frühst. lAlQ. 

mltflug ab DM 


...die Spezialisten für Safaris nach Ihren Wünschen 
und Vorstellungen. Ku^fristige 
Buchungen für Sommer 
noch möglich! 



Wtensfcjller . 

Jfvcziol lofori/ GmbH 

Jaqerholstr . 16 ■ 0-4000 Düsseldorf 30 - Tel. 02 IT -46 30 25 


Jahrestickets — Superpreise 

Waa.’iingtoo'New York -OM 1.125.- 

L.A./San F/ancisco DM 1.535,- 

OrUndo OM 1 .345.- / Kansa» C. OM 1.4 75.- 
TOUR-PLA HR EISEN • 5300 Bonn 3 
Konr»a-Aö*muer-Piaiz 15 ■ 022B/461663 


iTasdiunesreise 


• -•»**... 


Wir bieten einfach mehr. 

First-Class-Reisen 
und Mietwagen 

TeL 0 26 44/ 79 56 oder 
D 89 ! 1 23 40 68 od. 07 11 J 29 14 72 


.ein lernen, segeln 

erleben : a Yachtschulen des dhh 

H - Deutscher Hochsee- 
sportverband 
.HANSA“ e.V. - in: 

• Glücksburg/Ostsee 
• SteinhuderMeer 
• Prien am Chiemsee 
• Eiba/Mittelmeer 

Alle Segelscheine. 

Hochsee-Töms: Nord-/ 
Ostsee und Mittelmeer. 

Bitte Jahresprospekt anf ordern bei: 

dhh, Postfach 132034, 2000 Hamburg 13 
oder Telefon: (040) 44H 42 50 


VW Somw sa Winter 
zu supergänzticen Preisen 

Unser Programm 

Winter 88/87 ist erschienen 

Madeira • Malta 
Zypern- Gran Canaria 
Fnerteventura 
Lanzarote 
Teserffia 

Ab Hamburg 


Couooo «bsduckan und o9 tomna pw Pral 


PostalraSc II /Alte Bost 2000 Momtu'O 36 

TeL 351579 08 JJ 6 W 


Urtuös-ftasUntttts-Wiiiirt KaHog-Pre. 

C D K PÄO-ftaa. Td 0« 21 / 44 41 46 


fUrMKsegter 

bietet: Seg«ltOms von der 

\ ^ Ostsee bis zur KariOtk aut ge- 

ptlegwn Yacflien m*t SKipom. für 
alt und |ung. Ob mtl oder ohne 
Ertnhnmp - Singles und Gruppen 
sind herzlich willkommen 
Aktuell: 

WeBinecMstöni ln det Karibik 
20. 1Z-2. i. «7 SV Godearind 
DM 1700,- p. P. 

• Ente Speäatagantn Pec ttc Maada • 

Dagmar Kohlmann. PetSenbergstrafie 2 
3000 München 90. tot 089/69201 11 

♦ aktuelle Tomansage DBS <'6 9205 22 O 



1. Tag 
26. Oktober 
Sonntag 


2 Tay 

27. Oktober 

Montag 

3. Tag 
28 Oktober 
Dienstag 


4. Tag 
29. Oktober 
Mittwoch 


5. Tag 
30 Oktober 
Donnerstag 


6. Tag 
31. Oktober 

Freitag 

7. Tag 
I. November 

Samstag 


3. Tag 
2. November 
Sonntag 


ö Tag 

3. November 

P-ioniag 

10. Tag 

4. November 

Dienstag 

H Tag 

5. November 

Mittwoch 


Na-di individueller Anreise aus Deutschland gemeinsamer Abflug nach 
Salvador da Bahia, dem ältesten und traditionsreichsten Kulturraum Brasiliens 
und bis 1763 Hauptstadt Voller historischer StraJ&en und authentischer Barock- 
bauien von unuberirc-öener Schönheit. 


Ganztägige So'ionerrundfahit mit Sambamusik Zum Abendessen FolkJore- 
Show mit Capocira- Kämpfen aus der Sklavenzeit. 

Stadtrundfahrt durch das historische Bahia und Altstadtbummel mit Spa- 
ziergang über den größten Handarbeitsmarkt Brasiliens. Abendessen im fran- 
zösischen Restaurant des Hotels. 


LUXUSWELTREISE 
DES JAHRES 

Fliegen Sie 21 Tage zu den faszinierendsten Platzen der Erde, 
genießen Sie den traumhaften Komfort unseres eigenen 
Großrauin-Jets der 

swissair 

verwohnt von einem einzigartigen Service. 

26. 10 - 15. 11. 1936. Total- Inklusivpreis 21.390.- DM. 



Zur Mittagsstunde Rüg nach Wo de Janeiro. Transfer zum Luxushotel unmit- 
telbar an der Copacabana. Rio ist eine der schönsten Metropolen des Erdballs 
mit dem eigenwilligen Zuckerhut, der stadtsegnenden Christusstatue, seinen 
international berühmten Stranden von Copacabana, Ipanema. Leblon. eine 
Stadt, von der Menschen aus aller Welt träumen. Nach einer ersten Rundfahrt 
Abendessen in typisch brasilianischer Churrascaria. 

Nach Rundfahrt und freiem Nachmittag Abendeinladung in den exklusiven 
Yachtclub von Rio, sonst den Oberen Zehntausend Vorbehalten, mit für Sie 
arrangierter Samba-Show. 


Rüg an die Sonne nkuste Kaliforniens, nach San Francisco, einer der schön- 
sten Städte der USA. 

Faszinierende Stadtrundfahrt zu den interessantesten Sehenswürdigkeiten, 
über die Golden Gate Brücke zu den Murrwoods. Sehenswert die über 1000 
Jahre alten Rotnolzbaume. die höchsten der Welt. Schließlich das malerische 
Künstlervierte! Sausalito. 

Tag zur freien Verfügung Erforschen und entdecken Sie San Francisco. 
Erleben Sic das Abenteuer einer Fahrt mit der Cable Car und den Reiz von 
Rsherman's wharf. 


Uberfitegen der Datumslinie, dadurch Ankunft auf Feierst am nächsten Tag. 
Ankunft Nachmittag. 

Landung in Nadi/F-jL Fahrt zum Hotel mit traumhafter, weiträumiger Anlage 
und allen Annehmlichkeiten. 

Erholungstag am wunderschöner. Strand, bei Golf oder Tennis, Hochsee- 
Angeln. Riff-Fischen. Wasserski. Segeln etc. Am Abend ein herrliches Fest mit 
einheimischen Tanzen. Feuertret em und typischem Essen. 


Wir dürfen Sie zu einer Weltreise einJaden, die es so noch nie 
£ab. 21 bezaubernd schöne Tage für die Gourmets unter den 
Weltenbummlern - touristische Perlen, sorgsam ausgewahlt 
und liebevoll präsentiert, aufgereiht zu einem Collier 
unvergeßlicher Erinnerungen. 

Der Veranstalter dieser Traumreise - WORLD TRAVEL 
BERLIN - zählt zu den erfahrensten Spezialisten für 
Weltreisen. Einzigartig sind die Reiseziele und wahrhaft perfekt 
•C ist der Service, zu. einem Preis, der allen erdenklichen Komfort 
ff : . bereits enthalt: Opulente Mahlzeiten. Getränke dazu. 

- Trinkgelder, «alle Ausfluge des Programme den begleitenden 
.Arzt... Sie finden «alles ausführlich im Reiseprogramm, das Sie 
mit dem nebenstehenden Coupon gern anfordem können. 

Haben Sie dieses wundervolle Erlebnis 
V ■ nicht I «angst verdient? 


12. Tag 
6. November 
Donnerstag 


13. Tag 
7. November 
Freitag 


SYDNEY 

Start zur Weitmetropole Sydney, der ersten Stadt von Australien. 
Nachmittags individueller Stadtbummel, spater Hafenrundfahrt 
Dinner im Fischröstaurant mit Lobst er, Prawns und Shrimps, auf 
australische Art kulinarisch zu bereit et 

Ausgiebiges Besieh tigungs- und Ausflugsprogramm durch 
Sydney und Umgebung - Blue Mountains und der Koala- Park. Es 
erwarten Sie gigantische Felsformationen, rauschende Wasser- 
fälle und im JamiesonTal die vielleicht steilste Bahn der Welt 
Schließlich Barbeore-MttagessenmitSchafednir-Voriiihnir^und 
Bumerang-Werfen. 


14. Tag 
8. November 
Samstag 


15. Tag 
9. November 
Sonntag 


16. Tag 
10. November 
Montag 


17. Tag 
1L November 
Dienstag 


18. Tag 
12. November 
Mittwoch 


19. Tag 
13. November 
Donnerstag 


20. Tag 
14. November 
Freitag 


21. Tag 
15. November 
Samstag 


BALI 

Wir verlassen Australien, gegen Mittag Landung auf Bali, der .Insel der Göt- 
ter! Am Nachmittag Besichtigungsfahrt zum Tempel des Prinzen von Mengwi 
und zum Wassertempel Tariah Lot bei Sonnenuntergang Höhepunkt ist der 
Empfang beim Prinzen von Ball Abendessen mit traditionellen Tänzen: der 
Tektekan-Tanz wird nur Ihnen zu Ehren aufgeführt 

Nach dem Frühstück ganztägige Inselrundfahrt zu den Schönheiten dieses 
Paradieses, zauberhaften Tempeln und beeindruckenden Reis-Terrassen. 
Abendessen unter klarem Sternenhimmel mit dem berühmten KetchakTanz. 

HONGKONG 

Ankunft in der Business-Metropole Hongkong, der Perle unter den asiati- 
schen Hauptstädten. Da Hongkongbis in die spaten Stunden Einkaufsmöglich- 
keiten bietet, empfiehlt sich ein erster Spaziergang 

Nach dem Frühstück Besichtigung der Kontraste zwischen Kowloon und 
Victoria, Weinen Fischerdörfern mit unzähligen Dschunken, Wolkenkratzern 
und Märkten. Beeindruckendes Panorama vom .Peak* der höchsten Erhebung 
der Insei. über den gigantischen Hafen, Nachmittags Shopping. Abendessen im 
rotierenden Restaurant mit einzigartigem Blick aufdas Lichtmeer von Stadt und 
Hafen. 

1hg zur freien Verfügung. Abends Hafenrundfahrt und chinesisches Dinner 
mit folkloristischen Darbietungen. 


KATHMANDU 

Weiterflug nachKathmandu. Bei klarem Wetter Sicht auf die gesamte Hima- 
laya-Kette. Am Nachmittag Besichtigung der Stadt mit dem grandiosen Erbe 
großer künstlerischer und religiöser Vergangenheit, einer Stadt wie ein Frei- - 
lichtmuseum. 

Heute stehen zwei bedeutende alte Königsstädte auf dem Berichtigungs- 
Programm, Patan und Bhadgaon im Tal von Kathmandu. Mit Blick auf die atem- 
beraubende Himalaya-Kette mit ihren Sieben- und Achttausendern nehmen 
wir in den Bergen von Nargakot ein typisches Gurkha-Lunch ein. Abends 
gemeinsames Abschieds- Dinner. 

I 

Gegen Abend zurück in Zürich. Anschließend individuelle Heimreise. ” 


_ FÄn den UÜstefa- Leserservice 

COUpOffl | Berliner Straße 18 - 1000 Berlin 31 • Tel 030/876761 oder 87 24 14 

( Ja, die LuxusWekreise des Jahres interessiert mich. 

I Bitte senden Sie mir weitere Informationen zu; 

j Name: 

, Straße: 

« PLZ/Ort 


— | f4f| 
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Romantische Flußläufe: Ein Schutzraum für Wassertiere an der Hz - Im unberührten Jagsttal finden Angler ihr Paradies 

Wo Götz von Berlichingen 
einst aus der Rolle fiel 



Die alte Schrotten baummühle bietet dem Gast nfederbayerische Gastlichkeit foto: die war 


BECHER 


Unter dem Titel „Aschaffenborg, 
Spessart, Odenwald" (HB- Verlags, 
gesellschaft, Hamburg 1986, 99 Sei- 
ten, 9,80 Mark) ist der 19. Band der 
HB-Kunstführer erschienen. Zahl- 
reiche Farbfotos illustrieren die Be- 
achte über die Barockstadt Amor- 
bach, das Wasserschloß Mespel- 
brunn oder die Elfenbein-Schnit- 
zerei im Odenwald. Das Heft gibt 
Anregungen zu Ausflügen ins 
Aschaffen burger Umland und in- 
formiert über Kunstfohrten in den 
Spessart . Ein Sonderteil „Meister 
der Altdeutschen Malerei“ vervoll- 
ständigt das umfengreiche Reper- 
toire dieses Bandes. 

* 

•pnltand - das ist mehr als nur 
Windmühlen, Käse und Grachten. 
In seinem Holland-Führer, erschie- 
nen in der Reihe „Richtig reisen“ 
(DuMont Buch vertag, Köln, 303 Sei- 
ten, 36 Mark) portraitiert Helmut 
Hetze! in humorvoller Weise Land 
und Leute des königlichen Klein- 
staats und gibt Informationen über 
Freizeitfreuden, Museen, Restau- 
rants bis hin zu Einkaufstips. Be- 
sonders berücksichtigt werden die 
Wünsche und Interessen für denje- 
nigen, der sich das kleine Land mit 
dem Rad erschließen will 
* 

Der neue B er Ute-Reiseführer 
Istanbul nnd die Ägäische Küste 
(Falk-Verlag, Hamburg, 128 Seiten. 
9,80 Mark) führt den Leser in die 
moderne Märchenstadt zwischen 
Orient und Okzident, vorbei an den 
Kulturstätten Troja, Ephesus und 
Pergamon bis zu den Tra ums trän- 
den der Ägäis. Meisterhafte Farbfo- 
tos vermitteln jene zauberhafte 
Stimmung, der sich kein Türkeirei- 
sender entziehen kann. Dem leibli- 
chen Wohl, Sport- und Freizeitmög- 
lichkeiten, Einkaufstips und Souve- 
nirs sind eigene Kapitel gewidmet 
* 

Das Niedersächsische Landes- 
verwaltungsamt hat die Wanderkar- 
te 1 : 50 000 „Naturpark Elbufer- 
Drawehn“ ({(artenvertrieb des Nds. 
Landesverwaltungsamtes, Hanno- 
ver, 9,50 Mark) neu herausgegeben. 
Die Ausgabe zeichnet sich durch 
eine verbesserte Farbgebung und 
die Verwendung von Farbfotos zur 
Illustration des Erläuterungstextes 
auf der Rückseite aus. Neben vielen 
Hinweisen auf Natur- und Kultur- 
denkmale, Angaben von Unter- 
künften, Rast- und Grillplätzen fin- 
det der Benutzer auch Vorschläge 
für Wanderziele. 


Ungestört 
träumen 
an wilden 
Wassern 

Passau 

Donaustadt, Innstadt, Ilzstadt - die 
Namen der drei Passauer Stadtviertel 
künden von den F lüssen, die sich hier 
begegnen. Die Bz ist der kleinere der 
beiden, die in Fassau in die Donau 
münden. Und bis auf eine Strecke am 
Unterlauf bei Hals, wo die Bz ein 
stückweit für ein Kraftwerk aufge- 
staut wurde, und natürlich in Passau 
selbst, wo Betonwände das Flußufer 
gegen Überflutung schützen, ist die 
Bz ein Wildfluß geblieben. 

Sie entsteht etwa 65 Kilometer wei- 
ter nördlich im Bayerischen Wald aus 
dem Z usammenfluß von fünf ver- 
schiedenen „Oben“, die an Bergen 
mit so schönen Namen wie Brotjak- 
kelriegl Lüsen, Rachel oder bei dem 
bekannten Museumsdorf Finsteraa 
entspringen, um sich bei Öttlmühle 
zu vereinen. Dort ist die Bz schon 
mehr als fünf Mnter breit, ein 
Fluß. 

Das gan7t> Uztal ist durch MTtpn 
Wanderweg erschlossen, der wunder- 
schön in die Uferlandschaft eingefugt 
ist, besonders im oberen Teil, etwa 
von Öttlmühle bis Fischhaus. Die 
Strecke an der Dießensteiner Leithe 
mit ihren Stromschnellen und dem 
starken Gefälle ist in jedem Frühjahr 
Austragungsort internationaler Wfld- 
wasserregattea Riesige Granitblöcke 
im Fluß bilden hier zusätzlich Strudel 
und Kolke, in denen sich selbst der so 
selten gewordene Huchen, ein Salmo- 
nid, noch hält und auch laicht 


Einst wurde hier nach 
Flußperlen gefischt 


Überhaupt birgt das Bztal für Bot- 
aniker und Angler noch Schätze, die 
anderwärts langst verloren gingen. 
Selbst die fest ausgerottete Perlmu- 
schel behauptet sich hier. Sie steht 
unter Naturschutz, sodaß die einst als 
Erwerbsquelle wichtige Perlfischerei 
der Vergangenheit angehärt Dafür 
gewinnt der amerikanische Fluß- 
krebs und auch der deutsche Bach- 
krebs an Bedeutung, wahrend Bach- 
und Regenbogenforelle, Bachsaib- 


ling, Nasen und Barben immer hei- 
misch gewesen sind. 

Auch rund um den Fluß begegnen 
dem aufmerksamen Beobachter Tie- 
re, die man anderwärts seifen trifft: 
Edel- und Steinmarder, fitis und 
Dachs, der Siebenschläfer, dazu eine 
Reihe von Mäusearten, die nur noch 
hier Vorkommen. Sie sind durch die 
sich ausbreitenden Bisamratten aller- 
dings gefährdet 

Mit großem Glück begegnet dem 
Wanderer die seltene Wasseramsel 
oder gar der Eisvogel, häufiger sind 
Zaiinirnnifr Fitislaubsänger und Zilp- 
zalp zu beobachten. Bei den Großvö- 
geln feilen der Gänsesäger neben 
dem Graureiber au£ der rar geworde- 
ne Purpurreiher oder der Kormoran. 
Selbst Wiedehopfe gibt es im Bztal 
noch, neben einer ganzen A nzahl von 
Spechtarten oder der in Deutschland 
geschützten Wacholderdrossel Der 
weite Strecken des Flusses begleiten- 
de Mischwald bietet vielen seltenen 
Pflanzen hervorragende Standorte 
(ein Bestimmungsbuch mitnehmen). 

In Fischhaus lädt bei gutem Wetter 
eine besonders schön angelegte und 
gepflegte Badestelle mit großen Lie- 
gewiesen mm Ausruhen ein. Mitten 
im Fluß liegt eine große ange- 
schwemmte Insel, zu der man hin- 
überschwimmen kann, um stunden- 


lang zu träumen und den Libellen 
zuzuschauen. 

Komforthotels wird man im Ilztal , 
wie in der ganzen Gegend, vergeblich 
suchen. Dafür erwartet den Urlauber 
in manch alter Mühle und in den den 
Gasthöfen der Orte über dem Ilztal 
echte niederbayerische Gastfreund- 
schaft Etwa am Mittellauf der Bz 
liegt die Schrottenbaummühle, auch 
heute noch ein Sägewerk, zu dem ein 
modern eingerichtetes Pensionshaus 
und ein uriges Restaurant mit gro- 
ßem Wirtsgarten gehören. Neben 
dem Bz-Wanderweg kommen an der 
Mühle auch der Pandurensteig und 
der Main-Donau-Wanderweg vorbei 


Im Mühlgarten schmecken 
die frischen Waffeln 


Die Bz lädt zum Baden, zu Kahn- 
partien. Im Winter kann man hier Eis- 
lauf und Eisstockschießen betreiben, 
denn am Mühlenstau gefeiert die Bz 
schon. Der Bzwanderweg läßt sich 
dann auch für Ungeübte herrlich mit 
den Skiern erwandern. 

Zu jeder Jahreszeit schmeckt nach 
gingm langen Wandertag die deftige 
Küche von Mutter Segl, deren Fami- 
lie seit über 250 Jahren das Anwesen 


besitzt Ihre frisch gebackenen Waf- 
feln mit hausgemachtem Vanilleeis 
und heißen Sauerkirschen sind köst- 
lich. Die Preise - Übernachtung (Zim- 
mer mit Dusche/WC) mit Frühstück 
für 23 Mark, Halbpension für 29 und 
VoD pension für 34 Mark - kann man 
nur als gastfreundlich bezeichnen. 
Wer die Hotel-Atmosphäre nicht mis- 
sen möchte, kann auch in Passau 
wohnen, muß aber eine kurze Anfahrt 
ins verträumte Bztal in Kauf nehmen. 
In Passau ist der „Wilde Mann“ in 
neuem Glanz wieder auferstanden, in 
dem sich „ganz Europa“, an der Spit- 
ze Kaiserin Elisabeth, genannt Sissi, 
schon wohl fühlte. 

Ein Kuriosum bleibt nachzutragen: 
Fährt man vom Fischerhaus den Berg 
hinauf in Richtung Ruderting, trifft 
man gleich auf der Höhe Imfem- Hand 
auf ein modernisiertes Bauemanwe- 
en mit stattlichen Anbauten. Es birgt 
Bayerns größte Fundgrube für Mo- 
delleisenbahnen und deren Zubehör, 
dazu ein Museum zur Geschichte der 
Modelleisenbahnen. Hierher pilgern 
Eisenbahn-Freunde aus ganz 
Deutschland, von Fl ensbur g bis 
Berchtesgaden. PETER BORG 

* 

Auskunft: Verkehrsreferat Landkreis 
Passau, Spitalhofstraße 27. 8390 Pas- 
sau. 


E in kleiner Fluß, sanfte Anhöhen, 
lichte Wälder, dazwischen blitz- 
saubere Fachwerkdörfer und Kirch- 
spiebrte - das ist das Jagsttal im Ho- 
henloher Land. Ganz ohne Zweifel 
ein stilles Ferienland für Naturfreun- 
de und Individualisten. Ein gesegne- 
tes Stückchen Natur, das der Dichter 
Eduard Möricke „eine besonders 
zärtlich ausgeformte Handvoll 
Deutschlands“ genannt hat 
Wir haben es uns in der jahrhun- 
dertealten „Krone“ der Familie 
Schmidt in Möckmühl-Korb in den 
behaglich mit viel Holz ausgestatte- 
ten Zimmern gemütlich gemacht 
Das Frühstück ist deftig-reichlich, 
freundlich erkundigen sich die Wirts- 
leute, ob es noch „e bißle“ Kaffee 
oder Tee sein darf. Dann muß der 
Wirt - es ist Sonntag - gleich hinüber 
in die Kirche - jetzt als begeisterter 
Organist 

Gemächlich autobummelnd woll- 
ten wir die Landschaft kennenlemen. 
Also auf nach Jagsthausen. Hier fin- 
den in jedem Sommer die bekannten 
Burgfestspiele statt Der Fämiliensitz 
derer von Berlichingen bildet eine 
ideale Kulisse für Goethes trotzigen 
„Götz von Berlichingen". Bei Son- 
nenuntergang hebt der 1. Akt an und 
im Fackelschein urteilt das heimliche 
Gericht. Aber auch jetzt in der Nach- 
saison lohnt sich ein Besuch. Von der 
traditionsreichen Burggaststätte aus 
genießt man bei einem „Viertele“ ei- 
nen wunderschönen Blick über das 
Jagsttal 


Kunst, Kultur und 
goldenes Handwerk 


Wir haben den Wagen abgestellt 
und gehen ein paar Schritte durchs 
fürstlich hohenlohische Gehölz, als 
ein schriller Pfeifton und dann ein 
intensives Dampfzischen ans Ohr 
dringt: Nur wenige Sekunden später 
erblicken wir die kleine Jagsttalbahn, 
das „Schmalspurbähnle“ tuckert in 
der Nähe vorbei Es fährt von Dörz- 
bach über Westemhausen, Schöntal 
und Jagsthausen gut 40 Kilometer bis 
nach Möckmühl hinauf (Mockmühl/ 
Dörnbach einfach 14 Mark pro Per- 
son, hin und zurück 17 Mark, Kinder 
bis elf zahlen den halben Fahrpreis). 

Die moderne Kreisstraße windet 
sich genauso wie der Flußlauf der 
lieblichen Jagst Wir folgen ihr nach 
SchöntaL Die rund 5500 Einwohner 


zählende Gemeinde ist vielbesucht 
wegen ihres prächtigen barocken 
Klosters. Kloster Schöntal, das 1157 
gegründet wurde, ist eines der statt- 
lichsten und eindrucksvollsten Zi- 
sterzienserzentren überhaupt. Für 
diese Kostbarkeit sollte man sich ge- 
nügend Zeit nehmen. Reich gestaltet 
ist der große Hochaltar von Johann 
Michael Fischer (im Jahr 1733 vollen- 
det), und auch die herrliche Neue Ab- 
tei mit dem kühn angeordneten Trep- 
penhaus gilt als abendländische Spit- 
zenleistung der Handwerkskunst. Es 
ist ratsam, sich den Führungen durch 
Kloster Schöntal anzuschließen. 


Eine mächtige Burg 
mit vielen Geheimnissen 


Durch das kleine Dorf Gommers- 
dorf - hier befindet sich in unmittel- 
barer Nähe einer Flußschleife der 
Jagst inmitten eines kleinen Land- 
schaftsschutzgebietes ein Quellen- 
areal von unberührter Schönheit - 
kommen wir ins freundliche Krau;- 
heim hinein. Schon von weitem grüßt 
die nicht zu übersehende Silhouette 
der mächtigen Burg, um die sich viele 
Geheimnisse ranken. Ihre Entste- 
hung reicht bis in die staufische Zeit 
zurück - eine respektable Anlage des 
13. Jahrhunderts. Übrigens: Hier in 
Krautheim ist das berühmte Götz-Zi- 
tat („Sagt's ihm. er kann mich 
am...“) gefallen. Im Krautheimer 
Landgasthof „Zur Krone“ machen 
wir Rast und es uns anschließend un- 
ten an der Jagst gemütlich. Sie ist in 
diesem Bereich besonders sauber, 
Angler fangen vorzugsweise Hechte, 
Barsche und Schleie. 

Unsere Auswanderung endet in 
Dörzbach, einem der bekanntesten 
Weinorte an der Jagst Rund 20 Hek- 
tar Weinberge breiten sich aus, durch 
die viele schöne Wanderwege führen. 
In Dörzbach selbst ist das attraktive 
Wasserschloß derer von Eyb ein hüb- 
sches Fotomotiv und auch die alte 
Wallfehrtskapelle St Wendel zum 
Stein - errichtet an einem steil aufra- 
genden Tuffsteinfelsen. Bei einem 
guten einheimischen Tropfen be- 
schließen wir, bald weiter jagstauf- 
wärts auf Entdeckungsfahrt zu ge- 
hen. WERNER KURLAND-STERN 

* 

Auskunft: Fremdenverkehrsverband 
Ne ck arla n d-Schwaben. Wollhausstra- 
ße 14. 7100 Hellbronn. 



Grüße von Amrum, 

der liebenswerten kleinen Nordseeinsel 


Amrum-Urlauber sind Genie- 
ßer. Sie machen das Beste ans 
jedem Tag. Amrum hat nichts 
Mondänes, aber alles für einen 
genußreichen Urlaub: heile 
unberührte Natur, reichhalti- 
ges Kur- und Freizeitangebot - 
und für Feinschmecker beach- 
tenswerte Restaurants. AUer- 


nicht genug Betten für alle, die 
Amrum gern genießen möch- 
ten. Wenn Sie 1986 dazu- 
gehören woDen, dann sollten 
Sie sich jetzt eines der behag- 
lichen Quartiere sichern. Auf 
Amrum, der Liebenswerten 
kleinen Nordsee insei die Sie 
nun ganz in Ruhe genießen 
können. 


dings hat die Insel manchmal 

Amrum-Info and Gcnießerrezeptc sendet Ihnen gern die 
Bädergemeinsdurft Amrum, Postf. 1247, 2278 Wittdün/Am 
Telefon 04682 f 510 




intermar Hotel JDalente 


Oie Hotel/ der W Behaglichkeit 


5 überrvactuunoen pio rera« 


Arokt am Diahsee gelegen, 
in rumger Lage, m träum Halter 
Landscnatt zwischen Wäldern 
Hügeln und Seen. Alle Zimmer mit 
Bed/Du., WC. Loggia. Radio. TV, 
Mmioar. Schwimmbad. Sauna und 
Solarium un Haus 
•Gepflegte Gastronomie 

• Günstige Arrangements 

• Ferhtnwoh nungen 
•Therao Abteilung 

lalle Kassen) 


D0PP^ ,mrne L„ dm 445,““ 


Wir Ireuen uns auf ihren Besuch! 
Intermar- Hotel Malente. Hmdanburgalee. 
2427 Malenie. Telelon 04523/404526 


I Die Hotels mit der Schwinge bieten m 

Jedem das Seine v 

!m Naturpark Nördlicher Teutoburger WaldAViehengebirge. 
e Anfrage genügt, Sie erhalten Informationen über beide Hotels. 


tfp'ARTtAND 
ml ' SPORTHOTEL : ' 

Für Aktivisten beim Tennis. 
f Vic 3n-den) Reiten (FN), 

^■Sim Squash und Schwimmen , 
■ ■ im Urlaub, wahrend der 

•'Wochenend- Freizeit, bei .. 
.Tagungen uno feiern, oder- 
emfach au! der Durchreise. 


rjäS 1 Hotel Rcstmiram 
ssCI DI X( iSI I( )1 1 

Für alle, die Geborgenheit 
lieben und gediegene 
Gastlichkeit mögen... 

. ....bei Tagungen, im Urlaub, 
wehrend der Wochenend-Freizeit, 
: bei Festen und Feiern oder 
einfach-aüf. der. Durchreise. 


F55a Ankum, Kreis Osnabrück 4550 Brams che, Kreis Osnabrück 
Tütinger Straße, Tel. 05452/4 $6. •. 3ürener Esch 1, Tel. 05461/3731 


Sie fühlen sich zu Hause 
in den Hotels mit der Schwinge. 


W 



Kurhotel Schöne Aussicht. 2455 Grömitz 

Einzigartig an der Ostsee, Hotel u. Berglift, gepflegtes Famüienho- 
teL Nutzen Sie unser Angebot ab 1. 9. bei vollen Leistung e n. Bitte 
rufen Sie uns an. HausprospelcL 
Telefon 6 45 S2 / 70 81 


Zweiturlaub 

an der Ostsee. In einem gepflegten 
Hotel mit hohem Erhotung&wert für 
die Familie Großes Freoertangebol. 
u a Tenno. Windsurfing, Hallen- 
bad, Sauna Einmalige Dünenland- 
schah Kurrrnneihaus Angenehme 
Urtaubsatmospnäre Vwt Tage (diel 
Übernachtungen) entspannen und 
erholen an 13a.- DM im Doppet 
ind Frühst üctebuffei u Hallenbad 

STRAND 
M#TEL 

2440 WEISSENHÄUSER STRAND 
OSTSEEBAD ■ TEL (0«?bll 4901 


Die Heilkraft 
des Nordens 

Bad Schwartau bietet Ihnen Moor, 
3,5% ige Jodsole, mod. Kurzen - 
trum, Sanatorium, ganz)- oft. Bade- 
kur, interess. Pauschalen, viel 
Wald, submaritim. Klima. Heilan- 
zeigen: Bewegungsapparat Herz/ 
Kreislauf, Atmungs- u. Bauchor- 
gane, rheumatischer Formenkreis, 
Frauenleiden. 

Prospekte /Buchung: Kurzentrum 
Am Kurpark 3, 2407 Bad Schwartau 
Telelon (04 51)200440 

Badür 

Schwartau 

. Jodsoi- und Moofhetltod , 


Spätsommer- Angebot 

Nordsee- Hafttmel Hdentedt, Fe- 
Wo’s, 14 Tg. wohnen -10 Tg. zahlen- ab 
380,- DM, ZL, 14 Tg. O/F ab 219.- DU. 
Knr re r w . 2253 ISu&bg 
TeLött 61-264 



Kennen Sie das HOTEL GUT GIESEL 
im sonnigen Bergland des südlichen Bayerischen Waldes? 

Ein UrteuteparadSes für jeden, der tem vom Massentourfsmus seinen bicffvf- 
duoOen Urlaub verbringen möchte. Wir bieten 

besomteron Wohnkomfort, zahlreicbe sportliche MögBchkeiten (oa. Tennis, 

Roat^.fir4iwirnmhidla fltiwanrtom 

— Kosmetik— .Kinder sind herzlich willkommen, genau so wie Ihre Haustiere. 
Sehr gute Küche (aut WunschDUIt). VP 52,— bis 124.— DM. (HP möglich). Kin- 
derwmäfiigung. — Voller Hotelservice inbegriffen. ^ ijl 

Möchten Sie mehr erfahren über un- 
sere Bungalows, Appartements und i S 

Zimmer, fordern Sie bitte unseren A 

ausführlichen Hausprospekt an. 

HOTEL GUT GIESEL 

Feuerschwendt, 8391 NeukJrchen v.W./ 

b. Passau- Tel. 085 05 /7B7-9- Tx 57 797 



| SS® &AI 



ianbsaSHjof ^ubertufi 

3MS FlKkufiarg (HoCftsauMtmd), T8L (0Ö73JS9BI + H77 
8n gebogener. kotrJen. Lanctgastho! Im Rothaargetwga. Abseits vom 
ShaSenvwfcefv. ABe Zimmer mtt Baa/Du, WC und Balkon • litt • Sonnet»- 
larruse. eiq. FaraBen&acft. Taro, jaaaies Wandern. Hauspnapea 



HOTEL GARN! 



R&mhotel Nürnberg 

G LEI SS SOHLSTRASSE 15 - 8500 NÜRNBERG 1 


Ein modernes Hotel, zentral gelegen, 
80 Zimmer mit Dosdie und WC 
Garagen. Das gepflegte Hans 
für Geschäfts- and Feritareisende- 

Nüraberg-ndi 1986 : Fahrten in historisch« 
Dampfrügen und dazu die sehenswerte Sudt- 


10911/209251 US 626547 



Lüneburger Heide 


rinqhotel 




Das nistikale Hans 

in herrlicher Wtidlage, 
aller Komfort. 
100 Beilen, Hallenbad, 
Sauna, Solarium,' 

2116 AsendortfHansiedi 
Telefon (04183) 2094 



Asendorf 


Herzlich willkommen! 

War haben fünf 

attraktive 

j te pcjmgtt/ Angebote feSse.. 


Bitte Informationen 

anfordem! 


Ihr Urlaubs- und Kurhotel in Bad Bevensen 


Aach Im «War- za raduriertan Prataum -gutOr Entspannung, Bade- und RMhdafcHMunn. Fetem 

Nabaraaban 1& 10. BG hl« 14. 4. 87 

Fanuliar geführtes Haus dar Spitzenklasse im 
Kurzentrum direkt am Wald Behaglich* Zim- 
mer mit Balkon/Terrasse und allem Komfort 
Gemütliche Aulenthal tsröume. Uft. Privat - 
parfcplatz. Gutbürgeriiche Küche u. alle Die- 
len. Medizinische Badeatneilung - alle Kas- 
sen. Hallenbad 29 Grad. Sauna. Solarium u. 

Fmwßraum. Tisch tonn a. Billard . GroSbi Id-TV. 


(WafcnjNanL ausgatebU 

VP DM 70/- bis 115,- 
__ 0FußdW>D1öflflcrfy, 

S&%k0fia 

Zur Aintahakle 4,3118 Bad Bevensen 
TeTafon i0 S8 21 1 10 85-89 


Weserbergland 



LANDHAUS 
^ KRAEF 

KUR-UND SPORTHÖTEL 

Ferien -Urlaub-Kur 
Entspannung in gepflegter 
Atmosphäre 

Hasanpatt 3. ® (052 Bl) 4085 

3280 Bad Pyrmont 
AlilfflM. toforwatfoneri wfaaltan 51a öurch wsetan Pronpekl! J 


Sehr ruhige Lage direkt am 
Bergkurpark und in unmittel- 
barer Nähe der neuertiauten 
Tennishalle 

Koml.Zim.-gr. Frühstücksbulfet 

KaflanbMf- Sauna -Safwfum 

B ä dermh teBun gt B n kl imHmus 
iMkBiIffMSMg 
Kosmetik-BnbmmBunuen 
nach Gertr au d Grober 

vielseilige Sport- und 
Freizeitmögllchkeiten 



ln acMnBr Landacha« - Famffle MOBer 

Einzig artige Lage 
am Berghochwald, Weseribllek. 
Alle Zimmer mit 
BdJDuJWOTeUMInfotif/TV. 
Hallenbad, Sauna, Solarium, 
Fitneßraum, Sonnenterasae, 

Bergklause 

mit Bundeskegefoahnen. 
Besonders geeignet 
für AktivurtaiÄ. 

Eine gute Adresse for Seminare, 
moderne Tagung stechnik 
vorhanden. 

HP pPlBZ, gim^hrig ab DM77,— 
VPp^PJJ&L,gan4Bfl1gabCMI88,— 

BK» tofdom Sa Proapswmatatlai und 
Pauschal ano«oote an! 

PORTA 
BERGHOTEL 

4KS Forte Waatfadca 
■taatL mark. Kndppkunrt 
Hwptttr. 1, Poatt 1175 
TeLOShrtao« 

ToUU 97079 




Bayern 


HOTEL CASTHOf 

JZURPOST? 

Fit wSin&rt Komfort 

h Buui ii un siB Clws Lord- und 
Sporn*** m Ctuempou. wo Se 

gen in Form Wngon hömm Hat- 
iwMd, WMciföot Saure. Soio- 
mjfli, WreMar». ammans- 
n Kindartond. nscrtonnis. - oKu 
unter eran üoen BaigUdi aus 
aftn Zknwn. Tannmurcs n Zu- 
annWUiOeamtAll natu Uagerv 
OaCoapOKB ktenaene wondann- 
re FenemwmmgBn und Warn- 
nur«, ueanr Wn Kua-oto 
AMkurtoue Nach uMiger Ranwe- 
nug haöfin wv noch Ws 30 Om 
1966 EMüiuXP- Kw Kmen- 

kmne* Fortan SB nfflw»i**r 
logen on. Wir Honnenfl Sfe gama 

Hoiei Gastod zur Post 
.Reictwinallerar. 2 
* 9221 tnzeü 

TiLOttU/U: 




Rlnghotel 


Wingst 



Wcddschlößchen Dobrock 

total". HP 301 .- Ws 405.-. „14 Tage Erholung»- und EriebMaurtaub im CUXLAND" 
ab HP 744.- ■ 2177 Wingst. Luftkurort. Tel. 0 47 7B / 70 66-66 


ErholungsDaradies in Nordseenähe 


'■UzT" 

üneburgerHEic 

Rlngholel-ChampagnBr-Offerte: 2 Tage i 

Menü“ 180.- bis 231.- DM. VP 71.- bis 103.- DM. 
Wochenendspaß: 2 Tage HP 133.- bto 193.- PH pro Fera. 


RUMhotel Jesteburg 

2112Jesieburg.uinedurgerH6lde.Tel.04133^044 

I Jld ttl Rfngholcl-Champagner-Offerte: 2 Tage mrt -Festl- 


Hallenbad, mrt Jetstream, WhirlpqoI.Sauh». Sünlitt' 


Harz 


C - Wirklich eine gute Idfee — mal wieder ausspannen im — «v 

•S?arüiatcl ^mtontü«cf|cr sßSiiifcl SSSfÄ« ] 

>na. Solarium UrgefnOtl. rants, , l ^ rl ^ VTlTTrnmi 


Familie flelkers. 3423 Bad Sachsa; Telefoa (055.23) 10 05 — Hausprospekl 


Schwarzwald 




En Ferienziel nach Ihren Wünschen. 

Fern. Zlefle. 7283 Kälb®rtwonn/Freud«n«t,Tel (074451 2021 
GamürliCho. rustikale Raum© iu.a.Bai»msiubei. bekguta 
Kü. (auch Döl|. Wt.-Zl. u. -Apportem . Hallenbad. Sauna. So- 
larium. Massage. Ult. Fitness-, Femsafl- u. Aufentnalicroum. 
Loipen u. 70 km ebene, im Winter geräumte Wandorwege im 
Naturschutzgebiet (740 m ü.d M.) mit den gnjßten Tannen 
des Schwarzwaides erwarten Sie. 


Schwarzwaldhötei : 
ERDRICHSHOF 

Oppenau-Löcherbcrg : 


- Farn.- Miiller, 7603 Oppcnau-iefhcrocrg, Tel. 0 78 Os 5 6 


Restaurant, gemütl.. rustik. Raume, bek. gute 
Küche. Schwaizw. Forellen« u. Wildspezialitä- 
taru Hallenbad - Sauna - Solarium - Fitness. 
Waldrand, bequeme Wandorwege, Farbprosp. 


Odenwald 



AW8522 

Erindtmi Fwi*B Im Odenwilß. Komrorotfe» Hnu m 
ruhiger Lage KaBanbad (28T. WlurWRiwL Sauna. Sola- 
rium, L m gewlB oo . FanmdmteiL hu WandergeteL 
Frütatücteüütan Sommerpausdiaia i0 Tage HP DM 
495,. vom 1. 6.-81. & 1988 (ManihHM). Prospekt antcr- 
deml8358LlaihaCh.gB62 871291 AR6S8<0 


Nordsee - Niedersachsen 

Nordsee 

Sonne, Sand und Mee(h)r 


% Sößbflck-Kerntprthptu, 180 Betea direkt am 

% sctifinstan Strand. Kinde (freundlich, wain- u. 

^ BrerstuOa.^iazIalltatan-RastauranLTMurig»- 

• räume. Kegelbahn. Sauna. Solarium. Friseur. 



Jetzt mit Veranstaftunos 

progranim 
20.7. 


progre 

L7.-13.9i FrtnefltVDChKTJ 


flesijuri.it 

Hallenbad 
Sauna • 
Solanum 

Kurmillei . 
•Fabrradvsrl. 


ALLES UNTER EINEM DACH 


«««.i uwevmut 














REISE# WELT 

Der Amateur und die Zahlen 


DIE WELT * Nr. 200 - Freitag, 29, Angüst 


Angenommen, Sie entwickeln 
plötzlich wissenschaftlichen Ehrgeiz 
mit dem Ziel, sich mit einer Entdek- 
fomg unsterblich zu machen. Dann 
müßten Sie schon über das nötige 
Kleingeld für einen Teilchenbe- 
schleuniger oder ein Radioteleskop 
verfügen, falls das beispielsweise in 
der Physik oder der Astronomie ge- 
schehen sollte. Die Zeiten nämlic h, 
da Privatleute in ihren Mußestunden 
Bedeutendes entdeckten, sind vorbei 

Eine letzte Wissenschaft aber gibt 
es, in der auch der Amateur noch 
mitmischen kann, ja von den Fach- 
leuten sogar dazu ermuntert wird. Sie 
nennt sich Zahlentheorie und be- 
schäftigt sich ausschließlich mit den 
Zahlen 1,2, 3, 4, 5..., die bekannt- 
lich überall kostenlos zu haben sind. 

Deren Eigenschaften zu erfor- 
schen, Benehungen zwischen ihnen 
aufzudecken - damit ist man auch 
heute noch längst nicht am Ende: 
Immer wieder wird etwas gefunden, 
von Professoren und Dozenten, von 
ausgebufften Spezialisten - und von 
Amateuren. 

Ja, von Amateuren. Unter diesen 
gibt es welche, denen die Zahlen ein- 
fach eine Menge prächtiger Denk- 
sportaufgaben liefern, aber auch phi- 
losophisch angehauchte Naturen, die 
mehr dahinter sehen. „Hier hat man 
endlich etwas Absolutes“, sagen sie, 
„etwas, das nicht zerdeutet und zerre- 
det werden kann.“ Wahr ist: Ein Welt- 
all mit anderen Naturgesetzen ist 
durchaus vorstellbar - nicht aber ei- 
nes mit anderen Zahlen. Es gibt auch 
keine Zählen-Wunden Als etwa Mo- 
hammed durch den Nachthimmel 
nach Medina ritt, da vermochte er 
einige physikalische Gesetze aufzu- 


heben - aber noch nie ist durch ein 
Wunder 4 + 8 = 3 geworden. 

Und es gibt tatsächlich noch unent- 
deckte Zahlengesetze? Aber sicher. 
Auf einige warten die Fachleute gera- 
dezu sehnsüchtig und hoffen, daß ei- 
nes Tages irgendjemand per Zufall, 
durch absichtslose, aber intelligente 
„Zahlenspielgei“ oder mit einem 
schieren Geistesblitz darauf stößt 
Kurzum: Das ist ein prächtiges 
Hobby für jedermann - auch für Sie. 
Ein Beispiel soll Ihnen - besser als 
viele Worte - Appetit machen. Neh- 
men wir also einmal die Zahl 621 und 
zählen ihre „Kehrzahl“ 126 hinzu. Wir 
erhalten - ohne besondere Überra- 
schung - eine Zahl, die sich von vom 
nach hinten und von hinten nach 
vom gleich liest: die „Jumbozahl“ 
747. Das funktioniert genauso etwa 
bei 371 oder bei 65431 
Was aber passiert bei unserer Jah- 
reszahl 1986? Da wird die Summe aus 
der zweiten und der vorletzten Ziffer 
größer als neun, und das verhindert 
natürlich die Symmetrie der Summe 


1986 + 6891 = 8877. Was bleibt, ist eine 
vage Vermutung: Vielleicht braucht 
man nur das Verfahren zu wiederho- 
len? Also tun wir es: 

8877 + 7788 = 16 665 (noch keine 
Symmetrie), 

16 665 + 56 661 = 73 326 (dito), 

73 326 + 62 337 = 135 663 (dito), 

135 663 + 366 531 = 502 194 (dito). 

Doch aufgepaßt, jetzt passiert es: 

502 194 + 491205 = 993399. 

Da ist die Symmetrie. Und erklären 
kann sich das Ganze auch: Wenn 

man das Verfahren unverdrossen 
wiederholt ergibt sich eben irgend- 
wann einmal eine Zahl, bei der keine 
der paarweisen Summen von S te ll en , 
die gleich weit von der Mitte entfernt 
sind, größer als neun wird. 

Ein«! echten Zablen-Amateur hat 
nunmehr das „Zahlenfieber“ ge- 
packt, und er will es genau wissen 
und startet einen Großversuch: Alle 
Zahlen 11, 12, 13, 14 . . . bis 100 müs- 
sen dran glauben. Und was stellt sich 
da heraus? Es funktioniert überall - 
Tnrnpig* sogar schon nach ganz weni- 


Letzte Woche in „Grips + Chips“ 


Lustiger Herr mit Pferdefuß - Me- 
phisto, gegenwärtig M Jahre alt, und 
die Grandma, G Jahre alt, waren vor X 
Jahren M - X bzw. G - X Jahre alt, sie 
werden in Y Jahren M + Y bzw. G + Y 
Jahre alt sein und waren vor Z Jahren 
M-Z bzw. G - Z Jahre alt 
Die fünf Aussagen Mephistos kann 
man also in Gleichungsform so 
schreiben: 

M + G = 88000 
G = 2{M - X) 

G - X = (Vi)(M + Y) 


M + Y = 3(G - Z) 

G - Z = 3(M - Z). 

Diese einfachen Gleichungen las- 
sen sich nun aber ganz leicht „von 
unten her” aufroilen, indem man aus 
der fünften Gleichung Z berechnet 
und in die vierte einsetzt, aus der 
vierten Gleichung dann Y ermittelt 
und in die dritte einsetzt und so wei- 
ter. 

Das Endergebnis: Der Herr mit 
dem Pferdefuß ist 33 000 Jahre aJt, 
also schon recht lange in seiner spe- 
ziellen Branche tätig. 


© Dr. Roben Brenner 


gen Schritten. Nur die Zahl 89 tanzt 
aus der Reihe. Bei 89 ist alles gerade- 
zu unheimlich anders: Die Rechnung 
wird länger und immer länge - - und 
die ersehnte Symmetrie will und will 
sich nicht einstellen. Sollte man röcht 
abbrechen? Nein, das wäre verfrüht 
Nach der vierundzwanzigsten Additi- 
on steht da: 

8813200023188 

und diese Zahl in den Billionen ist 
symmetrisch. Auch 89 gehorcht also 
dem Gesetz. Spüren Sie es nun schon, 
das Kribbeln? Können Sie sich den 
Spaß von Zahlenspiel und Zahleo- 
jagd ausmalen? Dann langen Sie 
doch gleich an Hami t 

Übrigens: Ein allgem e in g ü l ti ges 
Gesetz ist die Sache mit den addier- 
ten „ Kehrzahl en“ doch wieder nicht 
So schnell wachsen die Bäume- lei- 
der - nicht in den Himmel: Zahlen- 
Amateure waren es, die herausgefun- 
den haben, daß es wahrscheinlich 
echte Ausnahmen gibt - allerdings 
sehr, sehr wenige nur. Bei der feahl 
196 beispielsweise reichen keine vier- 
undzwanzig Additionen, keine fünf- 
zig und keine hundert - hier wird 
nichts symmetrisch. Versuch* Sie 
es ruhig - es wird Ihnen auch nicht 
gelingen. Unterhalb 1000 ist darin nur 
noch die Zahl 879 ein ähnlicher Irr- 
läufer. Einen Beweis allerdings, daß 
die Regel für 196 und 879 nicht gehen 
kann, daß man hier mülionemreQ ad- 
diert und doch nie und nimmer emo 
Symmetrie bekommt - diesen Beweis 
hat noch niemand erbracht 

PS. Falls Sie noch eine kleine er- 
gänzende Notiz über eine gnadenlose 
Computerjagd auf die Zahl 196 inter- 
essiert, dann schauen Sie einfach 
nächste Woche wieder herein in 

„Grips & Chips“. 

ROBERT BRENNER 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN 


Der jugoslawische Großmeister L. 
Ljubojevid gehört seit rund zehn Jah- 
ren zur absoluten Weltspitze, obwohl 
er noch nie ins Kandidatentumier der 
Weltmeisterschaft aufgestiegen ist 
Attraktiv macht ihn fürs breitere 
Schachpublikum in erster Linie sein 
scharfer Angriffsstil In einer Eröff- 
nung fallen ihm erstaunlich viele 
starke Gegner zum Opfer - in der 
Sizüianischen Verteidigung. An dem 
Anfan g August beendeten OHRA- 
Großmeistertumier in Amsterdam 
besiegte er auf diese Weise drei Groß- 
meister - und sicherte sich damit den 
Tumiersieg. 

Sizüianisch. Ljubojeviö-Tnnman 
Le4 c5 2.S£3 d6 3.d4 cd4: 4.Sd4: Sf6 
&Sc3 ef> &g4!? (Stammt von Keres, 
der in seinen Jugendjahren auch so 
scharf spielte wie jetzt der Jugosla- 
we!) hfi IM Lei 8Xg2(Am häutigsten 
wird mit 8.Tgl fortgesetzt wonach d5 
9Xb5+ Kf8 zum unklaren Spiel fuhrt 
Ljubojeviö selbst hat hier den weni- 
ger konventionellen Zug 8.Df3!? an- 


gewandt und wechselt jetzt sein Re- 
pertoire:) g6 9.g5 hg5: 10 JLg5: a6 (Viel- 
leicht ist hier Sc6 besser - danach 
wäre ll.Sc6: bc 12JLf6: Lfß: 13.e5 Le5: 
14.Lc6:+ Ld7 günstig für Schwarz und 
im Falle von Il.Sdb5 ShS oder 1 l.Dd2 
Sd4: 12J3d4: e5 nebst Le6 hat 
Schwarz gute Ausgleichschancen.) 
UJM2 e5 12.Sde2 Le6 13.0-0-0 Sbd7 
14JT4 Da5 (Sieht sehr natürlich aus, 
aber vielleicht hätte die Dame auf c7 
bessere Dienste geleistet!) LLKbl Tc8 
16.Thfl bS!? (Und hier kam Lc4 in 
Betracht!) 17.b3 effc!? (Übersieht 
wohl den 19. Zug von Weiß - nach 
Lg4 bliebe die schwarze Position sta- 
biler!) I8.Tf4:! ShS? (Wonach bereits 
alles forciert läuft: Im Falle von Dc7 
wäre natürlich 19.Sd5 Ld5: 20.ed dro- 
hend 21.Tdfl stark.) 19ie7:! Sf4: 
20JDCL: Ke7: 2LDd6:+ Ke8 22J5d5! 
Ld5:? (Oder Dd8 23.SeF4 Lg4 24.TU 
mit der starken Drohung 25.Sg6:!) 
23JJi3l (Und noch eine hübsche 
Überraschung, gegen die es keine Ab- 
wehr mehr gibt!) Dc7 24Xd7:+ Dd7: 


25J)e5f De6 26JÄ8:+Ke7 27JM4Lb7 
(Oder Le4: 28.Db4+ Keß 29.Sc3 ff 
30.Se4: fe 31.Tel e3 32.Dd4 e2 33Dd3 
oder 29. . . . Lb7 30.Sb5:! u. g.) 28.SH! 
De4: 29JM6+ Keß 30.Td2! Del+ 
3LKb2 De 7 82.T«2 Tc&+ 3ZKc2: Le4+ 
34.Te4: De4:+ 35JKd2 b4 36DfB a5 
37.Sd3 Dg2+ 38JW2 Dd5 39Dg3 Kd7 
40-Dg5 Dg5:+4Lhg5: Keß 4KSc5+Kß 
43.Sb7 KgS: 44.Sa5: aufgegeben. 

Sizüianisch. Ljubojevi6-Rlbli 

Le4 c52.Sf3 dG 3^4 cd-i: 4.Sd4: Sfß 
S.Sc3 aß ßJLgS eß 7T4 Dbß 8.Sb3 Le7. 
(Nach De3+ 9 De2 De2:+ hat Schwarz 
bessere Ausgleichschancen) 9J)e2! 
hß 10JJ6: LfG: lLh4!? Sd7 12.0-0-0! 
Lc3: 13.bc3: Sfß 14.Th3 Ld7 15x4 e5 
16J5 Dc6 17.Te3 g5? (Ermöglicht eine 
schnelle Lösung - aber sonst wäre g4 
nebst g5 eine ernste Drohung!) 18.c5! 
dc5: 19. Ted3! c4 (Oder Ke7 20 ixg hg 
21JDd2! nebst 22.Td6) 20.Td6 Defc 
3LSc5 Dft+ 22.Dd2 Dd2.-+23.Tld2: c3 
24.Tdl Lß: 25-TflS: Lg 6 26.TO5 0-0 
27Xd3 Kg7 28 Jig5: hg5: 29.Tg6:+ faß: 
30.Sefi+ und Weiß gewann 


Losung vom 22. August 
Kd6,Lf33a2.b2,e3,h2>l; Kb4,Te5, 
Lc6JBb6Ji5): La3+ Ka5 (Kb3 2Xdl+ 
Kb2: 3Ke5: Ka3: 4Xh5: usw.) 2J>4+ 
Ka63JLe2+Lb54Xb5:+!Tb5;5x4und 
Weiß gewinnt. 

F. Bondarenko (1958) 



AUFLÖSUNG VOM 22. AUGUST 


Aufgabe Nr. 1378 
Fritz Karge, Kierspe 
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Weiß am Zug gewinnt 
(Ke7 t Lh6,Sb63a6 1 c2g5; Kb4J3d4, 
Sh83f?,g6.h5) 


(Ke4, Tg4, Lb8,Sc6, Baß, g2; Ka8, 
Be5,e6,g5) 

Matt in 4 Zügen 
H. PflegerfNenerscheinung 
G. Treppner, 


„Zug um Zug für jedermann“. 
Offizielles Lehrbuch des Deut- 
schen Schachbundes zur Errin- 
gung des Königsdiploms. FaDcen- 
V erlag, Niedemhau sen/Taunus, 

120 Seiten mit 92 Diagrammen, kar- 
tonist 9,80 Mark. 

Dieses Buch ist der dritte und 
letzte Band in der Reihe der Lehr- 
bücher für Anfänger und Fortge- 
schrittene, mit denen man durch 
Lösen von neun Partie-Schachauf- 
gaben das „Königsdiplom“ des 
Deutschen Schachbundes erwer- 
ben kann. 

Behandelt werden die wichtig- 
sten Eröfihungen, der Unterschied 
von Strategie und Taktik, das Posi- 
tions- und Kombinationsspiel im 
Mittelspiel, außerdem werden 
Kombinationen als krönender Ab- 
schluß eines positioneilen Planes 
gezeigt. H.K. 
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Birgit Cranwrs-Schiomann 
Hwnz-R. Scheika 1 


Godecbcrgor Alto« 99, 530a Born Z 
Telefon (02 28) 30 41 





Man nennt es „Die Toskana Deutschlands * 


Markgräfler 

I B . zwischen Freiburg und Basel 

B we;n Berühmte Heilbäder - verträumte KJetn- 

B ^^m ■ ■■ ■ Vva/a O de - erlesene Weine - eine excellente 
HBLBj B B HB Thermen Küche - mildes Klima - alles Kulturland 


Prospekte: Fremdenverkehrsgemeinschaft Markgräflerland, 7840 Mül/heim 1, Postf. 40, Tel. 07631 /55U, 



UND 

BODENSEE/ 


u 


Wo im Herbst 
noch Sommer ist! 


Feriemnsel der Lebensfreude 
und Bayerns südlichster 
Strand. 3500 Gästebetten 
(ÜiFr. DM 18.- bis 170.-) 
Erholung ■ Sport - Kultur 
Galerien ■ Int Spielbank j 
F ordern Sie das neue A 
Lindau-Magazin an! tj 
Info: Reisebüros oder # 

Verkehrsverein, m 

Postfach 1325, m 
8990 Lindau, # i 
Tel. 06382/5022 M Z 




TIP... 


Sonniger Herbst 
in Konstanz 
am Bodensee zu 
Nachsaisonpreisen 


Preisg. Urlaubsfreude für jeden 
Geschmack und Geldbeute! 
ab 1. September. .1 Ferienwoche 
von DM 137.— bis DM 436.— 
incl. Stadtführung. Schiffahrt zur 
Blumeninsel Mamau, einmalig 
Thermalbadbenutzung u. a 


Prospekte anfordern bei 
TOURIST-INFORMATION 


KONSTANZ 


f Die kleine 
PörsönlkMeit 

Die feine Art, Ker zu brauen. 
Die feine Art, Bier zu genießen. 

».556 ^ 


r /irErv*'Qr*£mli&r9 1 
valbraue tri Suuder, 
Essen 


Gföe fiine 9%rt, ^Siergi genießen . . . 

im 

Restaurant Schaarschmidt” 
in Bonn 

. Sftier, m Jfaiießer das 
besondere aus 3CiicIie wuCSReffer, 
%u scfiätsgn wissen. 



TIP DES MONATS 


Preiswertes Brüssel Preiswertes Belgien 

Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gäste an den 
Wochenenden im Monat September (Freitag, Samstag, 
Sonntag) für nur DM 50,- pro Nacht und Person im 
Doppelzimmer inkl. Frühstück herzlich willkommen. Einzel- 
zimmeraufschlag DM 25.-. Swimming-pool im 30. Stock frei. 

Anschrift und Buchung: 

Sheraton Hotel, Place Rogier 3 
1210 BRÜSSEL (00 32 / 22 19 34 00) 






Alles unter einem Dach 


r&nden Sie bi unterem Hotel, m dem Sie jeden UrtautmUg M jedem Wetter vofj 
BenieBen. BMer-, Message-, Kneipo- und SonrotWair-Abtelhmg mtt e*B*ieni A 



ISS 5-^ 


HOTEL 
SCHWARZWALD 
GASTHOF 


Seit 1816 . 

Mit neuem rustikalem 
Komtort+toW. 

900 m ü. d. M. 


7750 Konstanz. Postf. 1230 B 
Tel. 0 75 31 ■ 23 43 76 


ScMnheKstarm. Rtnedsrftume. Kegelbahnen, eigene Tenntohata und FreWtee 
Barantiaren ehen erfotgralohen Aktiv -Urlaub zu jeder JehmzsM. 

V Wache, 7 Übernachtungen int Ooppebdomer mK Loggia. Bad. Ouecha. WC. TeL 
Rado. Haflenbed- und Saune-Senubung, Tebwhme am Gynwtwtfc -Programm, 
rekittsffigaa Frttutflcka-Bbfett nai oe/t _ 

und Be^OBuoBa-Cbcktefl p. P. action ab LIM oOUj 

M ■ ■ SPORT-HOTEL UND lOHI-ZBITniM 

V# /ITIJÄ 3422 BAD LAUTERBERO/HAItZ 

wl « I VVi TELEFON (0 55 24 ) 8 31 


7820 Titisee-Neustadt 
■Ts. 0 _ 63 T ' 5 6 50 - : S0T5 


Gemütliche GastrBume. 
Franj. und Baduche 
Spezialitäten, auch Diät 
Jennispl.. Hallenbad. 
Sauna, Solarium, 
eigenes Fiachwaaser, 



Schreiben Sie bitte die Chtffra-Nr. mfl g- 
nclwt deutlich, wenn Sie aut eine Chiffre- 
Anzeige antworten. Sie ersparen sich 
damit Zeit und unnötige Rückfragen. 


Hotel Harzhurqer Hof * 33M BaJ Hamburg 

mH Scftonkdispurm Gesa. Ritter 

CoüageivFaltenuntefSpritzungen * Wiedemannkuren 
Frtschzellen - Akupunktur (Prospekt) 

Postf. 49, AU. W, 3388 Bad Harzburg ■ TeL 0 53 22 / 78 20. 


Game senden wr ihnen leihweise eine^ Video-Kassette mit Informationen über tnserHas 



Schwarzwald-Urlaub - 


aoTEi-qAi* 

Soämuum 


im Herbst noch schöner! 

Sport -Bfwtung-lCnr- Sudan -3üM(uaMfl 
tW^urn tn IM fanwaatMlfm. «un du ScMn* Uialtl 

Grane Wtowa bürte Bhmienpra^»pnrf«lrd»&Uw. urttto- 
w Tnmwrrt lit W OflnhBu SÜ du KoirtM-Mrttau. (Se 
gepnegte KMe mW pwUnlehe »no unfce. HeUtaa 
2ST, Spnidfibad 35". Munmuerpool 32T. eoufcmt. Bure. 
RtnW, Muuoan. Kndppiiuen. fln Hue zwn WöNWWuf W> 
»B tTr DHVPiP'rB.- DIAUiirir r» tpre o poM Wrtorxitort SK». 

Tototon 0 74 *7 HO 22 . 



Wohin? S 05323/6229 

rrod. Hotel mit v;cl Komtcrt • Haiier.öjd • ÜF ab 30-Du ViC ab 3S- Hausprospe»! 


CHRONISCHE BRONCHITIS? 

Fragen Sie Ihren Arzt nach einer Kur in 
« am Taunus 


Herrliche Urlaubstage 
im Südharx 

ohne jegliche Umweltbelastung 


Tototon 074 47 MO 2Z. 

7292 Balef*raiin-Scbwafzefibet 8 /Fraiid«MtM 


«am launus 

BADSÖDEN 


UworK ou d u rWtot ol irttMoflorecti H nB iad Bndon 
Sie M borORugt *5Bg ivMgar Logo dima an etaem 
hondehon Borg*** «Boote «an Hrtiflk o. 3boi, 


Kurverwaltung 6232 B*d Soden a. Tb. 
Tel. (0 61 96) 208 280 + 200750 ^ 


Kurhotel Wiesenbeker Teich 

S4I2 Im Hin 

Tololon O 33 24 23 M - 2S 9S 


Für alle 


dk sich auf ihre Uriaabsreäc freoen oder 
Rrieneriaaenmeen auffrisdten woOcri, 
sind die „Reise-wett“ in der WELT und 
Jyfodeints Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 



Kandidat 
XVf. Olympische 
Winterspiele 1992 
Berchtesgaden 


informiert: 


In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


.. HOTEL 
OSCHBERGHOF 

Golfplatz 1 ■ 7710 Donaueschingen ■ TeL (0771) 841 
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Nordsee 



KAMPEN/SYLT 

Scfa te e. komi. Feile u wuhnn 
Bjeetdachhaus. MeerbHck, 3-4 


St Peter-Ording 

Drtv. Fern m. SeebL, dir. hinterm 
Deich. Farb-TV. Sauna, TeL .040 68/ 



Borkum - Langeoog 

Mod. FeWos t 2-0 Pers. za attrakt- 
SondecpMisen frei! Genießen Sie den 
er hn Kamen Sept. an der Nordsee. 
TeL 0 49 £3 / 2 31 •! 


Bung. noch fr., SepL u. ObL 
Telefon von 8 bis 17 Uhr 
• 40/ 624 26 35, sonst 5 25 57 88 


Ferien auf Sylt 

PriMMiMmmr itwH -im nlinnngpn >wm< 

u. ruh. in Kämpen. K«4tiwn Wester- 
land. Ab 24. 8. freL TeL 84651 / 3 14 78 


Fewo t 2-4 Fers, im Friese nhaus 
auf Führ ab SepL frei 
TeL »46 81/644 


Fischerdorf Greetsiel 

Moderne Ferienwoimung. 
TelellM 8 49 42 - 17 Mt 


FÖHR 


Hörnum/Sylt 

Appfa. mit MPT—hHrft^ roh. Lage, frei 
ab 6. fl. 88 

TeL • 46 53 / 15 C8 (abends) 


Nordseeinsel Nordstrand 

2-ZL-Fewo dir. am Meer, m. Baße, 
Vollbad. 4 Per*, TeL 0 48 63 / 28 52 


SYLT 

Lux. -App. für 2-6 Ras.. FarthTV. Tel.. 
Schwimmbad. Saun. TM. 0 40/39 1432 
von 8-17 Uhr, sonst 0 41 06 / 44 57 



S)it + Tu— h 

Mörsern: Kft.-2-ZL-Appts, 3 Tennis- 
plätze, Tett/Balfc, Swimmingpool, 
Liegewiese, Sauna, Solarium, Farb- 
TV. Tel, Wäsche, Geschirr etc, ab 14. 9. 
frei 

TeL 0 46 54 / 6 18 od. 040/4417 97 


Sylt/Westerland 

Wenn Sie das Besondere suchen; Apps. 
u. FerienhSuser v. Besitzer, Prosp. 

• 4651/1376 


Sylter ZinmerfOhrer 

ln der „Sylter Telezeittmg" 
Btx.; *£ 365 252 # 


Sylt / Keitum 

Exklusive Wohnung unter Reetdach 
(für 2 Per».), 60 m* mit Galerie, Garage 
voriL. direkt am Wattenmeer, zu verm. 
TeL «5 61/ 3 96 36 


WannBrosge I MeeiWfcW 

Sehr schöne Ferienwohnungen 
versch. Größen ab 25. 8. zu verm. 
TeL 02 02/ 72 00 86 oder 




ExkL, stilv. Haus in klyH Wattlage, 
nntwh^ih iiw Kupferkanne, 
ab sofort freL 
TeL 040/603 89 25 


Westerlaad/Sylt, zum „Keonenlpra- 
preis“ fcomfbrL Hede&luiu m. Kamin 
(bis 6 Pers.) ab 9. 9.96 frei! TeL 046 51 / 
2 21 52 o. 37 70. Preiswerte Ferienwoh- 
mm p>n ruh. Lage, ab 6.0. n. 7. 9. 86 frei! 

TeL 0 46 51/ 2 21 52 0.37 70 


KÄMPEN / SYLT 
EXKLUSIVE FERIENWOHNUNQ EN 
MTT ALLEM KOMFORT UND VIEL PLATZ 
FÜR 4 BIS 6 PERSONEN 
Ganzjährig geöffnet . 


itTT-fU 


INSEL SYLT 


Hanks 

L Insel 


Teteten (0 4« 51)2 23 74 


TTTT T T ' 


Ferien wo hmmgen. MeerbHck, ab 8. 9. 
n. später zu verm. TeL i 25 fl / 7 as za 


Ostsee 


Bayern 



Iftänchen-City 

Ruhige Lage am Deutschen Mu- 
seum, komx. Fewo, 60 m*. Farb- 
TV, L 2-4 Pers. ab 3 übern. 
TeL 0 21 53 / 7 28 56 


Sept/Ott. - Bergwänden! im AOgfad 

g imitom4iHin Akanie. mu H Kp- 

rienwhg. in OtersÖflrf, 2-5 P. TeL: 
0 83 36/ 14 73 ab 18 Uhr. 


Zum Bergwandem 
nach Oberbayem! 

Ferienwohnungen in BENEDIKT- 
BEUERN im Herbst (L 10^19. 12.) 
zu Nachsaisonpreisen freL 

TeL 088 57/695 
Telex 5 0 305 


Schwarzwald 


Baden-Baden 

KompL Traum-FeWo, Panorama- 
blick, zu verm. 

TeL 0 7221/22833 
od. Postfach 13 08 
7570 Baden-Baden 



Timmendorfer Strand, ruh. 3-ZL- 
Whg. m. Baße, Si nmrin TeL, Färb- TV, 
absot fr, Dk 8 Ö.-/i£L. v. Priv. TeL 
040/417128. 


Travemönto/Maritiffl 

2-25.-Lux.-Whg, Seeblick, TV, aller 
Komi, Gar, ab 12. 9. freL 
TeL 040/6024*01 


• :• . s, i i i i 

? • ’ > - * . i 


tEN- 


KAMPIN 

ExkL Haust, September, 3-4 Perso- 
nen. frei, 320.- DU täglich. 

TeL i 4« /SH 35 54 e. 046 51 /• 188« 


LerdMobof, Kampea/Sylt 

eine der gehörnt e n Adr e ss en , 
direkt am Watt. BZTDZ n. App. 
TeL 0 46 51/ 4 13 29 


Morsum/Sylt 

Ferienwhg. /-h a ns noch Scptenaber- 
Tertnine freL Tri 0 61 81/4 53 23 

NonUoif / Ammn 

Fer.-App. frei ab IR 9, gü. Nach- 
saisonpreise. 

TeL648 / 882 32 37 + 040 /410 6240 


Wenningstedt/Syft 

l-/3-ZL-Appta. ab Sept. freL 
TeL 0 53 64 / 8 T7, Mo^-Fr. 8-13 Uhr 

Wyk auf Föhr 

Ferien- Kft-Whg; m. HaPigbUch. auf 
2 Ebenen, ab L 9. feri 
TeL i 46 / 86 13 44 

Westedand 2-ZL-Ferienwbg, m. allem 
Komfort, gr. Balkon, nnmittelb. Strand- 
tage m. Bück z. Meer. Frei ab SepL 
TeL • 40 / 5 36 52 45 u. • 46 51 / 67 89 


Westerfand/Sytt 

Spitzenlage, kompL eiliger. Fteien- 
App. Im neben Kurzentr. (gegenüb. d. 
MusUonuschei), m. tr. MtcnsU, v. 
Priv. (NS/W e ihnaeh^en^zn verm. TeL 


Urhrt sähe der Ostsee 

im Klosterdorf Cismar zwischen Wald 
und Meer. Freundliche Piivatzlmmer 
und Friieuwobmingen. 


Schlesw.-Holstein 


Ferienhaus 

»Habitat am Suhrer See“ 

durch Krankheitsfall vom 7. 9. bis SO. 0 
freL Idyllische Lage am Waldrand u. 
Se eu fer. 1800 m* Grandstßcfc, mit 20 


/6ge/lLue/id0 


Das herrlich gelegene, individuelle, 
m seinem besonderen Su einmalige 
und führende Haus m 

HINTERZARTEN 

nvt Ferienwohnungen on exclusiven 
Landhausstil und mehreren Gesafi- 
schattsraumen. 

. Gr. FribprossJ.® 07652/5040+1737 
FamHa Wttta. 7824 Mntwzanan 


Versch. Inland 


Bad Salzuflen 

Kurgebiet, » yM. FeWo. zu vermieten. 
TW. 0 52 22 / 66 22 Öd. 8 17 58 


platz. Garage. 2 Doppel- und 2 Knzel- 
zimmer. 40 m 9 WohnzL mit Kamin Gr. 
Terraase u. Loggia m. Seebßck. 

X. H. Schwan, M27 Malerte 
PiekseepTo meuade 7 
TeL • 45 23 / 28 09 n. • 45 23 / 22 75 


Komfort-Appartements 

-S^bwtmmKad/Smina, Braunbige/ 
Harz. 

TeL 04 21/ 30 76/ 2 78 . 


MEERSBUR6-B0DEHSEE 

exquis. Fe Wo, 2-4 P, See- o- Berg- 
_ _sicbt. 7S,- DMpr, Tg., soL.fr. , 
TeL • 75 32/ 98 16 bis 21 Uhr. . 


Info anfordem oder 
besser sofort anrufan! 
suesBenuMEumctJUB 

■g (02021460428 


iB^eavpa/Bodefisee 

GemätL, ruh. Fewo L NB, Ball e . TV, 
Radio, bis 3 Pan. zu verm, ab DM 60,-. 
TeL 07 U / 83 75 42 od. 6 75 43 / 39 63 


Anzeigen-Bestellsdiein für 





-uhrujer 


Mindestgröße 

lOmm/lsp. = DM 111,72 



mwoHnuneEfi 


i r 

m ' ~ . 


15 rnm/lsp. - DM 167^8 


20 ram/lsp. = DM 223^44 


25 mm/Isp. “ DM 279 JO 


15 mm/2sp. = DM 335J6 


30 mra/lsp. = DM 335,16 


Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferien wohnungen" kosten bis zu einer Hohe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 11,17 inkl. MwSL pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

D.kHLhIm Blockhaus Mindestgxöße lümm/lspaltig. 

im hSSSSSSSSSSru, Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 
für 4-6 Personen noch frei. Standardgestaltung 



noch wenige schöne 
Ferienwohnungen in 

Westerland und 
Wenningstedt frei 

Ab Mitte August. 

Ab 1. September. 

20 - 30% Preisermäßigung 

gegenüber Juli/August. 

Fordern Sie unseren Fartoprospekt 
an, wir beraten Sie gern tele- 
fonisch. Dar freundliche W1K1NG- 
ServSce tri immer erreichbar: 

TeL 0 46 51 / 70 01 


Appartement* 
Vermietung 

Steinmannstrafle 7 
2280 Werisiland/Sytt 


Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 

Ganzjährig erstklassige Hauser und 
Appartements, gepflegte Ausstal- 
• ung, zum Teil mit Meeresblick, 
Schwimmbad. DM 35.- bis 350,- pro 
Tag. 

Prospekt anfordern bei 


Buchen Sie jetzt Ihren 


Herbst'fWin/Pr- 1 Jrlnuh! 




Wenfringst 


*Wettö*hat! 


H OTEL STADT H AMBURG 

vereint ideal unter einem Doch liebevoll eingerlchte 
Zimmet. elno vletgeruhmie Kücno sowie passen do 
FUumllctikolien lür festliche Anlasse. 

Relais & Chateau* - gan^dhng geOtfruL 
Ab Oktober ermfiBIgte Zbnnunproka (30 ’i). 

2280 Westerland, Strandstr. 2, Tel. 0 46 51 / 8 58-0 


Strandhotel Miramar 

Seit 1904 im FamilienbesiU 

Einzigartige Loge a. Meer. App u. Zim olle mit Bod/WC.tol.. Fcrb-TV Oepllegies 
Reitauram. reichhaltiges Frutntuclcsbufett. Hc.telbor. Sauna. Solarium, beheiztes 
Schwimmbad, Massage- u FltneOiaum Überdachte Sonneni erlasse. Legewiose 
mit Sirandkorben. Partpiaiz 

Auch 2 lux. Forienwohnungen mit Schwimmbad in Wonningsiedi f 2-4 Pers 
2730 WESTERLAND • Walon 0 4« 51 >' 1 55-0 


Hotel Wünschmann 

Im Kurze ntrum am Strand 

Kumlbrtabcl wohnen in gemütlicher Atmosphäre 
Linier gleicher Leitung App in Westerland. 

- , % Fcrie niuus'-woh nung ln Aichstim-Svli-Ctut 

2280 Westerland • Telefon 0 46 51 / 50 25 



'enen<ZJ£fteri-p€4fr 

II JSEL AUF DER INSEL * 


2280 Keitum/Sylt - ganzj. 


0465: .'3 1035 -Tx. 221 252 


Reinhold Rief Immobilien 

Andreas-Dirks-Straße 6 
2280 Westerland - 0 46 51 /£ 28 74 




HOTEL ATLAMTIC 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad Sauna Solarium 
Ruhige Lage - Seeblick Strandnähe 

Abendrestaurant „Kogge“ im Hause 
Johann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland. Tel. 04651/6046 


HOTEL 

RUNGHOLT 


i i 

Unser Haus, begi an einem der schönsten Punkte inmm. des Naturschutzgebietes. 
GroSzügigeAufeninaltsraume - Bar - Sauna - Solanum - Meeresbbefc 

2285 Kämpen • Telefon (04651)41041 


HOTEL ROTH am Strande 

Im KuzBimum. olreitfim Weflent*M,a m. BotLDu, WC. Tat, Fmfr-IV. Bodo. Unilnr. 
Logjio. Seeaussictt. Ttetoar.. Massagen und Saun bn Kos. Tagungen und Senünan öts 
26 Peconen 

WOchanpauscMen p. P. ab DM 441,- ÜIROhst-BriU (au8a Saison) + HP DM 126.-. 
Wonal September noen DZ bst 

2280 Westeftünd ? - Teistbn (046 ST) 50 9? - Telex 2 21 236 




Der beste Uhr nach Sylt 


Westerland /Sylt 

Das persönlich geführte Haus mit ehern 
Komi ort Erkundigen Sie Sich bitte nach 
uns und unserem günstigen Wochen- 
Pauschalangebat mkl. reichhaltigem 
Frühstück. 

3 Gehminuten vom Strand. Wellenbad + 
Kunemrum. 

BomhofMr. 3, 2280 Wastariend 
Teiafan 0 46 51 im 16-1T 

jWüüo * Kampes 

(04651) * 10 51 
WULOEHOF 

Das Reetdachhaus mit Hotel-KfL am 
Wattenmeer. Teilpension. ganzjährig 
Auch für Kurzurlaub! 
Hauspnwp. ■ 2285 Kämpen ■ PF 77 


hom NIEDERSACHSEN ^ 

ruhig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und 
LmJX I Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du.. WC, Tele- 
^ ton, TV-AnschluB, Südbaikone zum großen Garten, Ferrv- 
seh- und Aufentfra/ts räume. Parkplatz. HausprospekL 
Ganz Jahr. Bungalow und Ferienwohnung. 

2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 • Tel. 0 46 51 /70 23 u. 24 


ULENHOF 


Uber Dänemark mu unserer Vomfor- 
tableri Auto - und Personenlahre 
Zollfreier Einkauf und Gastronomie jn 
Bord Platzreservierung ertorderlulh 
bst Telefon 04652 -175 
Rdme Telelon 004=4/756303 

Rpme-Sytt Linie 


KEITUM / SYLT 

Gepflegte Appartements mit allem Komlori 
für 2-5 Pers. In stilvollen Friesen hau Garn, 
liebevoll und praktisch eingerichtet. 
2260 Keitum / Sylt, Tri 0 46 51 /3 17 17 


Jülk 

WIDDERHOF 


Hokt-Pensicn garni (jiscla 

■ Fartenwohnungen in Bungalowe 

Kampener Weg 4 - 2283 Wenningstedt/ Sylt 


'1- Telefon (0 46 5t) 4 13 13 

c B Gwnütl. Atmosphäre, eleg. Räume, alle DuJWC + TV, gr. Frühstück, 
T — ruhige Kurhaus- u. Hauptstrandnähe. 

JS - Fordern Sie bttta unseren HausprospeKt -. / 

— Sonderpreise für die Nachsaison. I 


»Haas Antic“ in Kämpen 

Geschmackvol [eingerichtete, gemüti. Fe- 

rienwohnungen, im Friesenstil u. Reet- / r-nBf 6 ^ 

dach, für gehobene Ansprüche. Farb-TV. LUa rTTM 

Tel., GS, Waschmaschine + Trockner, gr. Liegewiese m. Strand- 
körben. Zentral, ruhig und strandnah gel. - Nachsaison preise 
2285 Kämpen, Tel. 0 46 51 / 4 10 58. 

.l;.' ^ ^UHAÜSE AüH-SYLTV GANZJÄHRIG GEÖFFNET 

. HaMw*ieh»4«irtsad 28*’ • Sauna <• Appartemw^ 

f. .-■'Sta^c«rfÄ8lgi* PrtifM).ab t. ß. 86 Ws 30. 8- 87 '• 

- Telefon (0 46 51 | 4 20 01 = . 

^TicjsmijaiLe ^fHargrct” 
Uri tum 

FcRIENWOHNUNGEN, sehr be- 
0 Inh. Margret u. Jörg Strempel * haglich und komfortabel für2-4 
FRANKENHEIM alt • KÖNIG pilsener Pers. in einem 200 Jahre alten 
GUINNESS • TEL 0 46 51 / 2 25 75 Friesenhaus. Farb-TV, TeL-Dir.- 
Weswriond O Käp f n-Chri stkmta n-Str. 9 Wahl, Sauna. Ruh. Lage im OrtS- 
Triefon: 04651 / 2 25 75 kern. Telefon 04651/2 25 75 


deU 



Wundez bei fliesen Preisen J| 
ta Fenäjwohnumjeo in 
Waoertand. Mmany 
Wamunggedt 
ISS - 10 10 . ■» 27 hl - J 5 12 ) 

Gili ab mmdeaeta 14 Tage 

1 Zl max 2 Fee; DM 4C.-Tag W 

2 a oBBt 4 P&s CMfia- Tbp W 

3 a mal e Pcts. DM SO.- 'Tsu M 
Komijn-Einnctnung 

Uslefon. Fsrb-TV RH 

■Mefbn04851/7025»^f 

a AppanemeW-Venmetnirg 

Paubb 10. 228 Weaeriand 

„Landhaus Martens“ 

lädt SW ein zum Verweilen aut der schönen 
Insel Sylt. Wir haben für Ste 2- + 3-Zi.-App. 
m. allem KfL. Farb-TV, Video. Radio, Tri. 
Kamine + GS. Im Haus Schwimmbad, 2B*. 
Sauna. Solarium + Frtnaßr. - 400 m Ms 
Nordseestrend. Wellenbad + Kurviertel. 
HausprospekL 

2280 Westerland. Trift 25. 0 46 61 / 2 33 78 




KeHuin ASÄl 

- Stilvolle Behaglichkeit 
Im grünen Herzen der Insei - 

Großzügige, komfortable 2 • und 
^-Zimmer-Appartements. (Außer- 
halb der Saison ermäßigte 
Preise.) 

Süderetraße ß. 2280 Keitum/Sylt 
Telefon (0 46 51) 36 38 od. 60 55 


föous $arfti 

KEITUM 

Das Appartemerihaus mit dam Indtvtduel- 
len Hotateervlce (ttgL Reinigung!), kn Idylli- 
schen Keitum, mit gr. Garten. Wohn- u. 
SchtsfrL Du/WC, Faru-TV, TeL-Olrektwahl. 
2280 Kritum, TeL 0 40 61 / 3 21 63 


t Appartement Briinig 
m bietet mehr 

Aö o Duuiun 7 T: 


für 2 Personen, 7 Tage, bieten wir gepfl. 
Appartements m. Farb-TV. Radio, tellw. 
Tel.. Wäsche, Endreinigung inkl. 

vom 1. Oktober an ab DM 


Urlaub im Herbst 

le, bieten wir gepfl. jm M M 
»-TV. Radio, teliw. M M M 
|ung inkl. ftUACA H 

Oktober an ad DM ■ ■ ■ ■ 


Strand Straße 13-2280 Weste rland/Sylt - Tel. 0 46 51/58 58 


HOTEL GARNI 


I WESTERLAND 

Frtadnchsir. 27 • FuBgängerzone 
Tel. 0 4B 51 /2 45 30-34 05 
S 1 00 mzu m Strand u-z. Kurpromenade / 

Petras Landhaus 
Kämpen 

Herbstangebot v. 15. 9.-31. 10. 

10 Tage DM 490.- inkl. Frühst 

Alle Zi. m. Ou/WC. Farb-TV, Radio 
und Telefon. 

Kurhausstr. 1, Tel. 0 46 51/4 10 56 


APPART HOTEL 


KEITUM 

Günstig 5 

Tel. 0 46 51 /54 84-34 85 
i nahe Schermmb.. Reiierhoi. Tennis , 
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DIE ©WELT 


wmsovMu. 


An DIE WELT/ 

WELT am SONNTAG, 

Anzeigenabteilung, 
Postfach 100864, 

4300 Essen I 




Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen" In der Höhe von 
__ Miflimeiem spaltig zum Preis von DM. 




Bitte veröffenilichcn Sie das Inserat am Freitag, dem . 
darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG- 


Straße/Nr. 

PLZ/On 

DerTexi meiner Anzeige soll lauien: 


In der WELT sowie am 


.Telefon . 


^ < ( 1,- 
C H v * • 



Dänemark 


Dänemark 

MöbL Fextettwohnung ganzj. zu verm, 
strandnabe. Fischen, schwimmen, se- 
gehx WasdermegUefakclL 

Hsitrant l4itz, Dänemark, Hsdendev 
Hejtager Stnuutvej 41 
TeL 0045/4 57 13 33 n. U Uhr 


Schweden 


Schweden 

Ferfenhäusor. BlocMiäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordem! II 


Box 117, S-28900 Knislmge. 
T. 004644/60655 


Italien 


Toscano/Insel Giglio 

Bungalow. Strandnähe. 
Telefon 0 21 57 / 66 06 ab 13JW Uhr 

Apulien/Ostuni 

Fewo. 0. CflElro, Villen a. M. 
Telefon 0 21 57 / 66 06 ab 13JM Uhr 


Spanien 




VjZäHi. ^ 


Soniw-Spsnktn j 
Coata Btanca 
FaftatVWcm u. VVhQen 
mt Pri» £u Mraintan 
Span, fmum. UiitM- 
pBnvormrtJung 
mtoi B 40 ' t TZ W 02 HM 


ictiP' G.'osie 


r canz'V/flj 
.. . k - auch Lu*ush.auscr 

unfl tur fs Pr*rc an Ci‘ 

NcrflT'fie AuÄlur.-ichfr kcilenl Kalaloc 

Genaue KtntniiSi; von Gen Fp;icnusijieicn| 
and cimelnen Houscrn • criohslb gc: 

;e :.- , -.r-.i-.chn Bcnrcr.g . 



Adria/Ütto Adrians 

Fe Wo mit PooL a™ Strand. 
TeL 0 ZI 57 / 66 00, ab 13 Uhr. 


SädtM/SddaBias/VezBn 

3 Lux.-Whgen ln Neub, a ca. 60 m*. 

mk mnn Hnng l . nn DaUffßlleter ZU 

— verm. ToL 009 / 8 5077 00. 


tnr Urlaubsziel 86B7, absolut ruhige To- 
plaga mit Meerblfck. Noch freie Weih- 
nachtstermine. Umeriapen: 

O. Gebauer. Lllisncronring 13. 

2000 Tangstedt 1 . 

Tal. ab 1700 Uhr: 041 09/90 63 


Gran Canaria 

St. Agustin, App. L 2 Pers, 
Strandbge, ab 15. 1. 87 zu verm. 
v. Priv. (Langzelturlaub möglich). 
TeL 041 54 / 51 23 


IBIZA - TRAUMLAGE 

Lux FcWo. (3 ZL, riesige Dachten:. i. 
koinf. elnger., eig. Pool-AnL, ca. 50 
m 2. ML, viele Sportmöglk., phantast. 
SüdbL auf Land u. Meer, nur 4 Par- 
teien. Zur Vermietung fr. ab 10. 9 - 
33. 10. 86 u. ab £ 11. 86. 

Telefon <0 31 04) 5 25 69 


Ibis» 

LujG-App., Strandn., MeerbL, ruh. geL. 
to Sept. fr. gew, Souderpr.: DM 95.-/ 
Tg. TeL 040/ 2 30 56 92. 
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REISE# WELT 


DIE WELT ■ Nr. 200 - Freitag, 29. August 1988 
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Al/SFLUGSTIP 



Anreise: Von Koblenz auf die B 
416 in Richtung Kobem-Gondorf. 
Winningen liegt unmittelbar an 
der BundesstraBe. 

Auskunft: Fremdenverkehrsver- 
ein, August-Horch-Straße 5, 5406 
Winningen. 


Weinfest in Winningen 


W er keinen Wein trinkt, dem 
entgeht viel Genuß; wer aber 
Wein falsch trinkt, verdirbt sich und 
andern den Genuß.“ An diese Worte 
von Richelieu erinnert W inning en 
alljährlich, wenn dort das berühmte 
JÄoselfest“ gefeiert wird. 

Beim ältesten Winzerfest in 
Deutschland herrscht Gott Bacchus 
zehn Tage lang in der historischen 
Gemeinde an derUntermoseL Vom 
29. August bis zum 7. September 
locken zahlreiche Vp rgngtaltiinffpn 
rund um den Wein mehr als 100 000 
Besucher aus nah und fern in den 
s chm ucken Ort der 1985 im Wettbe- 
werb „Unser Dorf soll schöner wer- 
den“ als Bundessieger mit der 
Goldplakette gewürdigt wurde. 

Erstmals erwähnt als „Windinge“ 
in einer Urkunde aus dem Jahre 
865, kann die kleine Gemeinde auf 
eine mehr als tausendjährige Ge- 
schichte zurückblicken: Wenn im 
Mittelalter die Winninger Winzer als 
Leibeigene das geschuldete Drittel 
ihrer Ernte an den Lehnsherren ab- 
geliefert hatten, veranstaltete man 
ein großes Mahl, zu dem köstlicher 



Hochbetrieb beim Winzerfest 

FOTO: GAUIS 


Wein kredenzt wurde. Heute spen- 
det der „Weinhexenbrunnen“ wah- 
rend der Festtage seine edlen Trop- 
fen, und die Gemeinde und der 
Fremdenverkehrsverein laden zur 
„Historischen Zinntafel“ ein. Die 
Teilnahme an diesem traditionellen 
Winninger Essen, das auf kostba- 
rem alten Zinngeschirr serviert 
wird, bleibt allerdings der Promi- 
nenz und den Mitgliedern der Wein- 
gilde Winningen Vorbehalten. 

Am Abend des 29. August eröff- 
nen Ortsbürgermeister Ferd 
Knaudt, die Winninger Weinhex 
Claudia und Weinkönigin Astrid 
das Moselfest rund um den Weinhe- 
xenbrunnen. 

Für Stimmung sorgt die Winzer- 
kapelle Winningen. Zu den Feier- 
lichkeiten gehört ein fröhliches 
Spiel, das von Laienschauspielern 
auf der Freilichtbühne am Markt- 
platz aufgeführt wird. Das diesjähri- 
ge Stück von Fritz Bockius, ehe- 
mals Oberspielleiter am Stadtthea- 
ter Koblenz, heißt bezeichnender- 
weise „Der Weinkönig“ und hat sei- 
ne Premiere am 30. August um 20 
Uhr, weitere Aufführungen finden 
am Sonntag, den 31. August und am 
darauffolgenden Wochenende statt 

Die Eröffnung der Ausstellung al- 
ter Winninger Ansichten und 
Landkarten in der „Galerie am Rat- 
haus“ am 30. August um 11 Uhr und 
der große Weinmarkt mit rund 100 
Winninger Weinen am Nachmittag 
des 3. September sind weitere Hö- 
hepunkte. Die Krönung der Wein- 
königin und Vorstellung der Wein- 
hex, sowie die anschließende „Ver- 
steigerung“ schöner Wuize rinnen 
sind das abendfüllende Programm 
des nächsten Tages. 

Unter dem Titel „Die Mosel im 
Feuerzauber“ steigt zum Abschluß 
der fröhlichen Winninger Tage am 
Sonntag, den 7. September um 21 
Uhr ein Riesenfeuerwerk vor der 
Naturkulisse der Moselberge. Die 
Winninger wissen eben, wie man 
feiert - und das seit 500 Jahren. 

ANNA MARIA D AHM 
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rieten : 
Schleusen im 
DalsUHuLibaat 
bringen die 
Bootsurlauber 
nickt nur höher , 
und weiter voran T 
sie sorgen auch 
für Kurzweil, 
Begegnungen ' 
mit Kanuten und f . 
Gespräche mit ’.J 
demSckleusen- 
wärUr. Und oft 
bleibt Zeit für 



einen Wald- 


Spaziergang, 
zum Beeren- 
suchen and 
Blumen- 
pflücken. 

FOTO ANITA REHDfff 


Von Schleuse zu Schleuse im Dalsland-Kanal 


Göteborg 

So viel Sonne hatten wir dem 
schwedischen Sommer gar nicht zu- 
getraut Als wir in Göteborg ankom- 
men, herrscht strahlendes Wetter. 
Und in Kopmannebro, dem Eingang 
tu m Dalsland-Kanal, ist es so heiß, 
daß man es nur im Bikini aushalte n 
kann Wir haben eine 8,20 Meter lange 
Motoryacht vom Typ „Nimbus 2600“ 
gechartert sie ist ausgesprochen 
komfortabel eingerichtet und kom- 
plett ausgerüstet Nach kurzer, aber 
gründlicher Einweisung (ein Sport- 
bootführerschein wird nicht verlangt 
aber der Nachweis, daß man mit Boo- 
ten. umgehen und navigieren kann) 
und versehen mit allen notwendigen 
Unterlagen machen wir uns auf in die 
erste Schleuse. 


Sie bringt uns nur lächerliche zehn 
Zentimeter höher. Interessanter wird 
es dann in Upperud mit fünf Metern 
Höhenunterschied und - nach weite- 
ren zwei Kanal-Meilen - in Häverud, 
wo wir auf Dalslands größte Sehens- 
würdigkeit treffen: den berühmten 
Aquädukt Dieses faszinierende Bau- 
werk, kombiniert mit einer Tripel- 
schleuse, führt den Dalsland-Kanal 
über einen inzwischen leider eher ge- 
mäßigt dahinfließenden Wildbach. 
Der Anblick der drei zu erklimmen- 
den Schleusen versetzt uns in 
Schrecken. Dennoch entpuppt es 
sich als das einfachste, was wir an 
Schleusenvorgängen bisher erlebt 
haben. Man fährt hinein, laßt sich 
vom Schleusenmeister einen Platz 
zuweisen {die hinteren Platze sind die 


besten) und von oben die am Schleu- 
se ngeländ er reichlich vorhandenen 
Tampen zu werfen. Das Wort Hektik 
ist hier unbekannt Viel wichtiger ist 
ein Klönschnack mit den Nachbarn, 
dem Schleusenmeister oder dar zahl- 
losen Kanufahrem, die uns begeistert 
ihre Erlebnisse erzählen. 

Und so klettern wir gemächlich 
Schleuse für Schleuse und Mete- für 
Meter hinauf in den lieblichen Älän- 
gen- und RAvarpen-See, umfahren 
größere und kleinere Inseln“ and nut- 
zen Wartezeiten vor den Schleusen, 
an denen es häufig kleiner Anleger 
gibt für Spaziergänge, bei denen wir 
wilde Beeren und Blumen suchen. 

Der Dalsland-Kanal ist Imin Kanal 
im eigentlichen Sinne des Wortes. Es 
ist vielmehr ein rund 250 Kilometer 
langes Labyrinth aus großen und 
kleinen Seen, Flüssen und teilweise 
kanalisierten Flußstrecken. Nur ins- 
gesamt zehn Kilometer sind gegrabe- 
ner Kanal (fertiggestellt 1868 und ver- 
sehen mit 29 Schleusen), der die über- 
wiegend langgestreckten, s chmale n 
aber tiefen Spaltenseen miteinander 
verbindet Diese Seen sind bestückt 
mit zahllosen bewaldeten In seih und 
umrahmt von endlosen Wäldern. Nur 
selten wird der Blick freigeben auf 
beackerte Felder und Weiden, auf 
kleine Kirchdörfer oder einen Her- 
rensitz aus der Zeit als es hier noch 
Eisenhütten gab. 

Wir sind mittlerweile im Laxqön 
gelandet wo wir den großen Herren- 
sitz Baldersnas mit dem riesigen Park 
und einer schonen Üfexpromenade 


rund um die Halbinsel ansteoem. Im 
kleinen alten Hafen legen wir an, ma- 
chen gmm langen Spaziergang durch 
den Park und das anschließende Na- 
turschutzgebiet und raffen uns zu- 
rück an Bord dann endlich auf; unse- 
re Taschen auszupacken und die Pan- 
try in Betrieb zu nehmen. Es ist wirk- 
Uch niipfi da, wnonhiigftiich Reini- 
gungsmittel und sonstigem kleineren 
Zubehör. Für die musikalische Be- 
gleitung, wenn sie denn sein muß, 
sorgt eine eingebaute Stereo-Anlage 
plus Cassettenrecorder im Vorschiff. 
Sollte trotz bester Bootspflege einmal 
ein Schaden auftreten, dann ruft man 
die Charterfirma an. Da über das ge- 
samte Revier ein Netz von Reparatur- 
werkstätten verteilt ist kann in der 
Regel mit schneller Abhilfe gerechnet 
werden. 


„Systembola get“ heim, um noch et- 
was Wein zu bunkern. 


Am nächsten Morgen zieht es uns 
weiter nach Bengtfors. Die Suche 

A»n manchmal recht versteckt 

Hegenden Schleusen wird erleichtert 
durch rote Fahrrinnenschilder mit 
dem Wort „sluss“, wobei außerdem 
ein Pfeil die richtige Richtung an- 
zeigt Im übrigen ist die Navigation 
auf Kanal und Seen problemlos. Die 
Bootssportkarten weisen neben der 
Betonnung jeden Stein und markante 
Landmarken auf, so daß inan auch 
unbetonnte Strecken mit entspre- 
chender Aufmerksamkeit gut befah- 
ren kann. 


Und dann erreichen wir den Lelän- 
gen-See. Hier gibt es nur noch Was- 
ser, Inseln und Wald. Die Einsamkeit 
ist groß, und die geschützten Anker- 
plätze sind so zahlreich, daß die Wahl 
schwerfallt Wir finden einen Platz in 
einer tiefen Bucht unter ausladenden 
Baumen, an denen wir unser Boot 
vertäuen. Still ist es jetzt, so still, daß 
man automatisch im Flüsterton 
spricht Der Wind ist ein geschlafen. 
Hinter uns liegt schwarz, tief und ru- 
hig der See, in dem sich von den 
letzten Sonnenstrahlen beschienene 
Wolken spiegeln. Manchmal knackt 
es im Unterholz des dichten Waldes. 
Elche soll es hier geben und Biber, 
aber wir sehen nur eine Entenfamilie, 
die laut schnatternd ihr abendliches 
Bad nimmt. Wir tun es nach in 
diesen so klaren und sauberen Was- 
ser, daß man es problemlos als Trink- 
wasser benutzen kann. 


ren wir „links um die Ecke“ in den 
Stora Le und lassen in NÖssemaris 
unser Boot für rund 400 Mark auf : 
einen Spezialtransporter verladen. In 
Halden/Norwegen wird es nach einer. 
Stunde Fahrt über Land sanft in den 
Idefjord gesetzt und wir machen uns 
auf in die Schären mit ihrem Gewirr 
von Kümmeln. Leuchtfeuern, Seezei- 
chen und Landmarken. 

In Göteborg ist unsere Reise dann 
zu Ende. Die Sonne, die uns nur einen 
Tag im Stich gelassen hat, macht den. 
Abschied noch schwerer. 

ANITA REHDER 
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In Bengtfors, einem kleinen Indu- 
strie- und Fremdenverkehrsort, er- 
gänzen wir unsere Lebensmittelvor- 
rate und suchen vorsichtshalber den 


Wahrend unserer Weiterfahrt nach 
Lennartsfora (drei Schleusen), wo wir 
mit 102 Metern über dem Meeresspie- 
gel den höchsten Punkt unseres 
Törns erreicht haben, treffen wir kei- 
ne Menschenseele. Im Foxen mit den 
vielen Inseln finden wir traumhafte 
Liegeplätze in geschützten Buchten. 
Es ist so schön Mer und von so gran- 
dioser Einsamkeit, daß man die Zeit 
vergißt 

Aber wir wollen ja eine „Rund- 
fahrt“ machen über Nössemark und 
von dort in die westschwedischen 
Schären bis nach Göteborg. Also fah- 


Anrclse: Mit Steena-Une von Kiel 
nach Göteborg und von dort rund 70 
Kilometer bis nach Svanesund fOust).- 
Sitz der Charterfirma oder bis Köp- 
mannebro. Der Wagen kann beim Ver- 
charterer in der Bootshalle Unterge- 
stell! werden. Wer ohne eigenen wa- 
gen kommt setzt sich am besten recht- 
zeitig mit Sven Modig in Verbindung, 
der seine Gäste vom Zag oder der Fäh- 
re abholt- 

CUarterp reise: Die „Nimbus 2800“ ko- 
stet je nach Jahreszeit zwischen 1400 
und 2120 Mark pro Woche. Kaution 700 
Mark, die nach Beendigung der Heise 
zurückgezahlt wird. Auch Boote ande- 
rer Preiskate goxSen sind über die 
Charterfirma zu buchen; »Umax in- 
terfleet ab“ - Sven Modig, S-44Q82 
Svanesund/Schweden. Telefon 0301/ 
43 200. Telex „ailinax S“. 
Sckletuengebahrett: Je nach Boots- 
größe zwischen 3.50 und 5,00 Mark pro 




Schleuse. Üblicherweise werden äße 

i zahlt 


Schleusengebuhren im voraus gea 
(von Käpmannebro bis Nössemark 
zwischen 80 und 130 Mark). 

Auskunft: „Da Island Kanal AB", Box 
181, S-68200 Am&l/Schwedec oder 
Schwedische Touristik-Information. 
Glockengießerwall 2, 2000 Hamburg l. 


Narvik-Helsinki mit der Bahn: Blauer Blitz in grünen Wäldern 


M orgens früh kurz nach halb 
sechs bestimmen den Bahnhof 
von Narvik nicht wie sonst die endlo- 
sen Erzzüge, die von Schweden her- 
unterkommen, sondern ein langer 
Schnellzug, der abfahrtbereit an 
Bahnsteig zwei steht Wagen nach Lu- 
lea sind es, nach Stockholm, nach 
Malmö und Kopenhagen. Pünktlich 
um Viertel vor sechs setzt sich die 
braunrote Wagenschlange in Bewe- 
gung, rollt an den bunten Hausern 
von Narvik vorbei, in deren Fenster- 
scheiben sich die Morgensonne spie- 
gelt Die Steigung von Narvik ins Ge- 
birge hinauf ist eine der großartigsten 
Eisenbahnstrecken Europas. Wohl 
dem, der einen Fensterplatz auf der 
linken Seite hat, denn dort haben wir 
den Abgrund gleich neben uns. Hun- 
derte von Metern geht es senkrecht in 
die Tiefe zum Ofotflord, dessen Was- 
ser grünblau schimmert. Manchmal 
verschwindet der Zug in Tunnels, in 
Galerien, windet sich durch kleine 
Täler immer höher hinauf zum Björ- 
nefiell, dem Bärengebirge. 


Ein paar Dutzend Holzhauscben 
stehen hier, kleine Seen schimmern 
zwischen nackten, rund geschliffenen 
Felsen. Dann, in einem Tunnel, ein 
langer Pfiff der Lok, auf die Felswän- 
de aufgemalte Flaggen huschen vor- 
bei, die norwegische und die schwe- 
dische. Wir passieren die Grenze zwi- 
schen den beiden Königreichen. Kurz 
darauf hält der Zug an der Station 
Riks grinsen. Ein paar Wanderer stei- 
gen aus, stapfen mit ihren riesigen 
Rucksäcken dem Hotel Riksgransen 
entgegen, während der „Nordpüen“, 
der Nordpfeil nun Tempo vorlegt und 
nach Osten rast über die Strecke der 
Lapplandbahn, der nördlichsten elek- 
trifizierten Eisenbahnlinie der Welt 
Vor mehr als hundert Jahren wurde 
sie für die Erzzüge gebaut, die das 
Eisenerz aus Lappland zum ständig 
eisfreien Hafen Narvik bringen. 


Kurzer Halt in Abisko, der größten 
und wichtigsten Touristenstation hier 
oben in schwedisch Lappland. End- 
los zieht sich dann der Tometräsk 
hin, der größte See Nordschwedens, 


dem die Strecke folgt Birkenge- 
büsch, aus dem vereinzelt Holzhäuser 
herauslugen, wächst am Ufer, Boote 
liegen auf dem See, im Hintergrund 
überragt alles der tiefe Bergeinschnitt 
der Lappländischen Pforte. 

Kiruna C, wir halten auf dem Bahn- 
hof der (flächenmäßig) größten Stadt 
der Erde. Rund 29 000 Quadratkilo- 
meter umfaßt das Stadtgebiet der 
Bergwerksstadt, über den Dächern 
ragt das gewaltige Tagebaumassiv 
des Kirunavaara auf. Der Zug don- 
nert weiter über stählerne Brücken, 
unter denen reißende Flüsse ihr Was- 
ser von Lapplands Bergen dem Bott- 
nischen Meerbusen entgegentragen. 
Weidenröschen blühen am Schie- 
nenstrang, überall leuchten Pilze. 

Mittags, kurz vor eins, sind wir in 
Boden, einem wichtigen Eisenbahn- 
knotenpunkt hier im Hohen Norden. 
Der Zug wird auseinandergenommen 
und neu aufgeteilt Wir müssen aus- 
steigen, holen uns am Kiosk ein paar 
warme Würstchen und warten auf 
den Anschlußzug nach Finnland. Um 


halb zwei endlich wird ein alter, tuk- 
kemder Dieseltriebwagen mit An- 
hänger an den Bahnsteig geschoben. 
Es sind nur Rucksacktouristen, die 
den Zug besteigen, zu einer rund 
zweieinhalbstündigen Fährt durch 
unberührte Wälder. Zweimal hält der 
Zug auf winzigen Stationen. Darm 
rollen wir im schwedischen Grenz- 
bahnhof Haparanda ein. Nur eine 
Brücke trennt ihn vom finnischen. 
Tornio, doch die Fahrt dauert mehr 
als eine Stunde. Finnland hat näm- 
lich osteuropäische Zeit, und wir 
müssen die Uhr eine Stunde vorstel- 
len. In Tornio übernachten wir, denn 
den Nachtzug nach Helsinki wollen 
wir nicht nehmen. 


Wälder, Wälder und nochmals Wäl- 
der ziehen anderntags draußen vor- 
bei Birken, Kiefern, Fichten. Manch- 
mal steht auf einer Lichtung ein Fe- 
rienhaus, ein Blumenbeet davor, ein 
roter Sonn enschir m. Am Bach in der 
Nähe sitzt Vater und angelt, während 
die Kinder sich im Boot vergnügen. 
Ein Rentier läuft aufgeschreckt da- 


von, im Sumpf steht eine Elchkuh 
mit Barem Kalb. Dann bunte Schilden 
Wir passieren die Provinz-Grenze; 
Lappland liegt hinter uns. 

Und wieder grüne Wälder, durch 
die der Zug wie ein blauer Blitz rast 
Auf breiten Flüssen treiben Tausende 
von Baumstämmen. K lö n e Seen' lie- 
gen wie dunkle Augen in den Wäl- 
dern, in den Gärtchen der Bahnwär- 
terhäuschen wiegen sich die Sonnen- 
blumen im Fahrtwind, wenn der 
T jap plandex preß vorbeischießt 

Allmähli ch wird das Land offener, 
die Besiedlung dichter. Schließlich 
zieht draußen die großartige Burg 
von Hämenlinna vorbei die Hauser 
stehen enger, Fabriken, Lage rha ll en , 
das unverm eidliche Gerumpele von 
einer Weiche zur anderen, das einen 
großen Bahnhof ankündigt: Helsinki 
CHRISTOPH WENDT 


Auskunft: Eisen bahnreisen In Skandi- 
navien mit dem preisgünstigen Nord- 
tourist-Ucket bei Reisebüro Norden, 
Ost-West-Straße 70, 2000 Hamburg 1L 



okkola und 
Karleby-zwei 
Ortsnamen an 
ein und demselben j 
Bahnhof: 

; ? Finnland ist ein 
"l zweisprachiges 
| Land. Hier haben . 
■*'* die Reisenden 
eine Viertelstunde 
Aufenthalt und 
vertreten sich 
Me Beine; bis 
Helsinki ist es 
noch weit. 

Insgesamt dauert .. 
diese Bahnfahrt 
durch drei 
skandinavische 
Länder fast 40 
Stunden. 

FOTO-.WENOT n 






MADAM E 

präsentiert die 


Besfefetiflu Sie anf 5 Konti neoteo die 
schönstes Heckes Cor Eide: 


KAPSTADTS RIO ■ SAN FRANCISCO ■FUII 
SYDNEY ■ BALI ■ HONGKONG ■ NEPAL 


Lassen Sie sieb in des sebtesten Lnxes- 
botelinnraiuira. 


En ausgc 


t Besldrttgaagsimiaraiiim. 


LUXUSWELTREISE 
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mit dpr 

RBdaktiw ■MADAME« ff LU, WC/ 

z.Bd. Frau Ursula Kaledzia a 

EUmnstnSa 3/H 
8 SOO Hindun 2 
Tfctofm DU/ 551 35-201 


swissair 



erlesene HaMzaltea tuutWalae erwarten ste. 


Es gfbt keine Extras! 


In ZI Tagen rund um die Welt im eigenen SWISSAIR-Grnfiraumflugzeug. 
Vom 26. 10. - 15. 11. 1988 ■ DH 21.890,- 


Varaastaliar: 

WflRLD TRAVEL BEBUM 



Spanien 


Costa BLanca/Javea 

Kumt-Bungalow (mit u. ohne Pool) zu 

vem 

TfcL Q ft Ql / 6 59 68 


MartaDa, Costa del Sol 


großzügige lux. ausg. Häuser, 2 u. 3 
S chlafzimm er, off. Kamin, Pergola, 
ca. 140 m\ Tennisplätze, Pool, ab DM 
400/Wo., vermietet: 


ESJHOS A, « 0 89-23 03 52 64 


Mallorca 

FeWo ln einer Pinea, inkL Pkw, 3 Fers* 
DM 100,- pro Tag, ab 8. 8. 86 frei 
TeL 6 £1 35 / 8 93 84 od. 5 13 0&- 


Costa Dorada 

100 -m*-Tra umbaus, ideale Umge- 
bung. Zentragieg Ha^ ab 15. 9. 88, 

TeL 0 4202 / 4246 


HflP pm* - He*. Laadbaw, sehr ruh. 


In der Sonne überwintern, Costa del 
Sol, Komi-Bungalow, dir, am Meer, 2 
bis 4 Fern, Golf, Termin, DM 550r-mtL 
TeL 440/ 45 96 Mod. 041 88/ 72 06 


Schweiz 


Lenzerbelde - Werbepreis 
zum sonnigen Herbst! 


Lödiv. Kmni-Ferienwbgen, traumh. 
Aussichtslage, 2-4 ZL, 2-0 Fers, ab 
sfr 30,-/Tag! 

TeL 90 41 81/ 34 4315 Od, 34 41 81 


Tessin 

Schö. Ferienheus in alt. Tess. Darf, m. 
herrL BI üb. d. Luganer See, Südhang, 
Ideal z. Wandern, Golf (18), 1 4 P. fr. v. 
8. IQ-lfl. 10. 88. Tel 07 61/ 5 39 KL 


Lug ano , Ferienwolmg. 
mtt «chdtmr Aussicht 

Ewfübrungsprels: Fr. - DM (Sie sparen 
25%) 

TeL W 43 / »1 / 52 21 00 od. 57 28 20 


CHALET 

zu vermieten, Kanton Luzern, ideales 
Wandex- u. Skigebiet. 

Telefon 02 61/ 6 4fl 20 


»RotbomMick 

Die Top-Appartements ab sfr 490,-1 
pro Woche,. Gratisbenutzung von 
Tennishallen und AuBenplätzen, 
Squash-Hallen, Hallenbad, Saunal 
etc.. Gratls-Kindergarten mit Betreu- 
ung, 

TeL m 41 81)3182 11 


Frankreich 


MONTE CARLO - CAP MARTIN 
4v-18. OKTOBER 

KomL-App. in Villa, 4-fl Pera. Ba- 
demgguchkeit b- Ende Oktober. 
TeL 8 83 82 / 51 81 


Gepflegte Ferienwotanme mit großer 

Sonnenterrasse ln deutschem HmaJ 

Swimming-Pool, absolut ruhige Pan- 

oramalage in Pinienhain über Ncza. Ab 
DM3Ö«W0*hfc TtL M 38« 98 X IS. 


Golf V. St Trope*, bub«* ged. kL Villa. 
bl Tennis o. Pool, im SepUOkL u. 
WeQm. noch fr. Bea. güast Sondft. 7 
08328/1012. 


.Tel 


St Tropoz 

Bungalows, Strandnähe, ab 23. 
August, deutsche Leitung, Pro- 

spektanfordertmg über 
TeL 00 41 75 / 2 622« 


Cöte d' Azur 


F^KurzentsdWpssene, FiiriB> 




ÄÜe JifirMZ-i ap a i ab rrnner md HertaL 
I KinhWkjeBuetiuna auch unmittelbar 

nr Maarn n M mögtt- MkM mLanl.: 

COTE DAZUR fe iPe<CES GMBH I 

Fr. Tr. Savnktt-Sp&sr 


Furienhaus Habe Woffgangsee 

zw. Strobl - Bad Ischl zu vemL 
Telefon • 85 M / 4 59 ab 19.90 Uhr. 


SUMkmfch/U lamMbs 

Ferien wohnung, ßtrandnflhe. 
TeL 9 21 57 / 66 96 ab UM KJhr 




Vergeh • Ausland 


FRANKREICHS UmC£ BAUERNHÄUSER 
auf dein Lande, ohne Massen lourt*- 
RHia, bei MinergOnstigen PrelMn. 
LOiSIRS ACCUSL 0360 Friedberg 
Kalserstr, 145 -Telefon 06031/93244 


St. Trapez 

Luxus- Villa, traumh. wiielr flb.j 
Bucht v. St Trapez. 2 tan v. Place] 
des Lices, 10 Autom. Golfplatz, 5] 
SchlafzL 5 BäcL Pool m. pari 
art Gart, fron. 9r-L 10 n. ab 18. l-l 


TeL048 / 298 M8V 


Stidfrankrekh/Provence 

Herbst ... die schönste Zeit! Alte Bau- 

erahta3« t gem6ttWohmmgen--auchin! 

Schlössern. AusL Buntprttptikt u. pet 

Beratung Dr. Maerlens. 8124 Seeshaupt 


Ferien in Florida 

dir. a. Meer! Nähe Palm Beach. Koml- 
BungaL m. 3 Schlafr., geeign L 6 Fers., 
Swimmingpool, Bootsanlegest, ggf. m. 
Boot, AbHöberv. v. AirporL fr. ab 
Sept., pro Tg. - lCOS. 

TeL (0291)2381 M.TX.8S71401 tcanl 


Cöte d'Azur 


Mftnrt rw 6 
2% 


s .... 




km obedL Cannes; 

' et. Wdhns, — . 
• TV. TeL. 1 Dusdibad, 1 
Gäste- Pavillon L 2P„ m. 

Du/WC, Pool ,4 x 10, auf herrL anfiel 

QanggrdsL, OkL/Nov. u. 1B87 zu verm. 
DM 300.-/T& 

TeL 9 4« - 4639 11 ab Mo. 0-47 Uhr. 


Australien „ a 

Priv.- Pension in Geraldton Western; 
Australia, indhr. UrianbegesL 
TeL «5 11 / 73 BS 11 


Das beM adere KEXSEZSEX: .Azoren *; 
Galicien * La Palma * Skfatho« * 
Lesbos * Samos * Leras * Paimos 
TeL (MS SU 2 Z 9 67 


■’U 


FLORIDA, Gott v. Vbndko. 

2-ZL-App.. ca. BO m», v. Pt. ab 

pr. Tg., PooL Tennis, Beachnihe 

T0L 072 a/SU 74. 


Villa 


Algarvo/Pertugal 


Priv. zu rerm., b. 
2SZ,2BÄder 

TSUM/nntt 0.969 74 /insfc^ 

. .. .. 



-t: 

oj.i 


He 


Soadwaagtboto Korfo. 

September Ferienh&user 
Meer u. Vüla m. Swimming. , _ 
Golfplatznähe, TeL 040/44 *4 





^ Vi5Vs, . /Äü. 


jFf . 

















